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zun zweyten Bande, des zweyten rhei 
der Hürtentwnden 


} Hleme Wende ich dann d dem Piölum den Zu 
7 fötuß eines michtigen Theis ber Hirtenkunde, | Ich felle 
5 zuenft noch einige vorzügliche Hüttenprocefe zu Belch« 
4 rung über Gold. Silber Bupfer- ı und Bleyaus⸗ 
bringen aus eigener Erfahrung . .be gebe 
ich eine 7 e zur literatur in dieſer Branche der 


Hüttenkunde und ſchleße mie ‚einigen Bemerkungen, 
duch welche ich dem ergebenden Süttenmann Gelegen. 


Ai 773 2 ya N 
* bet u weiten Serfhriten zu geben see RN 

S e | Ba RL eo 
| 305 Auſſelung berg genannten n elgenen Crfaprungen 


R erlangte 0 durch einen böchſen Befehl unſers gräbigften 
9 


A . 

CHufücten, die ernönfrefe TER 36 berelſete 
nähmlich i im Fruͤhlinge 1803. den Harz in bloß hůttenmaͤnni⸗ 
ſcher Hinſicht, und hatte zwey meiner ehemahligen Schi. 
ler, die Hrn. een . Klemm und Hütten» 
ſcholar nelbig, zu Begleitern. Dieſe ſtudirten unter 
meiner beitung die Harzer Hüttenproceſſe bey einem 
viertefjährigen Aufenthalte, Wir wurden durch die Guͤte 
des Hrn. Berghauptmanns von Meding und mehrerer 
Herren Beamten und Offietanten auf das befte unter⸗ 
flüge, und nochmahls erfolgt hier mein waͤrmſter 

Dank fur dieſe gute Aufnahme. Wir ſehen in Sochſen | 
mit Verlangen Harzer Hüttenleuten entgegen, um Stel. 0 
ches mit Gleichem zu vergelten. Vorzuͤglich vredanke ich 


dem thaͤtigen Hrn. Syüttenreite Schonian manche ber 
lehrende Stunde. N 


Schon 1796. war ich am Harze genefen, und [ 
bude e es mir nun um ſo leichter, den Proceß zu überfepen 
und meine Begleiter auf das Merkmirdigfte auſmerkſam | 
zu machen. Anfänglich war es nicht mein Plan, den N 
Oberharzer Hürtenproceß i in 1 ganzen Ausdehnung in 
die Hüttenfunde aufzunehmen. Als ich aber die betracht 
chen a a ſahe, welche dieser Proc unter der gel. I 


3 


tung des Hrn v. Meding und durch Hrn. Schönian’s 


Ausführung gemacht batte; als ich fetner vernahm, daß 


man es mir freyſt elle zu benutzen was ich wolle, da aͤn⸗ 


derte ſich dieſer Entſchluß, und fo ſtelle ich denn dieſen 
Proceß ols vorzuͤgliches Beyſpiel hier auf. Saͤmmtliche 
hier eſzener Huͤttenproceſſe haben alſo meine Beglei⸗ 
ter und ich ſeibſt beaugenſcheinigt und der Vortrag iſt 
das Reſultat unſerer Beobachtungen, bey welchen ich 


den Fleiß und die Aufmerkſamkeit der Hen, Klemm und 
5 Selbig öffentlich tuͤhmen muß. Erſterer hat auch wle. | 


der mit Geſchicklichkeit die Zeichnungen zu diefem Theile 
der Huͤttenkunde entworfen. Den Rothenburger Huͤt⸗ 
tenproceß konnte ich dieſes Mahl nicht beobachten, ſon⸗ 
dern nach der Angabe der Reiſenden aufnehmen. Alle 


® Nebenarbeiten kamen auch nicht bey unſerm Aufenthalte | 
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04 * 


nn 
Zr ea = 


vor, und bey dieſen mußte man ſich auf die Angaben 


der Hrn. Offielanten verloffen, Faͤnde ſich da eine Un» 


‚richrgtei — welche jedoch nicht erheblich ſeyn Fan — 


fon winde ſie jenen zur uf fallen, up 


Nd fo hoffe ich denn durch Grundsätze und Benfpiele 
in dieſem Theile der Huͤttenkunde nuͤtzlich geweſen zu ſeyn. 


Es folge nun im zten Bande des aten Theils das Oueckſil 


berausbringen, Zinnſchmelzen, Jinkdeſtilliren, 
und Meſſingmachen, Wismuth · und Spießglanz · 
ausſeigern, Blaufarbenwerke, Schwefel und 
Arſenikfangen, Vitriol⸗ und Alaunhuͤttenweſen, 
und der à4te Band, das Eifengüttenwefen Re 
j Br das Werk. | | 


N. Freyberg, den 1. Auguſt 1804; 


Wilhelm Auguſt Lampadius. ö 


1. Beſchreibung des Bley ⸗, Silber: und 
Kupferausbringens auf den Sranken⸗ 
ſcharrner Hutten bey Clausthal. 


Der im Folgenden zu beſchreibende Silber Kupfer⸗ 
und Bleyhuͤttenproceß am Oberharz 0 unterſcheldet ſich in 


mancher Hinſicht von dem im vorigen Bande der Huͤtten⸗ 


kunde mitgetheilten Erzgebirgiſchen Huͤttenproceß, welcher 
dieſelben Metalle liefert. Dieſer Unter ſchied liegt zum 
Theil in der Natur der Erze und Zuſchlaͤge, zum Theil 
in der Verſchiedenheit der Oefen, der Verfaſſung u. ſ. w. 
Dieſes, und die beträchtlichen Verbeſſerungen, welche der 
Oberharzer Schmelz proceß in den neuern Zeiten erlitten hat, 


berechtigen mich, dale bier zuerſt als Beyſpiel auf⸗ 
zuſtellen. 


1. Kurze ie der Verbeſſerung des geanken· 
ſcharrner MateenpÄbeei es. 


Dis zum Jahr 1767. arbeitete man noch zu Claus 


thal über Krummoͤfen, und ſetzte jährlich über 9Krumm⸗ 
# öfen 2000 bis 2200 Roͤſte Erz, welches Alles zuvor ge⸗ 
roͤſtet wurde, mit 120 70 bis 12080 Mark Silber und 22050 
Centner Bley durch. Auf einen Roſt Erz verbrannte man 
damahls gegen 45 bis 50 Maß oder 450 bis 500 Cubikf. 


Kohlen, und die Schlacken hielten à Centn. 25 bis 30 Pf. 


Bley. Dieſe Schlacken wurden an die Unterharzer 
Schmelzhuͤtten, in welchen die Rammelsberger Erze 
5 verſchmolzen werden, gehöhlt, als Aufloͤſungs mittel für 
die ſtrengfluͤſſigen Erze, dabey zugeſchlagen, und auf 
dieſe Art 15 bis 18 Procent aus dieſen Krummoͤfen ſchlacken 
nebenbey an Bley gewonnen. Wenn man ben dieſen 
Krummoͤfenſchlacken berechnet, wie viel ein Krummofen 
damah's verarbeitet hat, fo findet man, die Woche zu 6 
eee e ; daß 7 1 m vr 233 Sire in 
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24 Stunden über einen Ofen durchgeſchmolzen worden 
ſind. Hiervon kann man nun leicht auf den ganzen da · 
mahligen Betrieb ſchließen. 

In den Jahren 1767. fing man an, hohe Schmelz 
öfen zu bauen, und ſuchte dadurch die Reduction des 
Bleykalks zu vervollkommnen, und ging endlich, um das 
zur Roͤſtung der Erze noͤthige Holz zu erſparen, in den 
Jahten 1773 u. 1774. zu der Niederſchlagsarbeit mit metal⸗ 
liſchem Eiſen uͤber. 

Dleſes verbeſſerte Hohofenſchmelzen, zelgte ſchon in 
den Jahren 1776. große Vortheile, indem die Schlacken 
von 25 Pf. Bleygehalt bis auf 3 bis 5, hoͤchſtens 8. Pf. 
herunte kamen, und man ſetzte in fo ebengenannten 
Jahren 2200 bis 2400 Roͤſte Erz mit 20,900 Centner y 
Bley und 12,730 bis 12,736 Mark Süber durch. Bald 
aber fing die Arbelt an, wieder ſchlechter zu gehen, und 
man ſahe ſich genothiget, um nur im durchzuſetzenden - 
Quanto nicht zu fallen, mehrere Hohoͤfen zu bauen, 
und in einigen Jahren ſchmolz man die 2200 bis 2400 
a Erz abwechſelnd über 13 bis 15 Hohöfen, folglich 
in 24 Stunden 17 bis 18 Centner Erz durch. Dabey 
verbrannte man à Roſt 47 Maß, oder 470 Cubikf. Koh 
len, und hatte auf jeden Roſt im Silber 3 Loth Plus und an 
Bley 4 bis 44 Cen. Minus. Von diefer Zeit an gerieth 
dieſe Arbeit immer mehr und mehr ins Stocken, und man 
fing an in dem jaͤhrlich durchzuſchmelzenden Quanto zu 
fallen, und ſchob dabey die Urſache vorzuͤglich auf die 
Strengfluͤſſigkelt der Erze, welche jedoch noch eben die. 
ſelben waren, wie man ſie zu Anfange der Nieder ſchlags⸗ 
arbeit hatte, und fuͤr die Zukunft noch lange haben wird. 
Die Arbeiter arbeiteten fuͤrs Tagelohn, waren zufrieden, 
wenn ſie ihre Schicht verfahren hatten, und trieben ihre 
Arbeit mechaniſch fort, ohne an die Moͤglichkeit einer 
Verbeſſerung zu denken, und die Officlanten waren zum 
Theil durch die Ausſage der Arbeiter, welche die Streng⸗ 


* 


‚ flüffigkeit der Erze taͤglich mehr und beſſr; zu bemelfen 


wußten, wegen des ſchlechten Gonges der Arbeit beruhi⸗ 
get. Einige Jahre vergingen unter Berachſchlagungen 
und Nachdenken, wie man am ſicherſten und am beſten 
das Intereſſe der Gewerke mit dem der Arbeiter ver« 
einigen koͤnnte, gerleth dabey auf die Idee des Ge. 
dingſchmelzens und der Hr. Huͤttenreiter Schoͤnian war 
der erſte, der es auf der Frankenſcharrner Huͤtte realifirte, 


| Anfänglich verdingte man bloß einzelne Theile der 
Arbeit, theils um nur erſt die Arbeiter auf die Vortheile 


aufmerkſam zu machen, welche bey beſſerem Betrieb noth⸗ 


5 wendig zuwachſen müßten, theils um ſelbſt einen Maß⸗ 


ſtab zu finden, wonach man das Geding - Geld am ſchick 


lichſten beſtimmen koͤnne. Dieſe theilweiſe Verdingung 
ging einige Johre, und ward von Seiten der Arbeiter, 
welche ſich nicht gern ſtoͤren laſſen wollten, ſehr benach⸗ 


fſtheiliget; denn man hat mehrmahls gefunden, daß Ar- 


beiter, bloß den guten Gang des Ofens zu hemmen, alten 
Mauerſchutt, Grauwacke und Leim tens, der ai 
| getragen haben. 


Endlich aber griff beym groͤßern Theil der Arbeiter ; 
die Ausſicht und zum Theil ſchon der Genuß eines beflern 


4 Verdlenſtes durch, und man ſchmolz jetzt ſeit 1801. jährlich. 


‚über 7 — 8 Hohoͤfen zur Frankenſcharrner Hütte 2478 
bis 2480. Röfte Erz, und verbrannte dabey auf 1 Roſt 36 


Maß Kohlen, oder 360 Cubikf. An Silber macht man 
jetzt ein Plus von 54 Loth à Roſt und hat eln Minus von 


2 Centn. 24 Pf. Bley. Nimmt man nun an, daß abwech⸗ 
ſelnd nur 3 u. 4 Oeſen mit Schlicharbeit gehen, fo verarbei⸗ 


tet taͤglich ein Hohofen 14 bis a Roͤſte Erz, von derfel- 
ben Qualitat, wie in den Jahren 1775 bis 1779. 


Dieſes verurſacht ein großes Erſparniß an Zeit, 


an Hüttenkoſten, an Kohlen ꝛc., und man kann ſchon in 


dieſer „ 835 Arbeiter nf hoͤhern sohn arbeiten 
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laſſen, da man auf allen Seiten, und auch ſchon buch 
das verringerte Perſonale gewinnt. 

Es iſt keinesweges zu laͤugnen, daß das Hor zer Bley. 
ſchmelzen vor dem Freyberger dadurch beguͤnſtigt wird, 
daß die Erze Beſtandtheile enthalten, die der Schmelzer 
ſelbſt nicht ſchicklicher und im beſſern Verhaͤltniß zuſam⸗ 
menſetzen koͤnnte. 

Die Gange beſtehen vorzüglich aus Blenglanz, Kalk 
fpath, Spathelſenſtein, Thonſchlefer, Schwerſpath, Quarz 
und wenig Grauwackengeſchieben, mit etwas eingeſpreng i 
tem Kupfer ⸗ und Schweſelkies. Welch ein ſchoͤnes Ge⸗ 
miſch von Erden, dle einander alle in gehöriger Quan⸗ 
titaͤt aufloͤſen! Der Spatheiſenſtein ſchafft einen außeror⸗ 
dentlichen Vortheil dadurch, daß er die Duͤnnfluͤſſigkeit des 
Gemenges ſehr vermehrt. Am Harz glaubt man zwar 
durchgängig, daß fein hoher Eiſengehalt viel zum Nie 
derſchlage des Bleyes beytrage. Allein in dieſer Hinſicht 
wird er wenig oder nichts thun, denn ehe der Eiſenkalk 
reducirt wird, und das muß er, wenn er das Bley aus 
der Verbindung des Schwefels abtheilen ſoll, iſt der Nies 
derſchlag des Bleyes ſchon geſchehen, und man muß uͤber⸗ 
haupt bezweifeln, daß eine Reduction des Eiſenkalks in 
dieſen Oefen, während dem Betrieb der Bleyarbeit moͤglich 
iſt. Mehr koͤnnte man wohl in dieſer Hinſicht von dem 

auf Roſenhoͤfer Zuge mit einbrechenden Magnelſtein ers 
warten. 0 
Daß jetzt, ſeit Einführung der Gedingarbeit, welt fire. 2 
gere Aufficht zu führen iſt, als ehemahls, iſt gewiß, 
denn es muß nunmehr nicht bloß auf die Quantitat, ſon⸗ 
dern auch vorzuͤglichl auf die Guͤte der ausgebrachten Pro⸗ 
ducte geſehen werden. Ja man hat Beyſpiele, daß Arbei⸗ 
ter in 24 Stunden 24 bis 3 Roͤſte durchgeſchmolzen haben, 
bloß um viel Bley und Stein auszubringen, ohne dar⸗ 
auf zu ſehen, ob die Schlacken gut oder ſchlecht ausge» 
fallen. ſind, und man hat daher den Arbeltern in dem 


bed Quanto Grünen geſetzt, welche ſie ohne 
nachdruͤckliche Strafe nicht uͤberſchreiten dürfen, wovon 
welter unten gehandelt werden ſoll. 

2. Aufbereitung der Erze. 

Die erſte Scheidung der Erze geſchiehet auf der Hole, 0 
wo man die Gänge, welche man aus der Grube zu Tage 
gebracht hat, vorlaͤufig ſepariret. Man hat da vorzüglich 
dreyerley Sorten. 

In die erfte Sorte nimmt man den derben Bleyglanz 
mit wenig eingeſprengten erdigen Foſſilien. Dieſer wird 
ſogleich ins trockene Pochwerk gebracht, gepocht, durchge⸗ 
worfen, um ein gleichſoͤrmiges Korn und gleichförmige 
Miſchung zu erhalten, und in dieſem Zuſtande zur Huͤtte 
geliefert. Dieſe Art des Erzes bezeichnet man am ganzen 
Harze mit dem Nahmen Stuffſchlich, und kommt in Anſe⸗ 
hung der äußern Geſtalt und Groͤbe den auf den Freybergl⸗ 

ſchen Hütten ſogenannten gepochten Glanzen gleich. 
4 Die zweyte Sorte, welche man auf den Halten aushält, 

find ſolche Stuͤcken, in welchen der Bleyglanz oder über- 
haupt das Erz ſehr grob in erdige Foſſillen eingeſprengt 
iſt, und ziemlich die Haͤlfte des Stuͤcks ausmacht. Dieſe 
kommen in die Scheidebank, wo die Stuͤcken durch den 
Hammer nochmahls zerſetzt, und wieder verſchiedene Sor⸗ 
ten daraus gemacht werden, wovon die beſte wieder 
trocken gepocht, und als Stuffſchlich zur Huͤtte geliefert 
wird. Die übrigen aber werden fo wie die 
dttritte auf der Halte ausgehaltene Sorte, welche bloß 
fein, und in kleinen Trümmern eingeſprengtes Erz ent- 
haͤlt, ins naſſe Pochwerk genommen, und daſelbſt die 
leichtern erdigen Körper von den ſchwerern durch Huͤlfe 
| Waſſers, vermöge der Verſchiedenheit ihrer ſpezi⸗ 

fiſchen Schwere, mechaniſch geſchieden. Die Truͤbung 
iiſt aus den Pochfäften in mehrere Suͤmpfe geleitet in wel 
cen ſich das vom Waſſer mitgenommene Pochmehl nach 
der Groͤbe des Korns e „und dann um ſo beſſer 


jede Sorte Schlamm von gleichem Korn bearbeitet var. { 
den kann. 

Man hat am Harz alle nur mögliche Sone n 
Herden als große und kleine, liegende Herde, Planen. 
herde, Kehrherde, Stoßherde, und noch eine Menge 
von Abaͤnderungen; jedoch ſcheinen die Stoßherde vor⸗ 
zuͤglich mit vielem Vortheil angewendet zu werden. 
Aus allen dieſen verſchiedenen Waſchmethoden wer⸗ 
den vorzüglich folgende Erzſorten, welche unter dem Nah⸗ 
men naſſe Schliche begriffen find, erhalten, al: 

10 grober St lich. Dieſer hält a Centner im Durch⸗ 
ſchnitt 23 bis 5 Loth Silber und 40 bis 90 Pf Ble. 

2. ee en Schlich hält zwiſchen 2 bis 54 both 
Silber und 35 bis 80 Pfund Bley. 

Dieſe beiden Sorten gleichen bey uns in Freyberg | 
dem geſetzten Glanze, nur if Nro. 1. etwas gröber als 
Nro. 2. 9 
3. Schwaͤnzelſchlich, halt a Centner 1 bie 4 loth Siber 
und 25 bis 50 Pfund Bley. | 

4. Untergerennſchlich, dieſer kommt à Centner 11 | 
bis 5 Loth Süber und 30 bis 60 Pfund Bley. N 

Nrxo. 2 und 4 würde auf den Freybergiſchen Hütten 
mit dem Nahmen Roͤſchgewaſchner Glanz belegt werden. - 

5. Schlammſchlich, haͤlt 12 bis 14 Loth Silber und 
30 bis 60 Pfund Bley und gleicht den Freyberger zähen 
gewaſchenen Ergen. x 
6. Auffangſchlich, Halt A Centner.a bis 23 Loth Silber | 
und 30 bis 40 Pfund Bley, und iſt das, was zu Freyberg 
Schlemmer heißt. 
53 5580 Anlieferung der Erze. 

Die Clausthüler oder Frankenſcharrner ‚Hüfte liegt 

4 Stunde von Clausthal an der Innerſt, und bekommt 


ihre Erze vom Clausthaler und Zellerfelder Bergamts⸗Re. 


vier. Sie find durchgaͤngig bleyhaltig, und man macht 
in Anſehung der Benennung, außer der allgemeinen nach 


2 


As 7 „> r } 


wundern. 105 | 
Jetzt geſchieht zwar die Anlieferung immer noch nach 


! 


der Aufbereitung, noch den beſondern Unterſchied, daß man 


diejenigen Schliche, welche unter 30 Pfund à Centner 
enthalten, arme Schliche nennt. letztere kommen alle» 
zeit in die Schlicharbeit, erſtere aber ins erſte und zweyte 
Durchſtechen des Steins. | | 
Man liefert hier zu Clausthal, fo wie am ganzen 
Oberharz, die Schliche nach Roͤſten zur Hütte, und rech. 
nete eheden bey naſſen Schlichen 33 Centner und bey 
trockenen Schlichen abwechſelnd 31 und 32 Centner naſſes 
Gewicht (a Centner 123 Pf. koͤllniſch) auf einen trocknen 
Roſt von 30 Centnern. ö 

Dieſe Einrichtung bey der Erzanlieferung, Alles nach 


Roͤſten zu rechnen, iſt bis jetzt, ungeachtet der erſt kuͤrz⸗ 
lich eingefuͤhrten ſehr zweckmaͤßigen Näß- Probe, der 


Gewohnheit wegen noch beybehalten worden. Vor Ein⸗ 
führung der Naͤßprobe wurde die Naͤſſe der Erze bloß ge⸗ 
ſchaͤtzt, und man verlangte von Seiten der Hütte, daß 
von den Pochſteigern auf eine Roſt zu 30 Centner trockene 


Erze, vom Stuffſchliche 312 Centn., von naſſen Schlichen 


und gewaſchnen Erzen aber 33, und wenn die Schlaͤmme 
ſehr naß waren, oſt gar 34 Centner naß geliefert wer⸗ 
den mußlen. wo A a ae 
Wie dieſe Einrichtung, bey welcher entweder die 
Grube, oder die Huͤtte benachtheiligt werden mußten, 
ſo lange beſtehen konnte, muß man ſich wohl mit Recht 


Roͤſten, allein bey Beſtimmung der Näffe und des trock⸗ 


nen Gewichtes der Erze gehet man, wie weiter unten ge⸗ 


zeigt werden ſoll, weit ſicherer. | 
Man bringt das Erz aus den Pochwerken auf der Achſe 
zur Huͤtte, und ſucht jedesmahl fo viel wie moͤglich 30 En. 
trocknes Gewicht zu laden, wozu mon gewoͤhnlich 31 bis 34 
Centner, je nachdem die Art des Erzes iſt, braucht. Wenn 
das Erz zur Huͤtte kommt, ſo wird es auf der großen 
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Erzwage im Mogozin Gencnätweife eam Auf der 
einen Wagſchale (beide Schalen beſtehen aus Pfoſten, 
weiche genau viereckig und gleichſeitig bearbeitet, und 
mit Eiſen beſchlagen ſind,) ſtehet ein rundes eiſernes Ge⸗ 
faͤß, mit Handhaben, worein das Erz mit Bergtroͤgen 
geſchuͤttet, und darin verwogen wird. Dieſe eiſernen 
Gefäße (Wagkuͤbet) werden durch auf die andere Wag⸗ 
ſchale gelegte Steine tarirt, und vermoͤge Bergamts · 
Verordnung wird ein Ausſchlag von 1 Pfund nach der 
Gemichtsſeite geſtattet, weil der Wagkuͤbel beym Vers 
wiegen, durch das zum Theil ſehr naſſe Erz, an der in⸗ 
nern Fläche ebenfalls naß und "folglich ſchwerer wird. 
Beym ask ſelbſt aber wird jeder einzelne Centner 
ebenfalls mit einem kleinen Ausſchlage gewogen, welchen 
man im Durchſchnitt ebenfalls 1 bis 14 Pfund annehmen 
kann, um den Abgang zu erſetzen, der aneh, uegemaße 
ligen Transport entſtehen kann. 
f Bey der Wage ſind angeſtellt: Ein Auſſeher, ni 
ches ſtets ein Huͤtteneleve iſt, der wöchentlich. a Thlr. lohn Fr 
erhaͤlt, und dafür die Naͤßprobe zu machen, das angelies 
ferte Erz in die Manuale einzutragen, und uͤberhaupt 
auf Ordnung im Magazin zu ſehen hat; ferner ein 
Schlichwaͤger, dieſer vertritt die Stelle elnes Wagknechts, 
und bekommt fuͤr jeden Roſt zu verwaͤgen 3 Mgr. und au⸗ 
ßer dieſen iſt noch ein Probenſtoͤßer, welcher die Pros | 
ben zu nehmen und chen bat; m bekommt 
für jede Probe a Mgr. 

Beym Auswiegen der Schüche Be bloß ganze 
Centn. angeſetzt, das Letzte aber, was kein voller Centn. 
mehr iſt, wird ausgewogen. Iſt es unter 8 Centner, ſo 
gehet dleſes der Huͤtte zu gute . iſt es aber 1 Genen voll, 
oder druͤber, ſo wird es für einen vollen Centner gerech · 
net, und gehet der Grube zu gute, indem es vom Schlich⸗ 
aufſeher angemerkt, und gelegentlich, wenn einmahl ein 
Roſt verwogen wird, welcher mehr Näffe enthalt, als 


1 


man nee und alſo nah Abzug der Naͤſſe nicht 
30 Centner trocken Erz 8 angerechnet, und 
alſo das Fehlende erſetzt wird. 

So bald dleſes Geſetz dehörtg befolgt wird, ‚fo Ann 
hieraus kein Remedium für die Huͤtte entstehen, indem 
es im Durchſchnitt eben ſo oft geſchehen kann, daß da⸗ 
durch die Grube, als die Huͤtte gewinnt. Mehrmahls aber 
wird aus dieſer Einrichtung ein zufaͤlliges Huͤttenremedium, 
indem man, ſobald man ſiehet, daß der letzte Centner 
nicht voll wird, denſelben, ohne ihn auszuwiegen, gerade: 

fuͤr weniger als 3 Centner e und ihn ai 

eiter in Anſatz bringt 7 


0 Werden zuweilen kleine Poſten von 8, 15 oder '22 


Centner trocknen Schlich geliefert; ſo werden dieſelben ent⸗ 
weder bey Selte geſtuͤrzt/ bis die Grube das am vollen 
Roſte noch Fehlende nachbringen kann, oder wenn die⸗ 
ſes nicht zu erwarten iſt, ſo ſetzt man dieſelben als Bruch⸗ 
theil⸗Roͤſte an, und nimmt ſie eben ſo in die Arbeit. 

Was alſo die Remedia beym Ver wiegen betrifft, fo 
kann man ſie beſtimmt à Centner 1 Pfund und außer die⸗ 
ſen noch à Roſt 10 Pfund annehmen. Dieſes betraͤgt 
auf die im Jahre 1801. verarbeiteten 23697; Roſt Schlich, 
oder 71082 Centner, a Centner 1 Pfund Remedium 577 
Centner un Pfund, und ferner à Roſt 10 Pfund Remedium 
192 Centner 70 Pfund, folglich durch Ausſchlag und letzte 


| eg 770 Centner 72 Pfund. 


Der Durchſchnittsgehalt der ſaͤmmtlichen im Jahr 1801. 
Sworbeittten Schliche betraͤgt nach beygefuͤgten Tabellen 
4 Centner 23 Loth Silber, und 474 Pfund Bley, folglich 


| betragt das Remiedium on Silber 135 Mark, 54 Loth, und 
an Bley 312 Centner. Auf den erſten Ueberblick 


ſcheint es, als ob auch die Hütte dadurch ein Reme⸗ 
dium erhielte, daß die Erze nach dem 123 pfuͤndigen Ge 
wichte angeliefert, das Bley aber nach dem 116 pfuͤndigen 
Gewicht wieder neee wird; allein bc iſt der Fall 


nicht. Denn auch in der kleinen Probe wird das Bley nach 
dem 1az pfündigen Gewichte ausgewogen, und zu 116 Pf. 
berechnet, folglich gewinnt dabey die Huͤtte ache ur 
diefes Remedium iſt nur fcheinbar. | 
Das Erzmagazin zur Frankenſcharrner und allen 
übrigen Oberharzer Huͤtten iſt ſehr zweckmaͤßig eingetheilt, 
und enthalt ſowohl im obern als untern Geſtock eine große 
Menge Abtheilungen oder Felder, zwiſchen welchen Gaͤnge 
befindlich ſind. W Felder bestehe aus Antechen Ver, 
ſchlaͤgen. 

Jede einzelne Gewerkſchaſt hat han ber Menge der 
Erze, die ſie liefert, mehrere oder weniger derſelben im 
Beſitz. In jedes dieſer Felder werden niemahls mehr 
als 2 Röſte neben einander aufgeſtuͤrzt, uberhaupt aber 
werden die Stuffſchliche alle ins obere, und die naſſen 
Schliche ins untere Stockwerk aufgeſtuͤrzt. Ueber jedem 
Felde iſt eine kleine ſchwarze Tafel beſeſtigt, worauf die 
Nummer des Feldes, der Nahme der Gewerkſchaft,, dle 
Nummer des Roſtes, wie auch die Quantitat und Dun 
litaͤt bemerkt iſt. * 

Außer dieſen Feldern befinden ſich noch im ACER 
Zeil des Erzmagazins zwey 12 Ellen lange, 6 Ellen 
weite, und 23 Ellen hohe Miſchplaͤtze, wo die Schliche, 
ehe fie geſchmolzen werden, in gehoͤrigem Verhaͤltniß ge⸗ 
ſchichtet und gemiſcht werden, wovon weiter unten mehr 
geſagt werden ſoll. 

Alle Anlieferung der Erze geſchlehet ua dem 123 
pfuͤndigen, und das Verwiegen des Ausgebrachten nach 
dem 116 pfündigen koͤllniſchen Gewicht. Es iſt demnach 
der Einnahme ⸗Centner 7 koͤllniſche Pfunde ſchwenen 
als der Ausgabe» Genener, 

Das Wegnehmen der Probe geſchiehet während bes 
Wirwiegens, und zwar wird von jedem zu verwiegenden 
Een, mit einem blechernen Loͤffel noch ehe die Wage ein- 
ſpielt, etwas weggenommen, und in einem muldenförmigen 


Troge geſommelt. Dieſen mit Probemehl gefuͤllten 
Trog übergibt: er Schlibwäger dem Schlichaufſeher, wel⸗ 
cher aus dieſem Troge die Naͤßprobe macht, und dann 
den Trog dem eder, zur aurühtung, & der Metall 


e Naß probe. 
Um d  Näßprobe zu machen, wiegt der Suan 
ſeher nach dem verjüngten Naͤßgewicht fo viel Centner ab, 


als die Fuhr nafles Erz enthielt. Dieſes abgewogene 

I u auf ein Trockenblech geſchuͤttet, und auf einen 

voͤhnlichen eiſernen Stubenofen ohne Auffag: geſetzt, wo 

| ehe trocknet. 
Wahrend die erſte abgewogene Portlon trocknet, mies 
get der Auffeher noch eine, der erſten Portion vollkom⸗ 
meu gleiche, Quantitat ab, und ſchuͤttet dieſe in eine hoͤl⸗ 
zerne Buͤchſe, welche 5-6 Zoll hoch, und 4 Zoll im Durch⸗ 
meſſer hat. Dieſe Buͤchſe wird verſchloſſen, verſiegelt, 
mit der Rummer des Roſtes, dem Nahmen der Gewerk⸗ 
ſchaft, und dem Anlieferungstage bezeichnet, und in ein 
beſonderes dazu beſtimmtes Fach geſetzt, wo es nach und 
nach trocknet, und bey zweifelhaften Fällen als Beweis 
fuͤr die Richtigkeit der abgezogenen Naͤſſe dienen fol. Das 

auf dem Trockenblech unterdeſſen trocken gewordene Erz, 
wird nun ausgewogen, wodurch ohne Ausrechnung fo» 
gleich das trockne Gewicht erfolge. 

Die Naſſe wird nebſt dem trocknen und naſſen Ge⸗ 

„wicht in ein Manual eingetragen, und das trockne Ge⸗ 

wicht bloß bis auf Sechszehntheile des Centners aus⸗ 
ge wagen. ap 

Diejenigen Pfunde, fo ‚über die 9e denen Bruch- 
delle find, koͤnnen mit Recht als ein Remedium der Hütte 
betrachtet werden, und betragen im hoͤchſten Falle (kein 
volles uz) 7 Pfund, und im niebrigften Fall, wenn nähme 
lich die Maͤſſe genau um 1g Centner gefunden che we 
ches ſreylich ſehr felten As Fall ſeyn wird. . 
N II. Cb. II. Band. 
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Man könnte nun fuͤglich das Kemebtim ber Ne 6. 
probe aus dem Medio von 7 Pfund und 0 finden, 
ws a Roſt auf 33 Pfund feftepem 


Dieſes betraͤgt auf die im Jahr 1801. verarbeitete | 

Roste 62 Centner 76 Pfund, welches nach dem oben e 
nommenen Durchſchnittsgeholte 11 Mark 4 loth 

| Silber, und 25 Centner 43 Pfund an Bley bei. ie 


Findet ſich endlich nach der Näßprobe „daß om vol⸗ 
len Roſte von 30 Centner trocknen Gewicht entweder 
etwas fehlt, oder uͤbrig iſt; ſo wird dieſes in beſondern 
Tabellen vom Schltchauſſeher bemerkt, und im erſtern 
Falle bey nach ter dieſerung nachgebracht, oder im letztern 

Falle der Grube, wenn einwaht et etwas am 3 * 
ſollte, 2 a zugerechnet. | 


NN . 


1 — 


. Jurichtung der Proben. 
Der Probenſtoͤßer nimmt aus dem ſchon erwahnten 

Probentroge von verfchiedenen Stellen mit einem blecher 

nen Löffel, und zwar gewöhnlich 6- 7 Pfund w 


en 11 und versah l übrigens dabeß = 
in Freyberg. Die naſſen Schliche, ſo fein genug f 
werden nach dem Trocknen bloß durchgeſiebt, die grö 
aber werden gerieben, mehrmahls abgeſiebt, * 
lange gerieben, bis Alles ganz ſein iſt. | 


Sn das Probenmehl vorgerichtet, ſo wird eine Pro- | 
benbuͤchſe, welche der oben beſchriebenen girich iſt, da⸗ 
mit ganz gefüllt, verſiegelt, und fo wle die Näfprobens N 
buͤchſen bezeichnet. Dieſe Buͤchſen haben ebenfalls ein 
beſonderes Fach, in welchem ſie nach der Nummer der | 

Roͤſte von jeder Grube beſonders, und in der Ordnung, 
wie ſie der ah in feinem n EN "4 


#4 


—. 


„ Jede Woche wird die Ablieferung bes 
e Be Nummer der Roͤſte aber 


7 r 25 n ber vorigen Wc. an die Probirer 
| vertheilt. „ 


dell der Proben de folgender Ge⸗ 
s jeder der erwaͤhnten großen Probebuͤchſen 
kleinere, wovon jede etwan 13 Zoll weit iſt, 
y eben ſo bezeichnet, wie die großen, und verſte⸗ 


iſſicht des Schlichaufſehers, von befand dazu 
uten und fen . ben Weibern, welche dleſe 
rn Probebuͤchſen u den Probirern tragen. 


In der großen Buͤchſe muß allezeit noch ſo vlel 
robemehl übrig bleiben, daß eine kleinere Buͤchſe das 
on gefülle werden kann; von dieſen kleinern Probe⸗ 
hfen bekommt eine der Bergprobirer, eine der Berg⸗ 
gegenpi obirer, eine der Huͤttenſchreiber, und die vierte 
der Pochverwalter, welcher bey bedenklichen Faͤllen die 
e eines Oberſchieds⸗Wardeins vertritt. 


1 Huͤttenſchreiber probirt von Seiten der Kürten, 
n der Bergprobirer und Berggegenprobirer von 
en der Gewerken. Erſterer probirt auf der Huͤtte, 
bekommt Kohlen und Probirgeſchirr unentgeldlich; 
beyde aber probiren jeder in feinem eigenen Haufe, 
aͤmmtliches Probirgeſchirr ſelbſt kaufen, und 
e Kohlen zu einem billigen Preife, bekom⸗ 
auch jede einzelne Probe bezahlt. 


ein Erz bloß auf Bley probirt, ſo bekommt der 
und Bergprobirer 5 Mgr., wird es auf 
ilber zugleich unterſucht 6 Mgr. 4 Pr 1 und 
Silber allein ARNO: 1 Mgr. 5 


a 


2 len vorfallen, und nur vom Ditrenfhreiber . 8 | 


wi 
3: 


* | 
sk par . Das probiren der Erze. ar | 
Die Awöhnüchhen Proben, welche hier au 


werden, ſind: 

) Bley⸗ und Sübberproben der Schliche, 
3) Bley⸗ und Silberproben der Steine, h 1 5 
3) Bley⸗ und Süberproben der Sala, % er 
40 Werk⸗ und Frlſchbleypro ben. 
90 Der Probircentner, nach weichem die zerſtern Arter 
ber Proben gemacht werden, iſt 123 pfuͤndig, „und gleich 
1 Centner nach dem koͤllniſchen Gewicht. N 

Die erſtern, welche ‚durchgängig bald. mehr 600 
weniger Bley enthalten, werden ungeroͤſtet in einem 


kleinen Thontiegel mit z bis 4 Theilen, gereinigter 425 5 
alz 


aſche gemengt, mit 23 Tenen, abgefniftereem Koc 


bedeckt, und ohne den Tiegel zuzudecken in elnen recht | 


| ch erhitzten Probirofen in die Muffel eingefege 7 | 
Gewoͤhnlich bringt man auf einmahl 30 bis 35 Proben | 

8 den Ofen, und thut, ſo bald ſaͤmmtliche Proben ein h 
geſetzt find, fo heiß wie 3 ir laͤßt fie der ö 


phoͤchſtmoͤglichen Temperatur 14 bis 14 Stunde im Feuer 


ſtehen; dann nimmt man Atte der vin Pant Proben 
heraus und ſiehet zu, ob fie völlig gefloffen ſind oder nicht. 4 
Im erſtern Falle nimmt man fir alle heraus, {m letzte Een 
aber laͤßt man fie noch 4 bis 2 Stunde ſtehen. 9 1 
Nach völliger Erkaltung Nied man das egg j 
ſchlackte Bleykorn. 1 
Dieſe Bienprobe iſt gegen die Söchſ ſche ſehr einfach, 
und iſt ſehr bald gemocht, allein den vollen Blepge le 
darf man dabey nicht erwarten. Denn es iſt zwar 
richtig, daß das Kali den Bleyglanz zerlegt und das me 5 
talliſche Bey abgeſchieden wird, allein das Kali bildet N 
mit dem Schwefel Schwefelleber, welche ſowohl Bley 
als Silber auſtbſet, und zwar um ſo mehr 97 je | 
mehr ge jeleber vorhanden iſt. Man b 3 


1 — 


ge Wu 1 e Teuer = 


> * wir . eh Art von . 4 und 
. und e anche ede | 


2 1 Nahe ee, berg im be 1 | 
r, bricht ziemlich viel a grünes und 
vi ffes Bleyerz. | 
, Diefe Erze enthalten das Bley im verkalkten u. 
unde, daher ſetzt man, wenn die Probe wie gewoͤhnlich 
i Pottasche beſchickt iſt, noch einen kleinen Loͤffel voll 
lenſtaub zu, miſchet dieſen darunter, und verfaͤhrt 
. wie gewohnlich, zum ſogleich, wenn durch das 
die Zeiſehung des phosphor⸗ und ſchweſelſauren 
yes vor ſich. gegangen, durch den hinzugebrachten 
| euſtoff den abgeſchiedenen Bleykalk zu reduciren. 
Anſehung des Feuergrades wird durchgängig ‚eine 
Pre e wie die andere behandelt, fie mögen: blendig, wie 
zu L e, oder arſenikaliſch und kobolbiſch, wie zu 
berg, ſeyn. Das Gewicht der Bleykoͤnige wird 
Pfu nd ausgewogen, und berechnet. Saͤmmtliche 
o werden nach d r Nummer auf beſonders dazu . 
bereiteten mit Hal ugelloͤchern verſehenen Bretern 
bewahrt, bis ſaͤmmtliche Erze auf Bley probiret find; 
dann rden die Koͤnige auf kleinen Kapellen, welche 
aus bloße a Aſche und etwas auſgeſtreuter 


Klzre beſchen, abgetrieben, und das Sitberfomin = 


gezogen. Beym Aufziehen der Silberkoͤrner wiegt man 
den Gehalt nur bis auf 4 Loth aus, und bloß das volle 
+ $oeh wird berechnet, und wenn es nur ein wenig knapp 


a iſt, gehet es der Hütte zu gute, und iſt demnach als ein 


Remedium zu betrachten. Zuweilen, wenn nähmlich 
3. B. ein Korn 34 Loth voll wiegt, bot die Hütte fein 1 


4 


das ſtaͤrkſte privilegirte Remeblum, das fie beym Pr. 
biren haben ſoll, . Ta Loth. Im Durchſchnitt 


Remedium wiegt es aber 3,7 zz Loth, fo hat die Hütte 


würde man alſo 2 Loth auf jeden Centner derarbeire 


Erz als Nemedium annehmen können. ee | | 
Außer dieſem geht allerdings Ber Hütte | nn 0 ein 1 


Theil des Gehaltes durch die jetzt eingeführte Probir⸗ 


methode zu gute, welches aber freu N genau be⸗ 
em werden kann. | 


3770 N 


Nach beendigtem Probiren macht der ne, 


ber feinen Probezettel fertig, und träge den gefundenen 


Gehalt ein. Daſſelbe geſchieht auch vom Bergprobirer. 
Beyde ſchicken ihre Zettel zum Berggegenprobirer, welcher 


dieſelben Proben ebenfalls gemacht hat. Dieſer gehet 


die ſaͤmmtlichen Proben gegen einander durch, und ver⸗ 


gleicht fie mit feinem eigenen gefundenen Gehalte; fi ſind 
die Differenzen nicht über T Lorh Silber oder 10 Pfund 


Bley, fo gleicht er die Differende gleich aus. Z. B. es 


mäie auf eine Poft Erz gefunden worden 


9 vom Huͤttenſchreiber 3% Centner, 
2) vom Bergprobirer 34 Centner, und 
Er vom Berggegenprobirer 33 Centner, fo bleibe der 


gi Gehalt bey 31 Centner; 


wire aber gefunden worden vom 
1) — Centner, vom 
2) — 21 Centner, und vom 


3 — 2 Ceatneerr,rc N 


4 * 7 
. 


— 23 — 


ſo wird itt te Gehalt als der icheigte FELL 
men. Finden er Differenzen von 1 Contner Statt, 
8 daß der Huͤttenſchrelben 2 Lanner, 


der Bergprobirer 235 Centner, und 
zer ggegenprobirer 24 Centnenr 
5 05 werden die Proben mne. und 


I 


uͤſſen. Kommen die aufs neue gefundenen 
e vonder nen ſo iſt die Sache abgethan, und 


Fer. jeder bey ſeinem erſten Gehalte, ſo wird der 
rwalter davon benachrichtigt, und ihm die Num⸗ 
jer Probe angegeben. Der Pochverwolter probirt 
falls 0 Meinen, een Laboratorio, und ſchiate feinen 


| etwas zu olsen, an den 8 Hat der 
Pochverwalter nach dem zuletzt angeführten Beyſpiel 
2 Centner gefunden ; ſo wird dieſes als der wahre Ge⸗ 

bolt angenommen, und ſowohl der Berg⸗ als Berg⸗ 
gegenprobner mit 6 Gr. beſtraſt. Findet er 24 Centn., 
o Ind fü miliche anne von der * ſrey, denn 


AZ 
in 


See verhilt mit 5 9 „und es 

aden 4 Centner mit 12 Gr., und 1 Centner mit 

Gr beſtraſt. ve 

Bey den Blenproben wird, wenn die Differenz tiber 
Pfund kommt, jedes daruber kommende Pfund mit 


beſtraft. 

er zu bemerken, daß allezeit diejenigen Pro- 

welche als Differenzen dem Hürtenfchreiber und 

birer zur Wiederhohlung zuruͤck geſchickt werden, 

n Sliber iſt, auf Scherben ange⸗ 
n. ‚Man e zu dieſem Zweck Weber 


— 


centner Schlich mit 8 Centner gekoͤrntem Friſchbley, 
welches ‚gewöhnlich in 16 Centnern 1 bis 14 toth Sub * 
enthält, ſetzt diefe Proben in einen heißen Ofen, thut 


ohngeſaͤhr 4 Stunde beiß, dann 4 4-5 Minuten kalt, 
und nech nahis 3-4 Minuten heiß, dann gießt man 


aus, ſchlaͤgt die Schlacke ab, und re das erhe 
W t auf K pellen. Be, 


Mir ſcheint dieſe Anſi jebungemelhode 4000 — 1 


vor ſich zu gehen, „auch ſah ich ah dicke und gäbe 


Erlide, wa 
So oſt Silberproben auf dem Scherben aueh 
vorfällt, wird zugleich 8 Centner gekoͤrntes Friſchbley 
auf einer Kapelle abg⸗ trieben, und das davon erholtene 
Korn beym Aufziehen der aus dem Erze g fundenen 


Shberkö ener zum Gewicht gelegt, und fo gleichſam das 
Deren in Natur abgeſogen. + 30/13 


Differenzen ſind in Causthal etwas ſehr Seltenes, be. . 
foiiters‘ in Sıberz denn der ganze Gehalt der Erze iſt 
gering, und weil alles Glanze find, fo iſt auch W 


Gemenge ſehr gleich oͤrmig. 


Wang verſchteden von den Clausthaler Erzen ſind die 8 


Andreasberger, wegen der Beymiſchung edler Geſchicke, 


und Oifferen zen von 1 bis 13 Centner find nichts Selte⸗ 


nes, und werden auch nicht he stjöber, 

2) Die Steine von der Bleyarbeit und vom Durchs 
fteten der Bieyſteine werden ebenfalls auf Bley und 
Silber probirt, jedoch roͤſtet man dieſe ben vor der Un⸗ 
terſuchung auf Bley in flachen Scherben. Die Roſtung 
gehet eben ſo ſchnell, wie das ganze Probiren am Ober⸗ 
borz; denn ſobald der Stein ſein metalliſches Anſehen 
verlohren, und zu dampfen aufgehört hat, wird der 
Stein für gut geröfter gehalten, und mit 3 bis 4 Theilen 
Pottaſche und 1 Kenner Kohlenſtaub in Tiegeln bes 


ſchickt, und in der Muffel wie die gewohnlichen Schlich⸗ 
proben bepandelt. Wenn das Gemenge amange fag 


eee 


zu werden, fo ſchwillt es auf, und man hat das Webers 
ſieigen der Probe zu befürchten, welches man aber da⸗ 
durch verhin het, daß man eine kleine eiſerne Platte, 
welche mit einem eiſernen Stiel verſehen iſt, uͤber die 
auſſd welenden Proben hält. Durch die ſchnelle Ab⸗ 
kuͤhlung fallen die Proben ſogleich zuruck, und dieſe 
1 Abrüßhlung N ſo oft wiederhohlt, als die Proben auf⸗ 
a igen Das Aufſchwellen wird durch die Kohlenſaͤure 


rürſacht, welche durch die Reduction des Bleykalks 
durch den Kohlenſtaub entſteht. Ehedem hat man die 
Steine eben ſo behandelt, als die Bleyglanze, und der 
Theorle nach ſollte es eben ſo gut gehen, da in den 
1 Steinen die Metalle im metalliſchen Zuſtande mit dem 
9 Schweſel verbunden find, allein die Erfahrung hat ges 
lehrt, daß man bey Steinproben mit b ſoßem Kalt ohne 
| vorhergegangene Roͤſtung kaum den vierten Theil des 
Bleygehaltes findet, welches theils von den fremden 
Beymiſchungen im Stein herruͤhrt, oder der groͤßern 
Menge Schwefel, weſche hier verpäteniämäßiig ‚gegen 
den Glan; mir dem Bley verbunden, zuzuſchteiben iſt. 
Auf S ber p obirt man die Steine, fo wie die Une 
5 terſuchungs proben auf den Scherben, mit 8 Centner 
6 Fiiſchbley, und verfährt übrigens eben fo ' wie oben 
| geſogt worde. | 
) Die Schlacken, welche auf Silber und Bley 
probixt werden ſollen, werden, nachdem ſie fein gerieben 
vo den, zu 2 Centner eingewogen, mit 6 Theilen gerei⸗ 
nigter Pottaſche und einem Theil Kohlenſtaub beſchickt, 
mit Kochſalz bedeckt, und in Anſehung der Feuerung 
ehen ſo, wie die Schlichpr ben behandelt, und man fin 
N det geröhnlch a Entner 3 bis 4 hoͤchſtens 5 Pfund 
Bl. welchen Gehalt ich auch mit ſchwar zem Fluß er⸗ 
. deen hab. Die Schlacke np oben verden wöchentlich 
ein wahl gemocht, und jeden Tag wird von jedem Ofen 
eine Schüscenptabe genommen, vorgerichtet, und am 


33 


185 
Ende einer Woche RR probiret. Es kommen 


alſo woͤchentlich bey 7 Oefen 40 - 50 Schlackenproben 


zuſammen. Von ſämmtlichen Proben nimmt mon, 
naddem die Bleykoͤnige einzeln aufgezogen worden, die 
Bleykoͤnige zuſammen, welche gewöhnlich: gegen a0 
Pfund betragen, und treibt ſie auf einer Kapelle ab, 
wiegt das Silberkorn, und theilt den gefundenen Gehalt 
durch Rechnung in ſo viel gleiche Theile, als man 

Probecentner zu Schlackenproben eingewogen hat. Ge⸗ 
wohnlich haͤlt 1 Centner Schlackenbley 1 bis 14 Loth 


Suüber, nach Angabe der Harzer Probirer; es dänn 


olſo auf 1 Centner Schlacken, welcher uhr Bien 
enthalt 0,06 oder z Loth Silber. 
Ich habe mich aber auf Freyberger Hütten‘, durch 


mitgebrachte Schlacken uͤberzeugt, daß ſie nabe hege 125 


Art probirt, 4 Loth Silber enthalten. 


Die ate und letzte Art der auf den Clausthaler Hütten | 


vorkommenden Proben find die Werkproben. Dieſe fin 


den nur dann Statt, wenn 2 Abtreiber, welche einander 
kontrolliren, in dem brechen Blickfübes zu ſehr | 


differiren. 


Zu dem Ende wich Sn jedem einzelnen Treiben, | 


ſobald das Werk vollkommen gefloffen iſt, mit einem 
elſernen Loͤſſel eine Probe aus der Mitte des Herdes 
ausgeſchoͤpft, und in einen Zain gegoſſen Diefer Zain 


wird mit der Nummer des Treibens und dem Nahmen 
des Ableiters bezeichnet. Probirt wird dieſes Werkbley 


nicht eher, als nach beendigtem Treiben. Bringen die 
beyden Abtreiber gleichviel Blickſilber aus, oder differi⸗ 
ren fie nicht uͤber 10 Loth, fo iſt keine Probe noͤthig, 
iſt die Differenz aber größer als 10 Loth, fo. werden 
von den beyden Proben 10 Probircentner Werkbley abge⸗ 
ſchroten, und auf groͤßern Kapellen abgetrieben, und 
der gefundene Gehalt auf die beyden Treiben zu 48 Cen. 
berechnet, und dach dem Ausfall der Probe entweder 


* 


die Arbeiter beſſraſt oder entſchuldiget, wie ſolches beym 
Abtreiben weiter unten e aus wander gelegt were 
din ſoll ß; 

1 c finden zuweilen auf den Oberharzer Hacke, 
wiewohl ſelten, Kupferproben Statt, welches entweder 


Erze r kupftiges Muͤnz⸗ oder anderes Gekraͤtz iſt. 
23 Proben weichen die Probirer am Oberharz in 
9 — ing der een von einander a: 


1 N offen "Probitern reel welche allgemein 
und mit Recht behaupten, daß der Kupfergehalt am 
richtigſten gefunden wird, je reiner und ſchaͤrfer die Erze 
er find, und wie kann man dieſen Zweck beſſer 
erlangen, als durch Roͤſtung mit Kohlenſtaub. Sind 
die Erze abgeroͤſtet, ſo beſchicken ſie dieſelben mit 3 Ctn. 
Pottasche und 10 Procent Kohlenpulver, bedecken fie mit 
Kochſalz, und behandeln fi fie eben fo wie die Bleyproben. 
Nachdem ſie 12 Stunde im Feuer geſtanden haben, nimmt 


N vor ſie heraus, laßt ſie erkalten, ſchlackt den Schworz⸗ 
a pferfönig aus, wiegt ihn, und treibt ihn mit etwas 
Din auf der Kapelle ab. Das Bley, welches man zus 


letzt, muß genau gewogen werden, und man nimmt ge. 
woͤhnlich 20 Pfund nach dem Probir⸗ Gewicht. Das 


a haltene Garkupfer wird nachher ausgewogen, und dazu 


; a auf jede 10 Pfund Abgang gegen das Schwarzkupfer 


auf jede 10 Pfund Zuſatz des Bleyes 1 Pfund 
upfer zugerechnet. Z. B. das gefundene Schwarz⸗ 


M pf r wiege 30 Pfund, zugeſetzt hat man 20 Pf. Bley, 

und gefunden wäre 10 Pf. Garkupfer, ſo waͤre der Abgang 
* des Schwarzkupſers 20 Pf. / und hierzu 20 Pf. Bleyzu · 
ya ae, gibt eine Zurechnung auf 40 Pfund, naͤymlich 4 Pfund 


Satkupfer, „und man wurde 14 Pfund Rene als ven 
Behalt des 9 ie 


Man hat alſo am gn denſelben eue 
Sochſen angenommen, daß 10 Pfund Bley beym Aber 


ben mit Kupfer 1 Pfund Kupfer auflöfen, und mit in \ 


die Schlacke nehmen. ne dag Garmadın auf 
den Scherben, fo iſt es wahrſt eintich, daß bey geh 
ger N Ibermäßliger Temperatur durch! 10 Pfund 


> le 59 


mit in die Schlacke genommen wird. Beym Abtreiben 
des Schwarlkupfers auf der Kapelle aber iſt die Meng @ 
des durch eine gewiſſe Quantitat Bley oufgeloͤſten Kur 


pfers nicht immer gleich groß anzunehmen, denn denn ſie 


haͤugt von der mehr oder wenigern Dichtigkeit der Kapelle 
ab, und iſt wohl durchgängig größer, ols auf den Thon⸗ 
ſcherben. Eine ate Klaſſe der Harzer Probirer verfährt 
bey Fertigung der Kupferprobe wie ſolgt: ſie ſchaͤtzen 


zuerſt den Gehalt des Erzes nach dem äußern Anſehen, 
danm roͤſten ſie das Erz ebenfalls ohne Zuſaß von Kohle, 
und beſchicken es nach folgenden Grundſätzen. Es iſt 


bekannt, je bleyiſcher ein Schwarzkupfer iſt, deſto leichter 
treibt es an, und um fo weniger nimmt Fee 
de Bley vom Kupfer auf. Man ſucht alſo durch die Be⸗ 

ſchickung das zu bekommende Schwarzkupfer recht bleyiſch 


zu machen, und bewirkt dieſes durch einen dem Kupfer⸗ N 


gehalt des Erzes proportionirten Glaͤttezuſatz. Bekannt ⸗ 
lich geben zu Clausthal 6 Pfund Glaͤtte, 104 Bley, 


folglich braucht man gusadh Pfund mat | 


Pfund Glaͤtte. 10 
Wenn alſo der Probirer das Erz vor des Röstung 
zu 10 Pfund Kupfergehalt ſchaͤtzt, ſo ſetzt er bey der 
Beſchickung von 3 Centner Pottaſche und 10 Precent 
Kohlenſtaub, noch halb ſo viel Mahl 12 Pfund Glätte 
zu, als er Pfunde Kupfer im Erze vermuthet. In dem 


angenommenen Falle wuͤrde man alſo 5 K 12 8 
Pfund Glatte zuſetzen. Das kant * geſchieht al 


| wie 1 h eee eee 


geha 1 
nicht mehr als hoͤchſtens 1 Pfund Kupfer oufgeloͤſet, und 


\ 
ee; 
* 


8 
s geft ndene Schwarzkupfer wird auf einer Ka⸗ 
0 1 jeben, und zu dem Gewichts des gef fundenen 
Berber, 6 Pfund zugerechnet, und wenn in dem 
angenommenen Fall das Garkupſer 3 * wiegt, 


bade g Pane, angegeben. 
Noch dem Blicken des Garkupfers bedient man ſich 


Harze eines Handgriffes, um das Verbrennen oder 
erſchlacken des Kupfers, welcher bey uns in Freyberg 
nicht gewohnlich iſt, zu verhuͤthen, und wenigſtens bey 
reiche Kupferproben, wo, wie bekannt, fo leicht und 


inde verbrennen, angewendet zu 


* ser‘ tee Man hält nähmlich, ſo bald ſich die 


robe dem Garblicke nähert, einen kleinen eiſernen Pro. 


5 beloͤffel mit einem 13 Fuß langen Stiel mit Kohlen⸗ 


Raub in Bereitſchaft, neben der treibenden Probe, da⸗ 
mit der Kohlenſtaub über und über gluͤhet; ſobald das 
Kupfer blickt, ſchuͤttet man den gluͤhenden Kohlen ſtaub 
darauf, und verhindert dadurch das fernere Verſchlacken, 
und man kann ſich beym Herausnehmen des Scherbens 
ira Zeit nehmen, ohne einen Kupferverluſt befürchten 

a dürfen. | Ri 

Das kupfrige Gekraͤtz enthaͤt das Kupſer entweder 
a oder wie beym Muͤnzgekratz, zum Theil metal⸗ 
liſch, zum Theil verkalkt und mit Salzen verbunden, 
wie beym Sudgekraͤt. In allen dieſen Faͤllen wird es 
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vorhergegangene Neftung ſogleich mit 3 Theilen 


8 10 Procent Kohlenſtaub, und da diese Gckräg- 
* Mien n 50 bis 60 Pfund Kupfer enthalten ‚mit 
80 bis 300 Pfund Glaͤtte beſchickt, und eben fo, wie 


ba oben geſagt worden iſt, behandelt. 


ws IR Ser iſt es, daß man am Harz die Aſche zum 


Ka ellenſchlagen mit Bier anfeuchtet, da man ſich doch 


u 3 Mühe gibt, allen Kohlenſtoff davon 


a Das haufige Hüpfen des Werkbleyes auf 
Wan dap. aus dieſer Anfeuchtung der Aſche mit 
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Bier herruͤhren. Der Kohlenſtoff, der durchs Bler ins 
Innere der Kapelle kommt, wird beym Abaͤthen derſel⸗ 


ben, weil die Luſt nicht darauf wirken kann, nicht zer⸗ 


ſtoͤrt, ſobald aber beym Treiben der Bleykalk in die Kapelle 
eindringet, wird derſelbe reduelrt, und der Sauerſtoff 
gehet, mit dem Kohlenſtoff verbunden, als tuftläure oder 


Kohlenſaͤure durch die Tie und ee 5 


Huͤpfen des Bleyes. | 
7. Beschreibung des probirten Erzes. 14 


Wenn der Gehalt der Erze durchs Probiren befiimme 


iſt, ſo trägt der Huͤttenmeiſter jede Gewerkſchaſt beſon⸗ 
ders mit dem Gehalt jedes einzelnen Roſtes nach der 


Nummer ins Erzeinkaufsbuch ein, berechnet den Silber⸗ | 


und Bleygehalt auf den ganzen Roſt, und ſchickt dieſes 
dem Huͤttenreiter zur Beſchickung zu. Dieſer ſetzt die 
Mengung aus, und verfähre dabey nach folgenden Grund» 
fügen: . Ale Schliche, die in einem Jahr angeliefert wer⸗ 


den, fie mögen fo viel Roͤſte betragen, als fie wollen, 


werden in 12 Abſchnitte getheilt, wovon jeder, nachdem 
die Anlieferung ſtark oder ſchwach iſt, aus 8 bis 12 
Miſchungen oder ſogenannten Maſchen beſtehet. Jede 


Maſche enthaͤlt wieder 30 Roͤſte. Die Miſchungen wer⸗ 


den vorzüglich nach den Beſtandtheilen der Schliche ges 
macht. Unter allen zur Frankenſcharrner Huͤtte kommen⸗ 
den Erzen ſind die aus Clausthaler Revier die reichſten an 
Bley und Silber, wie dieſes aus dem bereits Geſagten 


uͤber die Aufbereitung zu erſehen. Doch unterſcheiden ſich 


die beyden Hauptzuͤge in Anſehung der fremden Beymi⸗ 
ſchung gar ſehr von einander; auf dem Roſenhoͤfer Zuge 
bricht der Bleyglanz vorzuͤglich mit Spatheiſenſtein, 
Schwer ſpath Kalkſpath, Quarz. Auf dem Burgſtaͤdter 
Zuge hingegen bricht der Bleyglanz mit Kalkſpath, Thon · 
ſchieſer, Quarz und wenig Spatheiſenſtein. Auch die 
Zellerſelder Schliche werden zur Öranfenfehareer Hütte 


| verarbeitet Sie enthalten Bleyglanz, weißes, gruͤnes, 
und ſchwarzes Bleyerz, Quarz, Kalkſpatch, ſpaͤthigen 
Eifenftein, Thonſchiefer, und etwas wenig braune Blende. 
Daß nun dieſe Erze fo gemiſcht werden, daß die 
ndeheile: derſelben dergeſtalt zuſammen kommen, 
in ſolchem Verhaͤltniß beſchickt werden, wie ſie ſich 
am n been aufißfen, iſt das Hauptaugenmerk bey Ferti⸗ 
gung der Beſchickung, und uͤberdieß gehet man mit den 
Erzen, welche Spatheiſenſtein enthalten, ſo haushaͤlte⸗ 
wle möglich um, weil fie das beſte Huͤlfsmittel 
zur Auflöfung des Schwerſpathes und Quarzes ſind. 

ueberhaupt aber wird gewoͤhnlich 4 des Ganzen 
vom Roſenhoͤfer Zuge, und 3 vom Burgſtädter Zuge 
11 7 n die Beſchickung genommen. | 
Alle Schliche, die unter 30 Pfund Bley enthalten, 
denn von der Schllcharbeit ausgeſchloſſen, und werden 
bloß beym erſten und zweyten Durchſtechen des Steins 


% vorgeſchlagen, weil man hier den Grundſatz bot, | 85 


daß es ſehr Unrecht ſey, reiche Erze, welche durch einen 

er großen Aufwand an Scheldekoſten auf den Gruben 
EN mige, und auf einen hohen Gehalt gebracht worden, 
durch Zuſetzung ſehr armer Schliche mit unhaltbaren 
GOongarten wieder aufs neue zu verunreinigen, da man 
doch beym Durchſtechen des Steins die ſchoͤnſte Gele⸗ 
e hat, gleichſam nebenbey die ärmern Schliche zu 
verſchmelzen, und die Metalle daraus theils in das da⸗ 
be u Werkbley, theils in den Stein zu arbeiten. 


‚ge eſtete Miſchungs⸗ Tobelle A. 

Bern der Hüttenreiter die Mischungen eee 
ar fo ſchickt er fie dem Huͤttenmeiſter zu, der die 
12 Roſte im tieferungsbuche ahr, und den 


Re 10 m bemerkt der Hüttenrelter auf dem Miſch⸗ 
bene, wie wie vie! a 825 an Herde oder reicher Glätte 
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vorgeſchlogen werden ſoll; auch wird auf jeden Ab⸗ 


ſchnitt beſonders das Gedinggeld für die Schmelzer * 


Wurde bey der Schlicharbeit beſtimmt. 
| Im Durchſchnitt halten die Beſchickungen 35 
woͤhnüch à Roſt 5 Mork 7 doch Siber, und 13 
Centner Bley; darauf wird faſt s ſtets 5 = 7 Centner 
Herd oder Glaͤtte vorgeſchlag n; ſo daß die blepiſchen 
Zuuſchlaͤge ohngeſaͤhr a Roſt 4 Centner metaliſches Bley 
betragen. Es fallen davon bey der Schlicharbeit 14 bis 


m... Werke und 1213 Centner Stein, und in 
— i Stunden iſt ein Roſt durchgeichmelzen. Bey 


I Verdingung aber wird vorzuͤalich darauf geſehen, 
daß der Schmelzer, wenn er in 3 Tagen 23 Stunden ars 
beitet, und in 24 Stunden 13 14 Roſt dinchetzt, auf 
ein woͤchentliches Lohn von 3 Rthlr. — und der Vos laͤuſer 
unter denſelben Umſtaͤnden 1 Rthlr. 15 - 18 Gr kommt; 
die ſes iſt gewoͤhnlich der Fall, wenn der Schmelzer bey 
der Schlicharbeit 
den Centner Werk mit Mar. 1 Pi. bis e 23 Ip 
den Centner Stein mit 6 Nigr. 7 Pr. 50 
der Vorlaͤufſer abe 
den Centner Werk mit a und 
den Centner Stein mit 3- 4 Gr verdinat eee 
Eben ſo vet fahrt man bey Beſtimmung des Ge. 
dinges bey den Durchſtecharbeiten des Stens, worüber 
bey der Beſchreibung dieſer Arbeiten noch eine ge 
ſagt werden wird. 


1 h 


Nun zurück zu den erſten praktiſchen Urbelten. Die 


von dem Huͤttenreiter zu 30 Roͤſten ausgeſetzte Sa lich be⸗ 
ſchickung wird, wie ſchon geſagt worden durch den Huͤt⸗ 
tenmeiſter den Schlichanflaufern angewi⸗ſen. Dieſe 
lauſen die zur Maſche beſtommten ein zelnen Raͤſte auf die 


ſchon beſchriebenen und in dem Erdgeſd oß befindlichen 
Miſchplaͤtze, vertheilen dieſelben gleichfoͤrmig uber den gone ⸗ ö 
zen Raum, und flürzen dergestalt alle 30 Roͤſte über einan⸗ 
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der. Hlerbey beobachten dieſe Leute noch, daß f e dieje⸗ 
nigen Schliche, welche die meifte Näfle haben, als z. E. 
Schwaͤnzel und Untergerenn⸗Schliche, zuerſt auflaufen, 
dleſe ganz unten zu liegen kommen. Denn 
man die trocknen Schliche unten nehmen, fo wuͤr⸗ 
e, wenn man einen Theil der Maſche ſenkrecht 
obſticht, — rollen, und dann die obern naͤſſern 
hide vermoͤge ihrer Schwere auch hereinfallen, wo⸗ 
durch zu viel Ungleichheit in den einzelnen Theilen der 
Maſche entſtehen wuͤrde. Noch iſt zu bemerken, daß die 
trocknen Schliche, welche in der obern Etage des Erzmaga⸗ 
zins ſich befinden, durch eine futte herunter in den Miſch⸗ 
plaß gelaſſen werden. Iſt die Maſche auf dieſe Art gemacht, 
ſo theilt man mittelſt eines Holzes die ganze Oberfläche in 
30 gleiche Theile oder Roͤſte ab, und jeder dieſer Theile 
kann nun einzeln, ſenkrecht abgeſtochen, und in die Ar⸗ 
beit genommen werden. Dieſelben Arbeiter welche die 
Mafche beſchicken, muͤſſen auch nachher die einzelnen 
Theile der Mafche, welche von jedem in der Miſchung 
befindlichen Roſt einen proportionirten Theil enthalten, 
von der Maſche abſtechen, und auf den Huͤttenboden vor 
den Ofen in Karren laufen, und auf e dazu be⸗ 
| ſtimmte Plaͤtze ſtuͤrzen. 
Zu dieſem Gefchäfte find bey 5 Hohoͤſen, welche 
Schiſcharbeit treiben, taͤglich 3 Mann noͤthig, welche 
zuſammen pro Roſt 4 Mgr. oder 2 Gar: 8 Pf. bekommen, 
und, wenn jeder Ofen in 24 Stunden 13 Roſt een, 
10 bis 12 Mor. täglich verdienen. 
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; ir 9 8 8. Schlicharbeit. b g 
ah; Außer dem Schlich muß noch der Schlichlaͤufer vor 
jeden Ofen die zur Beſchickung des Roſtes von 30 Centn. 
gemiſchten Erzes noͤthigen Zuſchlaͤge an Schlacken, 
granulirtem Eiſen und bleyiſchen Worfchläge auflaufen, 
und ebenſalls in Haufen neben die 30 Cen. Schlich ſtüͤrzen. 
II. ch. 1. Band, € 


Eine Feegleichen Schlichbeſchickung beſtcher an aus 
30 Centner Schlich mit 5 Mark 7 Loth Silber, und 
e e 7 4. 37 Centner Bley, folglich à Centner 

34 loth Silber und 50 Pfund Bley, 
30 Genter Steinſchlocken a Cenkner 4 Loth Silber 
und 7-8 Pfund Bley, 


und Abſtrich, 


N 7 Centner bleyiſche Vorſchlaͤge, als Cute, doe, 


4 Centner granulirtes Eifen, 


| Die Beſchickung wird uͤber einen hohen Ofen, wel 
cher ſogleich genauer beſchrleben werden ſoll, ohne vorher 


gegangene Roͤſtung des Schlichs, durchgeſchmozen. 


Das Eiſen zerlegt, wegen der nähern Verwandtſchaft 
zum Schwefel, den Bleyglanz, und das Bley wird in 
ſeinem metalliſchen Zuſtande abgeſchieden. 


Dieſe Arbeit unterscheidet ſich von der Freyberger 


Bleyarbeit in jeder Hinſicht, denn die Harzer Bley⸗ 


oder Schlicharbeit iſt eine Niederſchlags⸗, die Frey⸗ 


berger aber eine wirkliche Reductions⸗Arbeit. 
Beygefuͤgte Zeichnung iſt ein Hohofen von der Franken⸗ 


ſcharrner Hutte von mehrern Anſichten, und ich hoffe, 
daß ich durch Beylegung tiefer Zeichnung eine weik⸗ 


laͤuſtige Beſchreibung erſparen kann. Nur die Haupt: 

abweichungen desſelben von den Freybergiſchen u. a. will 
ich kuͤrzlich bemerken. 

Da man nach Abwerſung der Nrunmböſch die 


Hohoͤſen einfuͤhrte, fo fand man, daß man mit immer 


weniger Kohlenaufvand weniger Bleyverbrand und 


aͤrmern Schlackengehalt an Siber arbeitete, man ſuchte 
die Vortheile der hohen Oefen immer mehr und mehr 
zu vergroͤßern, und erhoͤhete auch die Oefen immer 


mehr und mehr; fo ſtieg man von 16 - 18 Fuß, und 
gab endlich dem Ofenſchacht vom Sohlſtein, welcher 
18 Zoll unter der Form liegt, bis ans Aufſetzmaͤuerchen 


eine * don 22, und zuletzt bis 24 Suß. Mehrjährige 


Erfahrung aber hat gelehrt, daß man mit den Hohöfen, 
welche vom Sohlſtein bis zur Auſſetzmauer 18 Fuß 
Hoͤhe hatten, am vortheilhafteſten gearbeitet hat; denn 
| Schachttiefe iſt vollkommen hinlaͤnglich, den 
Oſen, ohne Waſſer hinein zu gleßen, dunkel zu erhalten, 

und die 2 kommen noch hinlaͤnglich wirkſam vors 
SGeblaͤſe; bey 22 und 24 Fuß tiefen Schaͤchten hingegen 
N bleibt zwar das Ausbringen noch gleich, allein der 
Kohlenderbrand wird groͤßer, und wenn die Kohlen in 
den Schmelzraum kommen, wo fie erſt wirken follen, 
ſind de ſchon eines großen Theils ihres Kohlenſtoffs 
beraubt, auch erſchweren die allzu hohen Oefen dem Ar⸗ 
b er die Arbeit ſehr, und wenn der Gang des Ofens 
fehlerhaft wird, fo iſt der Schmelzer nicht im Stande, 
4 unter 4 Stunden den Gang des Ofens zu aͤndern; und 
welcher Nachtheil kann in dieſem Zeitraum durch zu 
lange oder zu kurze Naſe, oder durch ungleiche Ver⸗ 
‚ teilung des Feuers im Ofen, der Arbeit geſchehen? 

Man hat daher ſchon mehrere der alten Hohoͤfen bis auf 
eine Schachttiefe von 18 Fuß zurück gebracht, und wird 

mmtliche übrige Hohoͤfen bis fo weit abtragen. Oben 

der Schacht des Ofens rund, und hat 2 Fuß im 
. Die Hauptmauer, welche auch die 
Brandmauer heißt, hat an der innern Seite von oben 
bis herunter auf die, Form eine Verflähung von 4 big 
1 6 Zoll. Unten auf dem Sohlſtein und im Durchſchnitt 
bey der Form iſt er länglich viereckig, und zwar Fuß 
1 Zoll weit, und 4 Fuß 1 Zoll tief. 
1 Eule 18 Zoll über der Form iſt der Oſenſchacht am 
weiteſten, indem er übers Kreuz 31 Fuß mißt; dieſer 
Durchſchnitt, welcher in der Zeichnung mit nn bezeich⸗ 
net iſt, gleicht einem Quadrat mit verbrochenen Ecken, 
und von hieraus verenget ſich der Schacht nach oben zu, 
und kundet ſich immer mehr und mehr aus. Der 

Vorherd des Ofens it 1 Elle 18 Zoll breit Ban der Bruſt 
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bis zum Trittſtein, und 2 Ellen lang. Dieser Pr 
beſtehet von drey Seiten aus gegoffenen eiſernen Platten, 
und glelchet einem eiſernen Kaſten vollkommen. Da 
man hier zu Clausthal ſehr ſchlechten ſandigen Lehm bat, | 
ſo wird auch das Geflübe ſchlecht, und erhält ſehr wenig 
Bindung; daher kam es, daß ehedem, als man noch 
die Sohle des Ofens und den ganzen Vorherd aus 
bloßem Geſtuͤbe ſtoßen ließ, oft viele Centner Werke in 
die Sohle gingen. Man mußte alſo auf Mittel denken, 
dieſem Uebel abzuhelfen, und legte mit gutem Erſolg 
die Sohlſteine r und s nach der beygefügten Zeichnung, 
erſtern unter den Vorherd, und letztern in den Ofen 
ſelbſt. Beyde ſind aus S Sandfle in bazu bearbeitet, und 
das Geſtuͤbe kommt nun nur in ſehr geringer Quantltaͤt ö 
zu der ſchiefen Sohle von der Form herunter nach dem 
Vorherd, welcher nur ſehr klein, ine 1012 Zoll 
lang, 10 Zoll tief und eben ſo breit ausgeſchnitten wird. 
Das Geſtuͤbe nimmt alfo nur den Raum dt ein. Die 
Bruſt bey dieſem Ofen gehet nieder bis auf den Vor⸗ 
herd, und der Schmelzer darf nur einen kleinen Damm 
von Geftübe um den Vorherd halten, ſo iſt die DR. 
des Ofens ganz geſchloſſen. | 

Es iſt hier den Schmelzern zur Pflicht gewathk, | 
niemahls den Ofen, weder oben noch unten, hell gehen 
zu laſſen, weil durch das obere Hellgehen eine große 
Menge Kohlen verbrannt, und vorzuͤglich viel Erpipeile | 
mechaniſch mit ſortgetrieben werden. 

Die genauere Beſchreibung dieſer Oefen folge 1% 
der Zeichnung. Ueber dieſe Art von Oefen wird die“ 
Schlicharbeit und das erſte und zweyte Durchſtechen des 
Steins betrieben. 

Beym Zumachen der Hohoͤfen ſtoͤßt man das aus 
gleichen Theilen Lehm und Kohle beſtehende Geftübe in 
den von den Ofenbruͤchen gereinigten Ofen bis an die 
Form, die 16 Zoll uͤber dem Vorherd liegt, auf ern 
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Sohiſtein auf, und gu dieſer Geftübefole von der 
Brandmauer weg 4 Zoll in den Ofen vor, welchen man 
zugleich mit Geſtuͤbe anſtoͤßt, und den Stich legt. Wenn 
die Geſtuͤbeſohle im Ofen feſtgeſtoßen iſt, ſo wird die 
Spur in die Sohle muldenfoͤrmig ausgeſchnitten. An 
der Brandmauer laßt man das Geſtuͤbe 4 Zoll ſtark 
anſteher welches zum Naſenſtuhl dient, und von da 

faͤngt man dann an, das Geſtuͤbe nach beygehender Figur 
fo tief auszufchneiten, daß es unten auf die Sohlſteine 
unter der Vorwand nur noch 3-4 Zoll ſtark aufliegt, 

ind auch an den Waͤnden nur noch einige Zoll ſtark 
ſtehet, Nach der Vorwand zu verenget ſich der mul⸗ 
denfoͤrmige Ausſchnitt wieder, ſo, daß die Spur unter 
der ut s-6 Zoll weit, und alſo das Geſtübe un 
jede r. Futtermauer 67 Zoll ſtehen bleibt. In dieſes 

G ſtͤb be wird noch ein Ausſchnitt aa 2 Zoll tief und 
2 Zoll weit ausgeſchabt, woreln ein 2 Zoll ſtarker Sand. 
ſteln eingeſetzt wird, der die Breite der Vorwand hat, 
und 16 Zoll hoch iſt. Dieſer Sandſtein ruhet auf dem 

zu beyden Seiten der Spur ſich befindenden Geſtuͤbe, 

gehet 2 Zoll unter die Oberflaͤche des Vorherdes herun⸗ 
ter, und macht unten das Ende der Vorwand aus. 

Vor dem Einſetzen dieſes Sandſteins wird erſt der Vor⸗ 

tlegel und Vorherd 10 Zoll weit und ſo tief ausge⸗ 
ſchnitten „ daß der Stich und die Sohle des ausge 
ſchnittenen Vorherdes eine Ebene erhalten. Um dleſes 
cht genau zu treffen, wird allezeit, wenn der Stich 
wird, in die Mitte des Herdes ans Ente des 

Stichs ein kleiner platt abgerundeter Stein eingelegt, 
elcher nachher beym Ausſchneiden des Vorherdes zum 

Kennzeichen dient, daß der Ausſchnitt ſeine gehörige 
Tiefe erhalten bat. Das Stichholz liegt vom Vertiegel 

3 Zoll zuruͤck, fo, daß wenn dieſes heraus gezogen 
eine eben fo ſtarke Geſtuͤbewand ſtehen bleibt. IR 
| Mesh welt fag, % wird der Beſchluß damit gemacht 


m we 


daß der Maurer die Bruſt des Oſens über dem Sands 
ſtein mit Backſteinen auafege welche in 92 71 ge 
lege werden. 
Nach dem Zumüchen des Ofens wird detſelbe 
4 Stunden abgewaͤrmt, welches auch mit dem auf der 
Huüͤttenſohle neben dem Vorherd aus Geſtuͤbe geſtoßenen 
Stichherde geſchiehet; dann wird der Ofenſchaſt 9 Fuß 
hoch mit Kohlen angefuͤllt, und ſo der Anfang zur 
Schmelzung gemacht. | 
Diue Beſchickung wird, wie oben geſagt, durch den ( 
Schlichlaͤufer oben vor den Ofen gelaufen, der Vor⸗ 
laͤufer jedes Ofens aber ſchichtet die Schliche mit den 
dazu gehoͤrigen Zu⸗ und Vorſchlaͤgen auf dem Be⸗ 
ſchickungsplatze vor dem Ofen uͤber einander, fo daß 
die Beſchickung im ene folgende S 
erhä lt: 
a) 10 Centner Steinſchlacken, ! l 9 
b) 15 — Schlich, 1 ee 


| 


c) 2 — granulirtes Eifen, | 
d) 7 — Glatte, ie 
e) 6 — Herd, RR 
) 1 — Abſtrich, 2 
g) 10 — Steinſchlacken, Wu 
h) 15 — Schlich, BR 
1) 2 — Elena 
k) 10 Steinſchlacken. . 


A Bey Aufziehung der einzelnen Poſten iſt die gain? j 
Auffiche zu führen noͤthig, damit der Vorlaͤufer jede 
einzelne Schicht gleichſoͤrmig vertheilt, und bey Auſbe⸗ 
reitung der bleyigen Vorſchlaͤge auf den Theil der 
Schicht, den er in ſeiner Arbeitszeit wegſchmelzt, nicht 
mehr davon nimmt, als auf jenen, weil den ſein Nach⸗ 
ſolger wegzuſetzen bekommt, welches bey nicht hinlaͤng⸗ 
llcher Auſſichtsſuͤhrung gewiß oft i wuͤrde, well 
. ‚fo viel wie moͤglich Werk auszubringen 8 


Von dieſer Schicht 8 nun, wenn der Ofen 9 Fuß 
boch mit Kohlen angefuͤllt iſt, a Troͤge dicht an die 
Brandmauer angeſetzt, und nun wechſelswelſe mit Koh⸗ 
len und Se icht kontinuiret, und zwar ſetzt man an⸗ 
faͤnglich auf eln Füllſaß Kohlen 2 Troͤge Schicht. 
Wenn der Ofenſchacht ziemlich voll iſt, wird das Ge⸗ 
gelaffen. Es beſtehet zur rankenſcharrner Huͤtte 
pen hölzernen Blafebä'gen „welche bey der Schllch⸗ 
it 4 Minute jeder 6- 7 Mahl blaͤſet. Bey dem 
chſtechen der Steine muͤſſen die Baͤlge etwas ſchnel . 
blaſen. Das Geblaͤſe macht das Kreuz genau im 

tietel des Oſens, und die Sun, liege bey ber Schüch⸗ 
arbeit horizontal. 
Die Noaſe führe man 5 der Frankenſchartner Hütte 
* 14 Zoll lang, und hat aus Erfahrung, daß dieſe 
Länge der Naſe fuͤr den Gang ihrer Oefen die vortheil⸗ 
haſteſte fer, Man ſucht den Schmelzraum, oder den 
Punet, wo der groͤßte Hitzgrad iſt, fo viel, moͤglich ins 
Mittel des Ofens zu legen, weßwegen man den Wind⸗ 
from der Baͤlge daſelbſt kreuzen, und die Naſe 14, 
damen wohl gar 16 Zoll lang werden laßt. i 

Auch laͤßt ſich bey etwas lang gefuͤhrter Naſe der 
Bien leicht dunkel halten, vorzuͤglich wenn ſie, wle man 
es hier verlangt, etwas niederwaͤrts, vorn lichte, und 
m und um z var dunkel, doch etwas poroͤs gefuͤhrt wird. 
Wi * bald der Spurtiegel von dem geſchmolzenen Bley, 
Stein und Schlacke das erſte Mahl gefülie iſt, ſo wird 
mit einem Bohrer unterſucht, ob die Sohle noch rein 

IR, oder 5 2 etwas aufgelegt hat. Gewoͤhnlich legt ſich 
in den erſten 7 ogen, wenn der Ofen ſriſch h huge mache wor⸗ 
. 3-4 Mahl, weil der Ofen im Spur noch niche 

ge nug Hitze erhalten hat, eine Art von kleinen Buͤhnen 
leicht auf „welche mit dem Bohrer jedes mahl losgemacht 
wen Dfen genommen wird. Man zerſchlaͤgt 
Bühnen, welche immer kleiner und kleiner werden, 
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und 115 ſie auf die Schicht. Wenn die Arbelt gut 
gehet kann man fuͤglich auf ein Fuͤllfaß, welches 
ungefahr 2 ſo viel als ein Schienfaß iſt, drey Troͤge 
Schicht ſchen. Abwechſelnd 2 und 3 Troͤge Schicht 
a Fuͤllfaß Kohlen iſt auch noch ein ganz leidlicher Satz, 
und man kann dabey in 24 Stunden 13 - 13 Roſt weg⸗ 
fegen. Iſt der Oſen aber fo beſchaffen, daß auf 1 Fuͤll. 
faß Kohlen durchgaͤngig nur 2 Troͤge Schicht geſetzt wer⸗ 
den koͤnnen, ſo iſt der Gang des Oſens ſchlecht, und 
der Schmelzer wird, wenn man unter dieſen Umſtaͤnden 
die Naſe zu lang, d. h. uͤber 16 Zoll, und dunkel findet, ö 
um 1 Mgr. geſtraft. Vi 
Dieſelbe Strafe trifft den Schmelzer, wenn er bey 
elnem Satze von abwechſelnd 3- 4 Trögen Schicht auf 
ein Fuͤllſaß Kohlen die Naſe bell und unter 12 Zoll 
länge führt. 10 
Der Vorlaͤufer (oder bey uns Aufnäger) unt, 
| aug er den Ofen oben hell gehen laßt, um 4 Mgr., 
und wenn der Ofen tiefer als 6 N . gegangen 
iſt, um 3 Mgr. geſtraſt. | 
Da der Sandſtein, welchet die Brust verschließt, 
noch 2 Zoll unter dem obern Theil des Vorherdes liegt, 
ſo iſt, wenn der Vortiegel von der geſchmolzenen Maſſe 
voll gehalten wird, kein Ausſtoßen der Bleydaͤmpfe | 
durchs Geblaͤſe möglich und es findet nur nach dem 
Abſtechen des Werks und Steins eine kurze Zeit Statt, 
weßwegen der Ofen vorn mit einem Miihe verſehen 
. welcher dieſe Daͤmpſe ſammelt und den Pag: | 
er Nichtrauchfaͤngen zufuͤhrt. 25 | 
Wenn der Spurtiegel oder Vorherd mit Bley n 0 
Stein fo weit gefuͤllt iſt, daß ungefaͤhr noch 4 Zoll 
| Schlocke darauf ſtehet, ſo wird auf die gewoͤhnliche Art, 
in Freyberg, geſtochen, auch läßt man ebenfalls den 
Stein nicht ganz rein ablaufen, und die Form iſt waͤh⸗ 
rend des Stechens mit Lehm verſtopft „damit das Ge⸗ 
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blaͤſe nicht ſo viele OBlenbänipfe durch die offen ne 
Bruſt heraus ſtoͤßt. Man ſtopft hier in Clausthal und 
am ganzen Oberharz mit Geſtuͤbe. Iſt das Stechen 
vorbey, ſo wird der Vorherd ausgebeſſert, gerei igt, 
und mit feiſchen Kehlen ausgeſtuͤrzt, die Form geoͤfſnet, 
und das Schmelzen ſortgeſetzt. Der Vorherd füllt ſich 


in kurzer Zeit bis zu der zur Verſchließung der Bruſt 
noͤthigen Hoͤhe, und die Schlacken werden nun, ſo oft 
eine Kruſte darauf ennflept „abgehoben, und auf einen 


Haufen geworfen. 
Die Arbeiter fahren durchgaͤngig zu 24 Stunden, 
ſeit fie im Gedinge ſind, und vor jedem Ofen arbeiten 


in einem Gedinge drey Schmelzer, drey Vorlaͤufer und 


drey Schlackenlaͤufer, und dieſe loͤſen einander nach 


24 Stunden ab, ſo daß jeder Schmelzer mit feinem 
Vorlaͤuſer in drey Tagen 24 Stunden arbeitet. Dieſe 
Arbeiter würden es wahrſcheinlich nicht lange aushalten, 
1 ſie einen Tag um den andern arbeiten, und 
jedes Mahl 24 Stunden ſtehen follten; allein bey dieſer 


Einrichtung koͤnnen ſie ſchon in 48 Ruheſtunden die zu 


\ "aaflündiger Arbeit nörhigen Kräfte ſammeln. 


Die Arbeiter, angetrieben durch das mehrere Lohn, 
waches ſie bey beſſerem Ausbringen zu erwarten haben, 
e groͤßten Theils nicht mehr mechaniſch fort, wie 


ihre Vorfahren, ſondern denken ſtets darauf, die ganze 


Arbeit, ſo viel moͤglich, vortheilhaft fuͤr ſich zu machen; 


daß nun dieſes nicht auf eine unrechtmaͤßige Art, z. B. 
durch zu heftigen Umgang der Gebläfe und zu flüchtig 


Halten des Oſens geſchlehet, muß der Offisianten Sorge 
ſeyn, und man weiß aus Erfahrung, daß man in 


N 1 ohne verhaͤltnißmaͤßig vergrößerten Kohlen⸗ 


Bes nicht fuͤglich zwey volle Roͤſte durch⸗ 


eben, und 30 Centner Bley ausbringen kann. Man 


hat daher bi Arbeiter ſchon dadurch geſucht im Zaum 


zu halten, aß die Arbeiter vom dreyßigſten Centner 


\ 


7 


m u — 


ausgebrachten Bley an kein Gedinggeld mehr 1 
und alſo von einem zu ſtarken Duuchſezen nn Vor. 
theil haben wurden. | 
Von einem Roſt Schlich, welcher, wie 5 ges 

ſagt, beſchickt iſt, werden bey einem ne 
Gange ausgebracht: 

105 Centner Werkbley, & Tae mit 552 (u eil. 
V bergehalt, und 
12-13 Centner Stein, a Centner mit 2 Loth Süber⸗ 
' und 38- 40 Pfund Bleygehalt. 

Alle die Producte, ſo bier und bey allen übrigen f 

Arbeiten fallen, wiegt man nach dem 16 pſuͤndigen 
Gewicht; die Schlacken, fo bey dieſer Arbeit fallen, 
halten nach der Angabe der Harzer Düttenofilianten | 
in 8 Centnern 4 Loth, folglich a Centner z Loth Sil. 
ber, und 3-7 Pfund Bley. Man muß fi mit Recht 
uͤber dieſen Schlackengehalt wundern, wenn man die 
Schlache ſieht; deun ſie ſcheint auf dem Bruch nicht 
ſonderlich duͤnnfluͤſſig geweſen zu ſeyn, und man ſieht 
noch deutlich durch die ganze Schlackenmaſſe kleine 
weiſſe, noch unaufgeloͤſte Theile Quarz und Schwer⸗ 
ſpath vertheilt, welches wahrſcheinlich davon herruͤhrt, 
daß die uͤbrigen aͤußerſt leicht fluͤſſigen Beſtandtheile fo. 
ſchnell in Fluß kommen, und ſich zu bald wieder aus 
dem Schmelzraume entfernen, als daß eine vollkom⸗ 
mene Aufloͤſung der Quarz⸗ und Schwerſpaththeile vor 
ſich gehen könnte; auch hat man gefunden, daß man 
eben bey dieſem Zuſtande der Schlacken am beſten ar- 
beitet, und durch einen hoͤher bewirkten Grad der 
Duͤnnfluͤſſigkeit auch einen höher Bleygehalt der 
Schlacken bewirkt. | 
Die Schlacken werden uber die Halte gelaufen, und 

ein ſehr geringer Theil derſelben an die Unterharzer Hüte "| 
ten gehohlet, wo man fie als Schmelzmittel zur Aufloͤ⸗ 

5 fung der ſehr firengflüffigen Bleyerze anwendet. F 
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Ehbedem . als maß noch am Oberharz uͤber Krumm⸗ 
öfen arbeitete, hohlte man eine ſehr große Menge der 
Oberharzer Bleyſchlacken an die Goslariſchen Hutten, 
und ſchlug fie daſelbſt den ſehr armen zwiſchen 8 - 16 
Pfund haltenden Bleyerzen in großer Menge zu. Dieſe 
Schlacken hielten damahls, außer einer Spur von Sil⸗ 
ber, noch 25 bis 30 Pfund Bley, und man brachte aus 
denſelben oft 16 - 18 Procent Bley aus. Jetzt iſt durch 
das verbeſſerte Hohofenſchmelzen der Bleygehalt der 
Schlichſchlacken bis auf 4 7 Pfund gefallen, und man 
iſt am Unterharze nicht mehr im Stande, viel davon aus⸗ 
zubr ingen, folglich hohlt man nur fo viel Schlacken vom 
Oberharz, als man zur hoͤchſten Noth zur Befoͤrderung 
der Duͤnnfluͤſſigkeit der Erze bedarf, und ſucht dagegen 
in dem Flußbette der Ocker, bey der Fr. Marienſaiger⸗ 
huͤtte, und im Bette der Innerſt, Sophien⸗ und Zus 
liushuͤtte, die durch hohe Fluthen zur Zeit der Krumm⸗ 
dſenarbelt ſo vohl von der Alltenauer als Lautenthaler Huͤtte 
ſortgeſchlemmten Schlacken auf, und ſetzt fie der Arbeit 
0 mit vielem Vortheil zu. Dieſe durch die Fluͤſſe herbey⸗ 
geführte abgerundeten Schlacken find bey der Ueberſicht 
N der Unterharziſchen Arbeiten weiter befchrieben und fuͤh⸗ 
ren den Nahmen keſeſchlacken. 
Der Schlackenlaͤufer bekommt am Oberharz zur 
Ai an Hütte, die von einem verſchmolzenen 
1 fallenden Schlacken auf bie Halte zu lau⸗ 
N Ale übrige‘ Arbeiten, 3. E. das Pochen des Steins, 
18 Auflauſen des Steins auf die Roͤſthoufen, und aus 
den * in die Schmelzhuͤtten, wird von Tages 
loͤhnern verrichtet, wofür jeder taͤglich 6 Meg. Lohn be⸗ 
kommt. Gewoͤhnlich ſind zu der Clausthaler Hütte 5 6 
er mit Schlicharbeit im Gange. 
eber einen ar arbeitet man faſt ſtets 5 - 6 
in 3 Zumachen fort, und doch findet man 
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Rn Ausbrennen dieſer Oefen ſelten, daß fi ch viel aufge⸗ 


leget hat, und als Beweis dienen kann, wie leichtfluͤſſig 


die ganze zu ſchmelzende Maſſe iſt, und wahrſcheinlich 


haͤlt das entſtandene geſchwefelte Eiſen das ganze Ge. f 


.. o hitzig, daß ſich nichts auflegen kann. 


IN 9 Roͤſtung des Schlichſteins. i 
Der beym Schlichſchmelzen entſtandene Stein heiße 
Schlichſtein „ und wird auf der Hüͤttenſohle in Stuͤcken, 


eines Huͤhnereyes groß „ zerkleinert, und in die Rost. 
Kan gelaufen. 


Dieſe Roſthaͤuſer fr nd bloße auf ölgerne Sia | 


| bende Obdaͤcher, welche aber auf allen Seiten mit Bre⸗ 
tern leicht beſchlagen ſind. Unter dieſen Obdaͤchern wird 


das Roſtbette aus Scheitholz, welches 3 — 4 fach über 


einander gelegt wird, vorgerichtet, und darauf der Stein 
von der Schlicharbeit des erſten Abſchnittes 6 7 Fuß 
hoch aufgeſtuͤrzt. Ein dergleichen Roſt enthaͤlt gewoͤhn⸗ 
lich 2400 — 2500 Centner Stein, und brennt 10 — 2 
Wochen. Bey dieſer Roͤſtung ſublimiret ſich auf der 


Oberflache des Haufens viel weiſſer Bleykalk und kryſtalli⸗ 


niſcher Schwefel, und eine große Menge kalelnirter Bley⸗ 
vitriol. Ehedem roͤſtete man dieſe Steine ohne Obdach 
in freyen Roſthaufen, und oft fand man, daß bey waͤh⸗ 


rend der Roͤſtung eingetretener regnigten Witterung ein an⸗ 


ſehnliches Minus an Bley beym Durchſtechen der Steine 
gegen das Ei Erwartende ausgebracht wurde, und fand 
nach mehr: 


ausgeſchieden werden konnte; dieſes war der Grund, war⸗ 
um man jetzt die Roͤſtung unter Obdaͤchern vornimmt. 


Beym Wenden der Steine aus dem erſten ins zwente, 
und dann ins dritte Feuer, werden jederzeit die gut gere 
ſteten Stuͤcke, welche man an ihrer blaͤulſch grauen Farbe, 


n angeſtellten Verſuchen, daß aus den ge. 
roͤſteten Bleyſteinen durch Auslaugen nicht bloß Bley, 
ſondern auch eine verhaͤltnißmaͤßige Menge Silbervitriol 


(aka Anſehen, und poröfen und drufigen Oberfläche | 
erkennt, ausgeworfen, und die roheſten Stuͤcke zunächft 
aufs Holz genommen. Gewoͤhnlich iſt beym dritten 
Feuer aller Stein gut gebrannt, ſehr ſelten iſt es der 
Fall, daß noch ein geringer Theil das vierte Roſtfeuer 
ö pafficen dürfte. 
Bey dieſer Roͤſtung iſt ein großer Theil des Schwe⸗ 
ſels verfluͤchtiget, und ein anderer Theil in Schwefel- 
fäure verwandelt worden, und der geroͤſtete Stein, wel⸗ 
cher vor der Roͤſtung aus Bley, Kupfer, Silber, Eiſen 
und Schwefel beſtand, enthaͤlt nunmehr Bleykalk, Ku⸗ 
pferkalk, Bleyvltriol, Kupfer vitriol, Eiſenvitriol, Eiſen⸗ 
kalk, wie auch immer noch einen kleinen Theil unzerſetz⸗ 
ter Steine; der geroͤſtete Stein wird von 3 und 3 Ab— 
ſchnitten zuſammen gehalten, und ins erſte Durchſtechen 
| genommen, Wie viel bey der Roͤſtung der Steine Holz⸗ 
5 aufwand iſt, habe ich nicht beſtimmt erfahren koͤnnen; 
denn ſaͤmmtliches Holz, was außer der Roͤſtung, z. B. 
in Stubenoͤfen und a. O. verbrannt wird, wird unter der 
Rubrik Roͤſt holz verrechnet, und dieſes betrug im Jahr 
1801. 1810 Malter oder 144,800 Cubikf., und nach ſaͤch⸗ 
ur 5 et 446, 9 Schragen J ellig. Holz. 


10. Erſtes Durchſtechen des Steins 
Rt Das Durchſtechen des Steins geſchieht zum erſten 
1 50 zweyten Mahl uͤber dieſelbe Art Hohoͤfen, wie die 
Schlicharbeit, und es wird jedes Mahl für einen Ofen 
30 Centner geroͤſteter Schlichſtein vor elaufen, außer den 
bleylſchen Vorſchlaͤgen noch mit armen Schlichen beſchickt, 
und ſo genau wie moͤglich gleichfoͤrmig geſchichtet wird. 
N Als Beyſpiel einer dergleichen Beſchickung diene folgende: 
30 Centner geröfterer Stein, 
5 nu: — Schlacken vom zweyten Durchſtechen und 
Nee unreine ee bee von der Schlich⸗ 
arbeit, 


1 Rn Schlich à Centner zu 2 Loth Siber und 
20 29 Pfund Bley, 
ge 4 Centn. Elfen, 
10 Centner bleyiſche Vorſchlaͤge, 
2 — Schlacken vom Glättanfriſchen. a 

Dieſe Beſchickung wird folgender Geſtalt über ein 
ander geſchichtet: zu unterſt kommen 

1j Centner Schlacken, dann folgen 

15 — gqgeroͤſteter Stein, | 

8 — armer Schlich, 

23 — granulirtes Elſen, | 

4 — Herd, 

2 — Abſtrich, 

4 — gelbe Krätze, (die reichſte Glaͤtte, ſo beym 

Treiben faͤllt, und daher nicht angeſriſcht | 
werden kann); dann NR * 
15 Centner Stein, und 
— cgarmer Schlich, 
1 — granulirtes Eiſen, | 
3 — Schlacken. Ne 
Anmerkung. Zur gelben Kraͤtze kommt nicht allein die 
letzte beym Treiben fallende Glaͤtte, ſondern auch 
der klare Herd, der beym Zerſchlagen des Herdes 
abfällt, A 

Diefes Schmelzen geht bey weiten biziger „ als die 
Schlicharbeit, man kann daher bey ae ſchwerer 
ſeßen, als bey der Schlicharbeit. 

Die Tageloͤhner lauſen den Stein bis 155 vor den 
Ofen nebſt allen Zuſchlaͤgen, und der Vorlaͤuſer ziehet 
die Schichten eben, und richtet die Beſchickung vor, und 
gibt die Kohlen und Schicht auf. Der Gang der Ar⸗ 
beit in derſelbe, wie beym Schlichſchmelzen; die Form 
hat + Zoll Fall, die Bruſt iſt verſchloſſen, die Naſe 


wird "eben fo , wie beym Schlichſchmelzen, geſuͤhrt, und 1 


ein Blaſebalg blaͤſet a Minute 7 8 Mahl. 


Das Gedinge der Arbeiter betraͤgt: 
für den er à Centner Werk 1Mgr. 22 32 


— — Steln 64 63 Pf. 
Vorl. äufer : a Centner Wat 61 — 7 Pf. 
a - — Stein 435 Pf. 


Dos Aussengen auf einen Rost Stein betraͤgt im 


Lent ner (Wabley à Centner 5, 57 goth Silber und 
12 * Stein — — 13; Loth Silber und 38 
f | 40 Pfund Bley. 
Die Schlacken kommen mit einem Gehalte vom Centn. 
150 Pfund Bley und 4 Loth Silber zur Schlicharbeit, 


6 hieig. Die Urſache, daß die Schlacken von die⸗ 
fer Arbeit, ungeachtet die hier verſchmolzenen Körper 
durchgaͤngig aͤrmer an Bley ſind, als bey der Schlichar⸗ 

{ beit, glauben wir darin zu finden: erſtlich entſtehet 

ö bey der Roͤſtung der Steine fo viel Bleykalk, welcher 

weit ſchneller und leichter bey nicht hinlaͤnglicher Menge 

des Kohlenſtoffs verglaſet, als das bey der Schlicharbeit 
abgeſchledene metalliſche Bley. Ferner geht die Arbelt 
weit hitziger, und der im obern Theil des Ofens uͤber 

} 55 Schmelzraum bereits verglaſete Bleykalk gehet zu 


völlig vor ſich gehen koͤnnte. Auch betraͤgt endlich drittens 

er Zuſatz guter, unter dem Schutt alter Huͤttengebaͤude 

N gefundenen Schlacken, ſo ebenfalls über 20 Pfund Bley 

enthalten, etwas zur Vergroͤßerung des Bleygehaltes 

\ in den Schlacken bey. 

In 24 Stunden koͤnnen ſehr bequem 2 Roͤſte oder 
2 Beſchickungen durchgeſchmolzen werden, und die Arbei⸗ 
ter bringen es eben ſo hoch im Lohn, wie bey der Schlich⸗ 

arbeit, Beym Durchſtechen von 30 Centner Stein ver⸗ 

brennt mon gewohnlich 23 - 22 Rare, oder 280 - 350 
Eubicfuß R ZN 


Das bey der Arbeit faltenbe Walzen wird für 
f ich getrieben. FR 


Vom erften Durchſtechen des Steins der drey erſten 
Abſchnitte fallen gewöhnlich 2500 2600 Centner Stein 
(Stein vom erſten Durchſtechen), und eben ſo viel er⸗ 
hält man von dem erften Durchſtechen des aten ten, 
des 7ten - gten, und ıoren - raten Abſchnitts. Iſt der erſte | 
halbe Jahrgang vom iſten - öten Abſchnitt verarbeitet, 
und das erſte Mahl, mie fo eben beſchrſeben, durchge- 
ſtochen, fo wird der Stein vom erſten Durchſtechen, des 
iften - zten und des 4fen ten Abſchnittes zuſammen 
genommen, in verſchiedene Haufen zu 1000 Centner, 
und etwas druͤber oder drunter, wie der Schlichſtein, mit 
derſelben Vorſicht und in eben ſolchen Kofthäufeen, drey 
Mahl geroͤſtet, und dann durch Tageloͤhner, welche un⸗ 
ter der Auſſicht des Roſtmeiſters ſtehen, in die Huͤtte 
vor die 8 zum zweyten Bleche Del. 


nn 


aus beygefuͤgten Tabellen am pH ent 


11. Das zweyte Durchſtechen des Steins. 

Das zweyte Durchſtechen geſchiehet eben ſo, wie 
das erſte Durchſtechen des Steins, über Hohoͤfen, und 
unterſcheidet ſich bloß in der Beſchickung des Steins in 
etwas vom erſten. Der Ofen iſt eben fo wie beym er⸗ 
ſten zugemacht. Gewoͤhnlich beſchickt man zum zweyten | 
Durchſtechen: ö 
30 Centner geroͤſteten Stein v vom efien Durchfteshen, Ä 


10 — armen Schlich, 

4 — Herd, 40 
2— Abſtrich, 

1 — gelbe Kraͤtze, 

2 — Sale vom Bienen, 


3 Cenkner Elſen en, 

12 — unreine Schüchſchachen. 

Dieſe Beſchickung wird ebenfalls, wie dle vorherge⸗ 
benden V gleichſoͤrmig uͤber einander geſchichtet, und man 
nimmt allezeit beym Durchſtechen 3 arme Schliche dazu. 
Dieſe Arbeit haͤlt ſich noch hitziger, als das erfte Durch» 

ſtechen, ı eßwegen man hier mit Vortheil die unreinen 
locken zuſchlaͤſt. Die Führung der Naſe, das 
Setzen d der Schicht iſt ganz ſo, wie beym erſten, auch 
(ehr, man In gleicher Zeit eben fo viel durch, als beym 
Die Lohne ſind folgende: 

Der Schmelzer bekommt für 1 Centn. Wat 1Mggr 2 Pf. 

33 fuͤr 1 — Stein — 6 Pf. 
da Aufreger bekommt für ı — Werk — 63 Pf. 

für ! — Stein — 0 Pf. 
Bon 80 Centner durchgeſetzten geroͤſtetem Stein vom er⸗ 
en Durchſetzen wird im zweyten erhalten: 
12.13 Centner Werk à Centner 5 - 53 Loth Silber 
9 Centner Stein à Centner 38 - 40 Pfund Bley 
N und 14 loth Silber. ö 
Ole Schlacken enthalten Loth Silber und 16 - 18 Pfund 
Bley und kommen ſowohl in die Echlich » ols Steinarbeit. 
Der Kohlenverbrand betraͤgt auf 30 Centner Stein, 
ehuhve der armen Schliche, 275 - 2775 Karren, oder 
=» 270 Cubikfuß Kohlen. 

Der hlerbey gefallene Stein wird einer Örepmäbfigen 

Nöſtung unte worfen, und beben wie bey den vorigen 
Vente verfahren. . 


Ä 95 12. Drittes Durchſtechen des Steins. 

Das nun folgende dritte und vierte Dürchflechen ges 
cchiche über Krummoͤfen; auch wird der Bleykalk uͤber 
einen Krummoſen angefriſcht, welcher aber etwas an⸗ 
ders, als beym Steindurchſtechen, N gugemacht wird, und 

II. X. U. Band. D | 


— so ER 


vom Sohlſtein, welcher 18 Zoll Fall hat, 5 Fuß hoch, 

2 Fuß 6 Zoll tlef, und 1 Fuß 8 Zoll weit. Bey der 
Steinarbeit werden fie mit Spur und Vorherd zuge 
macht, und die Bruſt wie bey den Hohoͤſen geſetzt. | 
Die Geſtuͤbeſohle behält, nachdem fie muldenfoͤrmig 
ausgeſchnitten worden, 3-4 Zell Staͤrke, und der Na» 
ſenſtuhl bleibt 3 Zoll ſtark, und der wahad ungsfäge 9 


5 
wovon eine Zeichnung folgt. Die Keummöſen ud 
| 


10 Zoll tief. | 


Ins dritte Durchſtechen wird der Stein vom RR ! Ä 
cous ſaͤmmtlichen zwölf Abſchnitten der Schicharbeit nach 
vorhergegangener Roͤſtung ‚genommen, und bie Ber 
ſchickung beſteht aus 
30 Centner geroͤſtetem En vom aten Durhfehen, 
Herd, 1 
5 Abſtrich, an N 
4 — gelbe Kräße, | RN | 
3. — Friſchſchlacken, . 
14 — Schlichſchlacken, 3 
2 — Eiſengranalien. 1 
Dieſe Arbeit gehet ebenſalls ſehr hitzig, und die 
Naſe wird 10 — 12 Zoll lang niederwaͤrts gefuͤhrt, die 
Form liegt mit 2 Zoll Fall, und man ſetzt eine dere 
gleichen Beſchickungen in 12-14 Stunden durch. Die 
Söhne beym dritten Durchſtechen ſind folgende? 1 
Der Schmelzer bekommt | 
| für 1 Centner ausgebrachtes Werk 1 Ng. 11 pf. 


2 „ 


fuͤr i Stein 6 Pf. 
Dtäer Vorlaͤufer bekommt | 

fuͤr 1 Centner Werk — 63 Pf. 

fern — Stein — 4 Pf. 


Und das Ausbringen auf 1 Roſt oder Beſchickung von 
30 Centner Stein betraͤgt im Durchſchnitt 


— 11 — 


12 Centner Werke, à Centner 5-53 Loth Silber, und 
9 — Stein, a Centner 30 — 34 Pfund Bley 
Auun 2 both Silber. 
ii Bey digen Krummoͤfen werden Kohlen und Schicht 
uͤber den Kopf aufgeſetzt 5 und verbrannt (à Schicht 
oder 30 Centner Stein) 24 22 Karren Kohlen, welches 
f q ubikfuß, oder nach unſerm Maß 16.18 Körbe 
ii etraͤgt. 5 
Die Schlacken, fo bey dieſer Arbeit fallen, werden 
wie alle übrige Steinſchlacken, gelegentlich beym 
Schlichſchmelzen mit durchgeſchmolzen, der Stein aber 
vird nochmahls geroͤſtet, und zum vierten Mahl uͤber 
lben Krummoͤſen verarbeitet. | 


| 5 13. viertes Durchſtechen des Steins N 
Ki Die Beſchickung zur vierten Durchſchmelzung der 
‚© reine beſteht in 

30 Centner Steln vom og Durtfiehen, 
2 — Herd, 
N Ab rich, 
2 — gelbe Kraͤtze, 
2 — reiche Glatte, 
A* 2— Bleybutzen, 

4 Karren unreine Schlichſchlacken; 

12 — Steinſchlacken, 
% 1— Sohlenbley aus den Seiehte der 
| €. Hohoͤfen, 

. Centner Granalleneiſen. 

Diieſe Arbeit ift ſchon ſehr kupferig, 1 der we⸗ 
PN Kupfergehalt der Schliche hat ſich im Stein kon⸗ 
zentrirt, und iſt vermoͤge der nahen Verwandtſchaft 
zum Schwefel mit demſelben bis zuletzt verbunden ges 
blieben. Das Gedinggeld beträgt für den Schmelzer: 

auf 1 Centner Werk 1 Mgr. 14 Pf. 
auf 1 — Rupie — 8 Pf. 
2 


für den Vorläufer n 
auf 1 Centner Werk — 4 Pf. 
auf 1 — Kupferſtein —— 23 Pf. 


Obige Beſchickung wird ebenfalls in 1213 Söhnen | 


dude „wovon gewohnlich im Durchſchnitt 
910 Centner ‚Rupferftein a Centner zu 18-20 Pfund 
Kupfer, und 3. 3 Loth Silber und 10.11 Centner f . 
kupferiges Werkbleh fälle, foa Centner 75 5 Loth 

hun enthaͤlt. 


Dieſes Bertblen wird für ſich getrieben, Ri u 
doboh fallende kupferige Glaͤtte beym Itiſchen der | 


Schwarzkupfer vorgeſchlagen. 


l Dleſer Kupferſtein muß, wenn er gut iſt, auf bew 1 
Bruche poroͤs ſeyn, und in den Poren muͤſſen ſeine me · 


kalliſche Kupferhare zum Vorſchein kommen. 


Gewoͤhnlich hat der Stein vom vierten Durch⸗ 
stechen dieſe Elgenſchaft; ſollte er ſie aber, welches ein 
ſehr ſeltener Fall iſt, nicht haben, fo wird er nochm ehs 
122 Mahl geroͤſtet, und mit Steinſchlacken durch g 


geſtochen. 


14. Abtreiben der Werke. 


Die ſaͤmmtlichen Werke von der Schlicharbelt und 
vom erſten und zweyten Durchſtechen des Steins mer» 
den zuſammen vertrieben. Dle Treiboͤſen unterſchelden 1 
ſich von den auf den Freyberger Hütten durch Folgendes: 


Der Aufgang an Kohlen betraͤgt beym vierten 
Durchſtechen auf 30 Centner verſchmolzenen Stein 
17 18 Maß, oder 170 - 130 Eubiffuß Kohlen; der 
jaͤhrliche Ausfall an Kupferſtein betragt auf der Fran. 
kenſcharrner Hütte zwiſchen 240. 280 Centner. Dleſer 
Stein wird über einem Krummofen durchſtochen, und 
das davon fallende Schwarzkupfer auf der Achſe nach 
kautenthal geſchafft, und daſelbſt mit dem Lautenthaler 
und Altenauer Schwarzkupfer gemeinſchaftlich verarbeitet, | 


| 1% 

Der Sun des 5 Trelbberdes zu Clausthal iſt 5 Fuß 
hoch, und die Geblaͤſe liegen weiter aus einander, als 
bey uns, indem die Schneppen 2 Fuß aus einander 
liegen. Auch iſt die Haube des Treibherdes vom Kranz 
aus ſo hoch gewolbt, daß ein Arbeiter bequem darunter 
en und den Herd ſeſtſtoßen kann. 

Den Trelbherd hat im Lichten einen Durchmeſſer 
Fuß, und zur Anlegung des Herdes verbraucht 
ſedesmahl 18 Himten Aſche, welche zum Theil 
von Seiſenſiedern geliefert, zum Theil aber auf den 

Hötten aus den Windöfen der Treibherde geſammelt 
3 dan nimmt am Oberharz gar keinen Kalk 
unter die Aſche, indem die Seifenſiederaſche genug Kalk, 
\ 72 Angabe der Abtreiber, enthält, - a 

nn der Frankenſcharrner Huͤtte ſind vier Treib⸗ 

be de, wopon täglich wenigſtens zwey in Arbeit ſind. 
| es Aſchenherd wird eben ſo, wie zu Freyberg, an⸗ 

gelegt, und ſo ſeſt geſtoßen, daß er keinen Eindruck 

9 Hand mehr annimmt, und bekommt 5. 6 Zoll 
Fol. Die Spur wird 1 Fuß im Durchmeſſer, und 
klemlch ins Mittel, und etwas EINE nach ber Wind 
of enſeite angelegt. _ 

Das Werkbley wird nicht, wie zu Freyberg, von 
jedem Stich probirt, ſondern es wird, ſo bald das Bley 
auf den Treibherden eingeſchmolzen if, aus der Mitte 
des Herdes eine Schoͤpfprobe genommen, um nach 
l Bgm. Treiben dem Treiber im Rothfall kontrol⸗ 


805 Werkbley wied am ganzen Oberharz nicht 
gaachsemig ‚über den ganzen Herd deym Aufſetzen ver⸗ 
theüt, ‚ fondern in zwey pyramidale Haufen aufgeſchraͤnkt, 
wovon der eine in den Winkel zwiſchen dem Windoſen 
und die Schnepper, und der andere zwiſchen die Gläͤtt⸗ 
safe und das ee zu a kommt. 


w 


N 


u. 


Auf jedes Treiben werden gleich anfänglich genau 
84 Centner Werke aufgeſetzt, die Feuerung geſchleht 
mit büchenen Waſen, und dauert, wenn Alles gut 
geht, 18.20 Stunden. Bey jedem Treiben iſt ein Abs 


treiber und ein Schurknecht angeſtellt. Der Abtreiber 


bekommt fuͤr jeden Centner vertriebenes Werk 1 Mgr., 


folglich für ein Treiben 2 Rthlr. 8 Gr., hierzu kommt 


noch von jedem Treiben 9 Gr. 4 Pf. Windofenz ulage, | 
folglich 2 Rthlr. 17 Gr. 4 Pf. Der Schurknecht 1 


halb fo viel, naͤhmlich 1 Rthlr. 8 Gr. g Pf. Lohn. | 
Die Treiben zu der Clausthaler Hütte halten ſich 


ſehr gut, wegen der Reinheit des Bleyes. Wenn das 
Werk eingeſchmolzen, und die Schoͤpſprobe weggenom⸗ 
men iſt, fo wird das Feuer verſtaͤrkt, und in 4-5 Stun. 
den folge ſchon der Abſtrich, welcher, wie . , 9 


durch die Glaͤttgaſſe abfließt. 


Wenn der Abſtrich herunter iſt, ſo haͤlt man das 
Treiben ſehr kuͤhl, und erhält bis zu Ende, wo man 
das Feuer verſtaͤrkt, bloß rothe Glaͤtte, welche zum 
Theil fo fein iſt, daß fie mehr der Mennige, als un⸗ 
ſerer rothen Glatte gleicht. a 


Von einem Treiben erhält man gewohnlich 


25.29 Mark Blickſilber, welches gewoͤhnlich 1 bis | 


15 loͤthig iſt, 
50 Centner rothe Glaͤtte, 
30 Herd, 


die Gaſſe zuweilen zu verſchließen. 


Die Glatte wird durchgängig verſriſcht, bloß die | 


zuletzt fallende reiche Glaͤtte kommt zum Vorſchlag bey 
den Ofenarbeiten. 


Jedesmahl ſind zwey Treiben im Gange, wovon 


eins das andere kontrollirt. In der Werkkammer bleibt 


4 — Abſtrich, welcher e ee Glaͤtte ' 
nahe kommt. Die Glaͤtte läße man auf den Oberharzer 1 
Huͤtten ununterbrochen abfließen, ohne, wie ben lune, | 


— 0 
* N 4 


bis zum Treiben jeder Ae Stich für ſich ſtehen, 
und wenn die Treiben ausgeſetzt find, fo wird, in Ges 


genwart der beyden einander kontrolltrenden Treiber, 
jeder Stich unter beyde gleich vertheilt, und damit con⸗ 
tinuirt, bis jeder auf ſeinem Treibherd 84 Centner Werk 
erhalten hat. 

N Noch beendigten Treiben werden Wide Blicke gegen 
einander gewogen, und nach der Differenz der Blicke 
die Güte der Arbeit beurteilt. 

l 1 bis 5 werden e weil durch 


6% a: das 9 mit 9° Mgr. und ſo fort jedes 10 
e mehr geſtraft. Diefe, fo wie alle Straf⸗ 


ge der, kommen in bie Gnadengelder⸗Koſſe. 
Perungluͤckt ein Treiben ganz, fo daß es z. B. den 


$ Herd hebt, ſo wird der Treiber, wenn es ihm das erſte 
Mobi paſſirt, mit 2 Nthlr, , der Schurknecht mit 


10 1 geſtraft; geſchieht es aber das zweyte Mohl, 


und wenn es erſt nach mehreren Jahren waͤre, ſo wird 


1 der Abtreiber mit 3 Rthlr., und der Schurknecht mit 


Mn, 


Re. 12 Gr. beſtraft. 
Außerdem muͤſſen ſie noch unentge ldlich den Herd 


obräumen und wieder in guten Stand feken, einen neuen 


Herd anlegen, und ein neues Treiben umſonſt verrichten. 
Paſſirt endlich ein dergleichen Ungluͤck dem Abtreiber 
. Schurknecht zum dritten Mahl, fo haben fie bie- 


ſelbe Geld⸗ und Arbeitsſtraſe, wie ſchon geſagt worden, 


und der Abtreiber wird juͤngſter Schurknecht, der Schur⸗ 
knecht aber bleibt fo lange Vorlaͤufer, bis eine Schur⸗ 
knechtsſtelle wieder erledigt wird. 

Ausnahmen von dieſen Strafen werden gemacht, 
wenn z. B. ein neuer Treibherd gebaut, und nur eln 
Mobb erſt darauf abgetrieben, oder wenn ein Verſuch 
mit a andern Art Aſche gemacht worden iſt. 


N 
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Bey eine Treiben von 84 Centner verbrennt man 
6 Schock oder 564 Cubikfuß Waſenbolz. Der Holz⸗ 
auſwand würde um einen großen Theil vermindert wer-. 
den, wenn man die gemauerten Kuppeln abwürfe, und 
die fähfifche Art Trelbhuͤte einführte. \ 
Noch muß ich bemerken, daß man zu der Clos | 
thaler Huͤtte einen Verſuch macht, die beym Treiben 
entweichenden Bleydaͤmpfe zu verdichten und zu ſam⸗ 
meln, wle ich ſolches im präparativen Theil der Hutten. 
kunde vorgeſchlagen habe. 
Die angehaͤngte Zeichnung wird dieſe Einrichtung 
deutlicher machen. a 

So unvollkommen diefe Vorrichtung an ſich noch if, * 
indem ſich die Dämpfe nicht genug brechen, auch nicht 
genug abkuͤhlen koͤnnen, ſo hatte ſich doch in dren 
Wochen durch den ganzen Kanal 4, 5 Zoll hoch Bley⸗ 
kalk abgeſetzt, der von gelblich grauer Farbe war, und 
gg Procent Bley enthalten ſoll ). Sollte biefe Vor- 
richtung ganz zweckmaͤßig ſeyn, ſo muͤßte dleſer Kanal 
in einen großen Kondenſator, welcher um ſo beſſer 
wirken würde, je kalter er wäre, ſich endigen, damit 
die Dämpfe fo viel wie möglich ihres Waͤrmeſtoffs ber 
raubt würden, und den Bleykalk abfegen koͤnnten; auch 
iſt es wahrſcheinlich, daß durch dieſe engen Kanäle, 
durch welche der Luftzug ſehr heftig geht, ein großer 

Theil des berelts in feinen Theilen abgeſetzten Bleykalks 

wieder mechaniſch los» und fortgeriſſen wird. 
Die Aſche, welche beym Treiben durchs Werbren« 
nen des buͤchenen Reißholzes oder der buͤchenen Waſen 
falle, wird forgfältig geſammelt, durchgeſiebt und aus⸗ | 
gelaugt. Das Auslaugen geſchleht in Faͤſſern mit dope 
peltem Boden, wovon der eine durchloͤchert iſt. Dleſer 


5 Man ſehe die weiter unten 1 W | 
üben den N Schmelzproceß. , 


Br 1 
Boden RN 62 8 Zoll hoch mit Stroh bedeckt, und 
auf dieſes Stroh die angefeuchtete Aſche geſtuͤrzt, feſt⸗ 
getreten und mit Waſſer uͤbergoſſen, die Lauge abge 
zapft. und wenn ſie ſtark genug iſt, verſoden. Iſt ſie 
zu ſchwach, wird ſie nochmahls aufgegoſſen, bis ſie 
ſtedwürdig it. Durch den erſten Sod erhält man rohe 
Pottaſche, dieſe wird getrocknet und ſo lange calcinirt 
(in einem kleinen Reverberirofen), bis ſie weiß wird. 
Die ausgelaugte Aſche wird mit der Hälfte Seiſenſieder⸗ 
aſche zum Herdmachen genommen. 
Das Verſieden der Lauge geſchleht in einer Pfanne, 

55 weſche über dem Windoſen des Treibherdes eingemauert 
ſteht, und durch ein kleines Loch, welches etwa 4 Zoll 
| Mel und 6 Zoll lang iſt, geheitzt wird. 
0 Die Glaͤtte, welche beym Treiben fällt, wird groͤßten 
N Tbels geſriſcht, und als Friſchbley an die koͤnigl. Berg ⸗ 
handlung abgeliefert. Im Jahr 1801, hat die koͤnigl. 

Berghandlung von der Frankenſcharrner Huͤtte nur 
J 014 Centner Kaufglaͤtte genommen, und 20745 Centner 
Glaͤtte mußten angefriſcht werden. Hieraus ſieht man, 
wle wichtig die Friſcharbeit für den Oberharz iſt, und 
wle ſorgſaͤltig man dabey den Bleyverbrand zu ver- 
| meiden ſuchen muß, da bey einer fo außerordentlichen 
Menge zu reducirendem Bley, auch ein geringer Bley 
e en im Ganzen ſehr bedeutend wird. 


= 


e 2,25% Das Anfriſchen der Glätte. 
60 Es geſchieht über einen Krummoſen mit Vorherd, ober 
nicht wie gewohnlich über dem Auge, ſondern unter der 
Bruſt. Bengefuͤgte Zeichnung iſt ein ſolcher dazu eine 
“ gerichteter Ofen, und hat in Anſehung des Vorherdes 
10 nd Vortlegels die größte Aehnlichkeit mit den Kupfer⸗ 
tifhöfen, nur mit dem Unterſchied, daß bey erſteren 
der Vortiegel durch einen roͤhrenſoͤrmigen Kanal e, 
welcher völlig: auf dem Vorherd ruhet, weggeſuͤhrt ift, 


* 


Beym Zumachen wird die Geſtuͤbeſohle bis an die 
Form in der Brandmauer angelegt, und ihr bis zue 
Sohle des Vortlegels im Vorherde Fall gegeben, und 
ſeſt geſtoßen. Iſt dieſes geſchehen, ſo wird auf die 


— 


8 — 


nne 


führe, um zu T daß das 9 = 15 5 
mahls mit der atmoſphaͤriſchen luft in Berührung 


komme, welches beym Asfeiſchen übers Auge beym 
Ausfließen jederzeit geſchleht; auch kann es bey dieſer 


Vorrichtung niemahle , fo wie beym Anfriſchen uͤbers 


Auge, unter der Bruſt durchblaſen, wodurch gewoͤhn⸗ 9 
lich eine große Menge Bleydaͤmpfe herein getrieben wer- 
den. Dieſe Art zu friſchen, nebſt der ganzen Procedur 


ſelbſt, war ſo gut auf chemiſche Geſetze gegruͤndet, daß 


ſie einer genauen Beſchreibung werth iſt und allgemein | 


nachgeahmt zu werden verdient. 


Sohle ein Holz, welches der Form nach ein abge⸗ 
daß das ſtarke Ende, deſſen Grundflaͤche 17- 18 Qua⸗ 


dratzoll enthält, gegen der Form über mitten in den 
Ofen kommt, und das ſchwaͤchere Ende mit einer Grund. 
flaͤche von 12 Zoll in den Vorherd ungefähr 6-9 Zoll 
vor die Vorwand zu liegen kommt; dicht an dieſes 


Bruſtholz ſetzt man eine hölzerne runde Form zum 


Mortiegel an. Dieſe Form hat unten 10 und oben 


biefe Form, fo wie um das Bruſtholz herum, bis unter 
die Bruſt des Oſens, wird der ganze Vorherd mit Ges 


ſtuͤbe ausgeſtuͤrzt und ſeſt geſtoßen, bis das neu auf- j 


getragene Geflübe ı Fuß 2-3 Zoll erlangt, und alfo 


Tiegel das Bruſtholz heraus in den Oſen geſchoben; 


! „ 


— 


ſtumpfter Kegel iſt, dergeſtalt unter die Bruſt gelegt, Si 


die Hohe bis zur Vorwand erreicht hat. Dann wird | 
die Form behuthſam heraus genommen, und durch den 


auch wird noch in dem Oſen ſelbſt auf den Seiten Ge⸗ 
ſtube angeflogen, um die Sohle muldenförmig zu 


9 Zoll im Durchmeſſer, und iſt 11 Fuß hoch. Um 4 


A 

machen. Seitwärts des Worherdes iſt ein Stichherd an 
der Kuͤttenſohle angelegt, welcher ſo groß gemacht wird, 
| daß man 3-4 Mahl darin abſtechen kann, ehe man 


jbley auskellt. Der Stich wird gleich beym 
Zumachen auf die gewöhnliche Art gelegt, und muß 


ſo eingerichtet ſeyn, daß er genau auf die Sohle des 
Tiegeis paßt, und alſo rein abſticht. Iſt Alles fertig, 


fo wird der Vortiegel, der Ofen und Stichherd vier 
Stunden lang abgewaͤrmt, dann der untere Theil der 


Vorwand, welcher bey dem Ausbrennen aufgeriſſen 


worden war, wieder zugeſetzt, und zwar nicht wie bey 
der Schlcharbeit mit Sandſtein oder mit Ziegeln, ſon⸗ 
dern mit großen gut paſſenden Scheitholzkohlen, welche 
horizontal mit der Vorwand parallel eingepaßt, und 
nun von außen mit Lehm verſtrichen und beworfen wur⸗ 
den. Beym Ausbrennen iſt die Kohlenwand noch voͤl⸗ 
lg gut, und fie hat das Gute, daß fie beym Ausbren⸗ 
nen ſchnell eingeſtoßen iſt, es legt ſich nichts an die 
Kohlen an, und man erſpart die Sandſteine, welche am 
0 Oberharz ziemlich weit zu hohlen ſind. 
Sobald die Kohlenwand eingeſetzt iſt, wird der Ofen 
| elt Kohlen ſchnell ausgefüllt, bis auf 2 Fuß über der 
Form, dann wird dicht an die Brandmauer ein Trog 
Schlacken vom vorigen Glaͤttanfriſchen mitten uͤber die 
Firm geſetzt, darauf folgt wieder ein Fuͤllfaß Kohlen und 
N nen Schlacken, um eine Naſe zu bilden, welche 5 - 6 
oll lang geſuͤhrt wird. Nun wird anfaͤnglich auf ein 
Fuͤllfaß Kohlen zwey Tröge Glätte aufgegeben, und wenn 
der Ofen im ‚gehörigen Gang ift, fo kann man auseilen 
4 4-5 Trage a Fuͤllfaß Kohlen ſtelgen. | 
Das ganze Friſchen hindurch nimmt man zu 23 
8 € süßen abwechſelnd einen Trog Friſchſchlacken, um zur Ber 
deckung des Bleyes im Wortiegel Schlacke genug zu ha⸗ 
ben. Sobald die erſte Schlacke durch den Kanal in den 
Tiegel wel, ſo wird derſelbe von Schlacke bedeckt, und 


— 


„ 83 


das Bley fließt unterhalb der Schlocke in den Bor 
Wird der Tiegel voll, ſo kruſtiret die Oberfläche, der 
Schlacke und man hebt dieſelbe ſchelbenweiſe ab. Bloß 


nach den Eigenſchaſten dleſer abzuhebenden Schlacke beur⸗ 


theilt man den Gang des Ofens. Iſt die Schiocke zäh, 
daß mon fie mit dem Bohrer oder der Furkel, wie eine 


Haut auſheben kann, fo iſt der Gang der Arbeit gut; 


iſt die Schlacke hitzig, ſo daß der Tiegel noch ehe er eine 
Kruſte zum Abheben bekommt, ſchon uͤberfließt, ſo muß 
man ſchwerer ſetzen; hefenıır. aber die Oberflaͤche eine 
ſtarke ſcheibenartlge Kruſte, welche beym Abheben in viele 
kleine Stuͤcken zerbricht, ſo iſt der Oſen uͤberſetzt, und 


mon muß leichtere Troͤge füllen, oder an der Anzahl der 


| Troͤge obbrechen. Wenn das Bley im Vorherd oder 
Tiegel ſich bis oben angehaͤuft hat, ſo wird abgeſtochen, doch 


läßt man nur fo lange laufen, bis die Schlacke den Kanal 


erreicht hat. Unter dem Kanal dorf die Schlacke nicht 
ſtehen, ſonſt wuͤrden durchs Geblaͤſe viel Bleydaͤmpſe 
herein getrieben werden. 

Bis zum erſten Abſtechen wird der Stichherd abge⸗ 
waͤrmt, und dann werden kurz zuvor, ehe geſtochen wird, 
einige Troͤge Kohlenſtaub in den Stlchherd geſchuͤttet, 
und darauf abgeſtochen. Der Kohlenſtaub bedeckt nun 
das Bley auf der ganzen Oberflaͤche, und ſchuͤtzt es for 


wohl vor dem Erkalten als Verkalken. Der Ofen wird 


ſtets dunkel gehalten, und man erlangt dieſes dadurch, 


daß man die Kohlen fo ziemlich von gleicher Größe nimmt, 


damit nicht ſo viel Zwiſchenraum von ungleicher Groͤße 
entſtehe. Ferner laͤßt man das Gebläfe nicht ſchaͤrfer ges 
hen, als zur Hervorbringung des zur Reduction des 
Bleykalks noͤthigen Temperatur erforderlich iſt. Man 
laͤßt nie mehr, als zwey Geſaͤtze den Oſen nledergehen, 
und ſetzt ſogleich auf, ſo bald er an irgend einem Orte 
zu flammen anfängt; auch ſetzt man die Schicht oder 

Glaͤtte ziemlich ins Mittel des . die Schlacke ober 


on die Brandn en ſcharf an, und nur im Norhfall aifr 
man die en 1575875 mit Waſſet aus. 


‚fest in diefe Zeit gegen 160 Centner Glätte duch wo⸗ 
von pe Stuͤck Friſchbley erhält, wovon jedes im 
Dourchſchultt 1 Centner 75 Pfund wiegt. Man bringt 
alſo im Ganzen aus: 
| Er 84 Pf. Feiſchbley in 80 Stücken „welche 
mii demkoͤnigl. Berghandlungswap⸗ 
A | pen bezeichnet werden, ungefaͤhr 
98 Genen, Schlacken, à Centner nach der An⸗ 
e gaobe der Harzer 30 Pfund Die 
e baltend. 
0 Ben man nun den Glaͤttegehalt zu 1 des Ganzen | 
annimmt, fo find in 160 Centner e Glaͤtte 
104 Centner metalllſches Bley. 
ii 1 Ausgebracht iſt worden 
131 Centner 84 Pfund Friſchbley, . 
Bley in Schlacken, 


5 sen 2— 38 
‚34 Tentnet 6 Dana, Summa des ausgebrachten 
an iR Bleyes, abgezogen von 


A 144 Centnet — Bley in der Glatte, bleibt 


1 5 10 Centner enmmer Dlepderbrand. Beträgt 6, 9 Pro« 
ai ae eceennt auf das in der Glaͤtte enthaltene Bley. 


An Kohlen gehen bey einem dergleichen Friſchen auf, 
1 Fi des Kohlenverbrands beym Abwaͤrmen, 6.64 
Narren en Kohlen „oder 600 . 650 Cubikfuß und ae 
| dus; 5 Karren oder 500 Eubiff., folglich auf 100 Cenen. 
Glaͤtte 312,5 Cublkfuß. | | 
Br ey der Friſcharbeit find ein Seifmeifter und imo 
rlſchknechte angeſtellt. 

Der Friſchmeiſter bekoͤmmt für ein Felſchen I Nhl 
I AHORN und e Knecht 18 Mgr. 4 Pf. 


N 


* 


Die beym Friſchen fallenden Schlacken, werden | 
theils zugleich bey der Arbeit wieder mit zugeſetzt, theils 
zum Steinarbeiten als bleyiſcher Vorſchlag genommen. 


Noch iſt zu bemerken, daß wenn das abgeſtochene 


Frichblen ausgegoſſen werdet ſoll, der auf der Ober gaͤ⸗ 
che befindliche Kohlenſtaub mit Steinkruͤcken abgezogen 
wird. Mit dleſer Kohlenloͤſche zugleich zieht man auch 


den Bleyſchaum ab, und ſchmelzt, nach beendigtem Fri⸗ 
ſchen der Glaͤtte, den abgezogenen Bleyſchaum noch⸗ 


mahls durch, und reducirt ſelbige. 


Bey einem Friſchen von 160 Centner bürfen nicht mehr 
als hoͤchſtens 9 Centner Schlacken fallen; jeder 4 2 Centn., 


der über 9 Centner fälle, wird beym Meiſter mit 4 Mge 


and bey jedem Knecht mit 2 Mgr. beſtraft. 


Von 23 Centner gefallener Glatte iſt die koͤnigl. Berg⸗ 
dlm verbunden 5 Centner als Glaͤtte anzuneh nen, 


18 Centner aber muß derſelben in metalliſchem Bley gelies 


fert werden. Dieſe 5 Centner betragen aufs jährliche Aus⸗ 
bringen ungefähr bey den Clausthaler Huͤtten 5700 - 5800 


Centner. Sowohl Glaͤtte als Bley wird an die koͤnigl. 


Berghandlung „ die Glaͤtte zu 116 Pfund, und das Bley 
zu 17 à Ctn. für 2 Rthlr. 27 Mgr. oder 2 Rthlr. 18 Gr. 
abgelaſſen, und dieſe verkauft die Glaͤtte à Centner zu 
816 Pfund für 7 Rthlr. 10-12 Mgr., und den Centn. 
Bley à 116 Pfund zu 7 Rthlr. 30 Mgr. — 8 Kehle. 


Die ganze dortige Einrichtung iſt von der Freyberger 
ſehr verſchieden; om Harz find die Hutten und Offieian⸗ 
ten koͤniglich, die Gewerke ſchmelzen in dieſen Huͤtten, 
bezahlen ihren Zins a Roſt Schliche 2 Rthlr. 8 Mgr., und 
geben vom Ausgebrachten dem Koͤnige den Zehnten. Holz 


und Kohlen bekommen fie aus den koͤnigl Wäldern fuͤr 
elnen beſtimmten Preis, wie die in Ausbeute eben A 


den Gewerke bezahlen 


1 ö 2 Rkhlr. 18 Mgr. 
W — mit 2 Rthlr. 20 Mgr. 
1 PB — mit 3 Kthlr. 1 Mgr. 
je niche in Ausbeute ſtehenden Ä 
1 Karre Tannenkohlen mit 1 Rthlr. 24 Mgr. 
1 — Büchenkoblen mit 2 Rthlr. 9 Mgr. 
1 — Stockkohlen mit 2 Nthlr. 10 Mgr. 
Uuoebrigens bekommen ſämmtliche Gewerkſchaften 
1 Malter Roſtholz (28 Cubf.) fr - 12 Mgr. 
1 Schock Waſen fuͤr Wee 6 Gr. 
1 Himten Aſche ſuͤr 3 Gr. 2 Pf. 
zen Eſengranalien für Rib. 26 Mg. men 


ige von san Zuguremachen des KR A 
I Roch bleibt mir etwas über eine außer der Ordnung 


kommende Arbeit zu ſagen uͤbrig, dieſes iſt 995 ſo 
game Raucharbeit. 


Ich habe ſchon erwaͤhnt, daß uͤber ſaͤmmtliche Eſſn 
der Schmelzoͤſen Rauchfaͤnge angelegt find, deren Ein 
e aus der beygelegten Zeichnung der Hohöfen 
naher zu erſehen iſt. Dleſe Rauchſaͤnge werden, fo oft 
der Ofen ausbrennt, ausgeräumt, und das Fluggeſtuͤbe 

. Man kann im Durchſchnltt annehmen, daß 
man bey 2400 Roͤſten verſchmolzener Schliche 19 - 20 
Noe oder 570 600 Lentner Nicht, welcher nach der 


Date Angabe eine Spur von Silber und & Centner 


"u Be ao 75 j bekommt. Mac der Un⸗ 


e Sinai wird nach beendigter ER 
| YA dem ſaͤmmtlichen Huͤttengekraͤtz, welches vorher 
| oben und Schlaͤmmen von den felchten und un« 
12 gereinigt, und mit bleyiſchen Vor⸗ 
an über a e verſchmolzen. 


Zu der Raucharbeit werden ſolgende Beigitungen 
gemacht: 


1 Roſt roſches gem, Oſenkraͤtz, 
I dergleichen zaͤhes, af 
2 Roͤſte geſetztes und geſchlaͤmmtes Gekräß, 5 
12 Karren Steinſchlacken, und 


‚20-30 Centn. Herd, Abfırid und bleyiſche Vor- a 


chlaͤge. 


Im Jahr 1803. hat man aus einer ſolchen Rauch⸗ 


arbeit von 18 Röflen. Rauch und 83 Roſt Hüctenfräg 
ausgebracht 


120 Mark 13 both Brandſüber und 474 Centn. Glätte 


oder 391 Centn. Bley, 


und dabey ind aufgegangen 120 Centner Granalleneiſen, | 
384 Schock Waſen, beym Treiben 1000 Maß Tan⸗ 


nenkohlen. 


Bi 17. Vom Schmelzen ie Ab 
Am Sberhet find ſaͤmmtliche Hütten genoͤthigt, auf 


die gewiſſe Menge Scheitholz allemahl eine beſtimmte 
Anzahl Waſen für die oben angeführten Preiſe zu über» 


nehmen. Man hat gefunden, daß 1 Stock Woſen fo 
viel als 3 Malter Roͤſtholz wirken. Nun konnte man 
aber das Waſenholz bloß beym Treiben anwenden; man 
verbraucht, wie oben ſchon geſagt worden, zu ehem Trel⸗ 
ben von 84 Genen. Werk 6 Schock Waſen, wuͤrde aber, 
wenn man Schlichholz nehmen koͤnnte, 18 Malter noͤthig 


haben. Es koſten 6 Schock Waſen 7 Rthlr. 12 Gr. und 
18 Malter Holz nur 6 Rthlr, folglich wuͤrde man an je 
dem Treiben durch Feuerung mit Holz 1 Rihlr. 12 Gr. 


erſparen, wenn man die buͤchenen Waſen, welche beynahe 


3 feftes Aſtholz enthalten, zu etwas andern anwenden koͤnnte. 
Schon mehrmahts hatte der Hr. Huͤttenreiter Schoͤnian 
die Idee gehabt, über Hohoͤfen mit an Scheitholz 


6 Roͤſte Huͤttennich, N „ 


sers geb' das Holz eine zu ch 


m Schmel raum kamen. Jetzt enfitand 
D ob dieſe buͤchnen Knüppel wegen ihrer Feſlig 
kult ſich nicht beſſer zum Hohofen ſchmelzon qualifieiren ſoll⸗ 
Fr n, ols das weiche Scheitholz, weil fie wegen ihrer 
Be Arie gur ee W Be 


e 


ing. Jetzt ſchmelzt man ſchon, ſeit 4 Jahr 
sn Salate gegen 2 andere Wife 


f N Bortitntg iſt bieſelbe, 10 405 6 den duden 
und man ſetzt wechſelweiſe auf ein gewoͤhnliches 


5 8 Zoll lange Stuͤcken gehackt worden, (die⸗ 
Ke ohlen). Außer dem kleinen Vortheil, daß man 


* auf die Hälfte der in Hehsſen ver⸗ 
ohlen erſpart, und bey gleich ſturker vorher⸗ 
Roſtung wird beym Holzſchmelzen gegen 
mit Kohlen z weniger Stein, und da⸗ 
maͤßig mehr Bley ausgebracht: den gerin 
all konn man ſich ſehr gut erklaren Die 
hiung des Aſtholtes entweichenden brenz' 


‚immer an einem Hintängtichen hohen 
Geblaͤſe, denn das Holz verkehlte zu 
Kohlen waren ſchon zu ſehr verbrannt, 


ei A Waheces und Au ganz 


el en den ordinaͤren Satz dann folgt ein Fuͤl⸗ 
es Aſtholz, welches gebundweiſe durch eine 
Be Art, die ans Waſſer wie ein Hammerwerk geriche | 

llfaß hat 14 Mahl fo viel Inhalt tals das Fuͤllfaß 


ohlfeller treiben kann werden die ſächmtlichen 


Pe va verbinden 70 0 dem 


— 


5 treibt. Dann oͤffnet man das Mundloch der Muffel, 
damit die Luft darauf wirken kann; alle 4 Stinden wih ü 


und über 600 Mark, 6Gr. noch 10 


a Mark 15 1 16 Gr. W ar Ra bo; 


x — 66 Pr 


1 18. Das Feinbrennen der Blickſuber. iii nr ih 
„Die Blickſülber, ſo zur⸗ Clausthaler Huͤtte auege⸗ 
Br: werden, betragen jährlidy 14000 bis 14100 Mark. 
Dieſe werden in die Muͤnze nach Clausthal abgeleſer, 
und daſelbſt fein gebrannt 8 
Das Feinbrennen geschieht unter der Muffe I wie 
ſolches Schlüter: beſchreibt. Der ganze Oſen gleicht 
einem Probitofen, und der Teſt iſt ganz mit der Muffel 
bedeckt, und die Kohlen befinden ſich rings um die 
Muffel und um den Teſt. Der Teſt beſteht aus gut 
ausgelaugter Holzaſche, und wird auf der. Oberflache 
Kart mit Belnaſche bedeckt. Man ſetzt ang einen Teſt 
80-100 Mark Blickſil ber, thut ihn heiß, bis daß 2 


das Silber umgeruͤhrt, und das Brennen wird ſo 
longe ſortgeſetzt, bis die Oberflache vollkommen blank 
wird, ſo daß man jeden daruͤber gemachten Gegenſtaud 
deutlich ſehen kann, dann laßt man das Feuer d 
gehen, und kuͤhlt das Silber mit warmem Waſſer ab, 
hebt es aus dem Teſt aus und putzt es ab. Bloß bey 
dem Silber von der Andreasberger Huͤtte hat man zu⸗ 
weilen beym Feinbrennen einen Zuſatz von 4- 6 Loth 
Bley auf ein Brandſtuͤck noͤthig, weil dieſe noch enen 
etwas Arſenik und Kobold enthalten. 
Von den ſaͤmmtlichen Oberharziſchen Hütten: ee 

in dieſem Brennhauſe jaͤhrlich 30000 Mark Brondſüber 
gebrannt, und zu dieſen Beyer auf 80 Narren Be. 
8oo Cubikfuß Kohlen. | 
Wenn quartaliter unter soo Merk Blcſuber 1 sel, 
brannt wird, ſo bekommt der Silberbrenner a Mark 
8 Gr., wird zwiſchen 5 — -6o0 Marf —— 0 


Aus dem Brennhouſe erhäle das Siiber ; 7 we ches 


7 


a dent tene Been 
tabelle D E äber gibt eine Vergleichung 
an Hohofenarbeit gegen die eünmabliar er. 
0 To ee 1175 


ſicht der e, e von 180 f. auf 

er Geber Hüte, in Rüdficht des Gehaltes, 

bring en der verbrauchten Materialien 
men 15 und Huitenkoſten. en 


| RR Verarbeitet find worden: 


„oder 71822 net ER 5 8 
a 12197 Mik. 72 Loth Silber und 

e pie 129130 Entr. 37 Pfund Bley. 
ö auf 1 Roſt von ga Entr. a Cntr. 123 Pf. Elm im 


N Durchſchnitt 
RE Mik. 22 Lth. Silber und. 12 Cnrr. 34 51 5 9 
11 I Ente. er im e nnd 


80 Ausgebtacht find wäre 


TR „oder 71082 Entr. verarbeiteter Schliche, 

8 4 9 rk. 48h. a und 23954 Ent 45 f. . 
+) 31 etraͤg t. | 
786 Mark 123 Loth Silber plus, und | 
Bias. 12 un oder 17 Mere dien minus. 


t ite c. Kohlen = e ef 343 ME. oder 


IR | 45 Cbkf. 
h 21676 cal RR Bes a Roſt z a Fur. oder 
N . 15 26 4 Cbk fa 


au 4 


anf: 14 S Sch Waſen, 
et 7 45 G. ‚Eifen, | 


e 
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D) Die ſämmüchen Söttenkoften berragen en 


11 25 56975 Roste incl. der Sbemarbeit und dem elit, 


e W BEST 20 


10050081. 8 | Dar. sad, 2 Hit 42 Fl. 10 50 kei 
kg | | 7 . 2 


EN und C. 1 Fl. 2 Ag 
5 \ oder wir Nechl. "22 8 „ 


E) Das Gedinggeld war im dur ſchrün auf 


dieß Jahr, RR | 


Ko, bey der ee Ne 
r. Centner Werk 1 Gr. 183 
as — Stein — 6770 1 Some, 
— — Meik — 74 
„ Sin 35 95 dolla fene. 


b) bey der nA N | 


a 9 5 ö 1 
br. Fentner Werk 1 Gr 5 A S Getz ei 75 
— — Werk — 68 | 


— — Stein 
N 4 Pf ur Fig Area 
Stein — 3 . 


eldusekung uͤber ein „ be 2 0 8 auf, den 
Oberharzer Huͤtten. 


Es iſt bereits bemerkt, daß mon fämmrtiche Erze am 
Oberharze nach dem 123 pfündigen Gewicht anliefert, fie! 


nach demſelben (naͤhmlich 123 pfuͤndigen Probirgewicht) 


probirt, und die davon er haltenen Bleykoͤr ige und Site | 
berkoͤrner ebenfalls darnach aus wiegt, und bey der Aus⸗ ö 
rechnung das Bley aufs 16pfuͤndige Gewicht reduzirt, 


und daß bir erdurch der Hirte ein bettaͤchtliches Reme⸗ 


dium, naͤ hmſich a Centner 7 Pfund Erz, zu z umadı fen 
ſcheint, welches aber nicht der Fall ift, wie b ſoiches 


hierdurch zu beweiſen ſuchen werde. 


SIT CR LI 3 


Man darf bierbey nur von dem Grund ſatze aus 


gehen, daß Die Contner am Oberhar ze, r e f 
Gewicht aach verſchieden, und die Pfunde d uch 


I 


4 Be N, 


\ 


er, — 65. 
gleich ſind (ie buch alles une Pfunde). Nach 


di 0 d e 
a) 1 Centn 123 Pfund könn. — 152 1 7 Pfand 
n de em nä pfündigen“ Gewicht. 


7% 5 191 


ur . egen wähle 


— ei 


W 
‚da 


15 1 30 3 e f. ‚beträgt, geliefert 
1 0 und probirt worden ware, und man haͤtte 
N na Centn. die Hälfte des Gewichts an Bley 

gefunden , ſo wuͤrde daraus Nächſtehendes 

„ hen, | 

FR. 5 dem Satz a It %s „ 165 

30 Eben. zu 123 köln. Pfunden gr Centn. 94 4 Pfend 

Haken nach dem 116 uͤndigen koͤlniſchen Gewicht, 

a und es wurde; etzt völlig gleich ſeyn⸗ ob man 

9 in den W 30 Centn. zum 133 pfuͤndi⸗ 

„ 310 entn. 94 Pfund zum 116 pfün. | 

1 icht a Roſt onſetzte. e 

ar 22 der Arnabwe 00 bolt das En bie, äe 

Alen, folglich 

n zu 123 Pf kölln. 1 Bley 61 köln. Pf. 7 und 

1 Cen en. zu 116 Pf koͤlln. an Bley 58 koͤun Pf., u, alſo 
Sen. zu 13 Pf. oder eln Roſt (a Enen. 615 Pf. Bley) 

BR. S was koͤlln Pf. Bley und 

n. g Lg u6Pf od. ein Roſt 15 Cen 55 Pf Bley). 

1 Bu 9512 ee um) eo n. Pf. Bley. a 15 


1 5 ag or ang: 1000 a pfuͤndigem Gewicht an⸗ 
rt ſeyn. Da man nun Bley und Glatte zum 
fun he Gewicht verkauft, ſo berechnet man ſo⸗ 


n ig) 
* N 


Bley in den Schmelzbuͤch ern. zu 116 pfuͤndigen 


Ce a: m man die gefundenen Pfunde durch 116, 
dur. e dlwidirt und a Eeutnern wacht. 


95 DR Nr = 2 15 Cent. 105 Pfund Bley na 


beſtimmt, und es wuͤrde im obigen Fall 


zwey Roͤſte zu dieſer Huͤtte 
derſelben zur Altenauer Huͤtte abliefert. Bey dieſer 
Beſtimmung finden jedoch manche Eintheilungen Statt, 
welche der Hüͤttenreiter nach dem Beduͤrfniß der einen 
oder andern Hütte beſtimmt, und man kann jetzt im 
Diurchſchnitt etwa J Erze auf die Altenauer, und 3 En \ 

bie Frankenſchortue Hütte rechnen. 
Die Altenauer Huͤtte liegt an der Oker, 850 | 


Geſchaͤhe bas Letztere, ſo muͤßte dati dorous ein 0 
Remedium von 7 Pfund à Centner Erz für die anal | 


erwachſen, daß dieſes aber nicht geſchieht, m 
= 


a 116 pfündigen Gewicht entalten, 


| 1 Behm Siber findet dasſelbe Statt, denn es wird N 
nicht nach Centnern, ſondern nach Wm, oder z koͤlln. 


on) adgerieferr, Ar 


“ A * 
* . 7 8 


* ‚4 


5 De „ 0 kuf der Sinnen | 
Flak Silberhuͤtte. je 0 
Es ist bieſer faſt der ſelbe, wie auf der KR | 
PR. Härte, Man verſchmelzt eben die Erze von 
denſelben Gruben, und jede ee iſt verbunden, 


te 


4 Stunde unterhalb Altenau, und 2 Stunden von 
Clausthal am Fuße des Bruchberges. Sie hat in Hin. 


ſſicht ihrer Lage manche Vorzuͤge gegen die Franken⸗ 


ſcharrner Huͤtte. Bey ihrer Erbauung iſt auf eine regel⸗ 


thal, in Schlicharbeit und in ein vier mahliges Umſtechen 


des Steins. Oefen, eee en 


3 


liefern, wenn ſie drey 


— — — = 


— — — 


mäßige und der Arbeit angemeflene Lage Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen, wodurch das Ganze ein gutes Anſehen be⸗ 
kommt. Man theilt die Arbeiten hier, wie bey Claus⸗ 


| 


2 he Frankenſchartner Gülle. 5 


6 ae aber Er mon in man 


kenſck 1 ö m N Ofen ih, nur De 
me — — im Vorherde weiter einlegt, 
ſſe Lehm, wie dat, 8 Geſtübe anwen · 
N dr: ne 91 

| füge Tabelle gibt eine Ueber cht der Dei 
d des jährlichen Ausbringens. 


r beym vierten. Durchflechen. des Steins ah 
) maden wird nach viermahliger Röſtung auf 
upfer verſchmatzen. Dieſe, und auch die von 
8 uͤtte angelleferten, Schwarzkupfer 
hier dem Salgerproceß unterworfen. Sie ent⸗ 

eye Sorten à Centner 5-6 both Silber. 
rischen dieſer Schwarzkapfer unternimmt 
Ä Hettſtaͤdt und Gruͤnthal, über den 
r Hüttenkunde abgebildeten Brifhofen 
Ber in nem und ee e 


A, 55 


un 


0 * Ehmarzhupfer, 48 

120 Pfund Friſchble r, 55 
do Pfund Glatte. ö 04 
Saigerung dieler Früͤchſtücke, Bacon man 79 

ich 36 über einem Zumachen erhaͤlt, fallt 1 bis 

Zerkbley, welches aber nicht vertrieben, ion" 
en Br AN: 6 


nd eee 151 
re vom Amin, 


4 HT ame Ane 


— 272 3 


„Dieſe Beſchickung wird auf de gewicht „ 
geleiſcht und beym Saigern 33 bis 4 bl ges Werk. 
bley erhalten. Aach dieſes Wer kh no ein- 
mahl durch ein fieues Friſchen mit Schwanger ans 

bey 


gereichert, wovon denn Friſchſtuͤcke fallen, we 
dem Saigern 57 bis 6 loͤthige Werke geben Dieſe 
werden nun endlich vertrieben. Es fallt hierbey eine 
ſehr kupferreiche Glaͤtte, die dieſerhalb ws e 
(deu wieder mit vorgeſchlagen wird. of 
Das Friſchen ſelbſt. iſt, wle ſagt, dem, | 
thaler gleich. Man ſticht olle 7 Rinuten ein 
ſlück, weſches nach dem 110 pfündige e 23 Cen. 
wiege Zum Safgern werden 6 ich güfgeſetzt, b 
und nach "resflühbider Saigerung erh fe! ar 1 bis 
113 Centner Werkbley und 3 bis . Centner ſchwere ' 
Kuͤhnſtoͤcke. 
Der Kohlenverbrand wird bat ven ben er 
arbeiten, der Schſwurzkupferarbelt, dem Friſchen und 
Salgern zuſammen berechnet, und bet: eee, | 
KRupferfiein 5700 Eubiffuß. $ 2 von der Saigerung 
fallenden Kuͤhnſtoͤcke hoben die kunde Form der Friſch⸗ 
ſtuͤcke benbehalten. Abweichend iſt es, daß man hier 
die Kuͤhnſtoͤcke auch auf dem Saigerherde datret Man 
ſetzt naͤhmlich 8 bis 10 Stück derſelben auf die hohe 
Kante, uͤberſchuͤttet dieſelben Ihrer Höhe! gleich mit 
Kohlen, und ſeuert dann, wenn die Kohlen ni "| 
niedergebrannt find; unten in der Gaſſe des Saiger. 
herdes noch mit Scheitholz, ſo daß die Kuͤhnſtoͤcke ſtark 
rorbglühend werden. Anſaͤnglich bey der Kohlenſeuerung 
fließt kupferiges Bley ab, und ſpaͤter beym Feuern mit 
Holz entſtehen Schlacken, die in der Gaſſe laufen und 
Darrgefräg helßen. Wenn die Farbe dieſes Gekrätzes N 
ſtork kupferig erſcheint, beendigt man den Proceß, welches, } 
vom erſten Kehlenfeuer an gerechnet, 7 bis 8 Stunden 
dauert. Das vom Darren erhaltene Gekraͤtz nebſt dan 


FR 


Ben 


opfer, welches man bey einer folgenden 
arbeit wieder mit vorſchlaͤgt. Die eben 
| a ae darum zu empfehlen 
10 11 8 En dorren een 5 


DA 2 71 80 e 15 4 F 
Soll einmahl noch geſalgert werden, ſo kann man den 
oceß etwas laͤnger fortſetzen. 

gedarrten Kuͤhnſtoͤcke werden noch gluͤhend SE 
Saigerherde herunter gezogen und in Waſſer gelöſcht, 
a dn fie pickt und gar macht. 

* we 1 hier auf ** kleinen Gar. 


uß welt und Fi Fuß tief Aan Ja dieſen Keſſel 
3 schweres Geßuͤbe geſchlagen und mit dem 
purweſſer die Vertiefung ausgeſchnitten, in welcher 
N er gegart werden ſoll. Dieſer Ausſchnitt iſt 
ho und eben Er weit. Auf das Geſtuͤbe at 


| a 8 * 4 * v und ond mit Küͤhnſloͤcken gl e 


ef 2 Fuß hoch mit Kohlen bedeckt, und 
laͤ Kat zen e Be e — 


l. 1 das 0 in den 0555 eingeſetzte 
E einzuſchmelzen anfaͤngt, fo werden oben 


. Wan dicht an die Braudmauer Küßuſtocke 


— 


Don Nette leer‘ kei in ein 5 Ri 


gang von 15 Procent ergibt. Bey den folgenden Gar⸗ 


* er Ban . 
nachgeſetzt nne man ſo intige: fortfäßre, 5 bis der Herd 
voll iſt. Zelgt fich dieſes und die Oberfläche des Kupfers 
mit Schlacken bedeckt, welches man durch die Form 
deutlich ſehen kanu, ſo werden die Kohlen zur Seite 
gefhurt, und die Schlacken mit einer hoͤlhernen Kruͤcke 
abgezogen. Nach Abzug der Schlacken iſt der Herd 
nicht mehr voll. Es werden daher, wenn Alles wieder 
mit Kohlen bedeckt iſt, von neuen noch ſo viel zer⸗ 
ſchlagene Kuͤhnſtoͤcke nachgeſetzt, bis der Herd voll iſt. 
Das Schlackenabziehen geſchleht 3 Mahl, aber das 
Kupfernachſetzen nur das erſte Mahl. Das letzte 
Schlackenabziehen erfolgt erſt dann, wenn die durch die 
Form gehohlte Spanprobe die Gare des Kupfers an⸗ 
zeigt. Iſt der Span von ſchoͤn rother Farbe, ohne 
meſſinggelbe Flecken, fo hält mon, ohne Ruͤckſicht auf 
den Bruch zu nehmen, das Kupfer gar. Sicherer geht 
man unſtreitig, wenn man auf Farbe und Bruch des 
| Kupfers zugleich Ruͤckſicht nimmt. Neu all, BR "S 
Beym erſten Garmachen auf einem neuen ban 
werden gewöhnlich 11 Centner Kühuflöce aufgeſetzt, und 
davon 1 Centner Garkupfer erhalten, woraus ſich ein Ab 


machen wird dann, wegen allmaͤhlicher Erweiterung des 
Herdes durchs Ausbrennen, jederzeit etwas Schwarz ⸗ 
kupfer mehr nachgeſetzt. Ein Garmachen dauert 3 bis 
Stunden, und der Garmgacher erhält für: jeden Sine 
Garkupfer 9 Mgr. ohn. 
Der Kohlenauſwand auf u Kang er Schvorlkupſer 
gar zu e betraͤgt mit Inbegriff des Darrens im 
Durchſchnitt 4 Karren oder 44 Cubikf. Die vom Ga⸗ 
ren fallenden Schlacken, werden der Darıgefrägarbeit 
Bere | 

Das Garkupfer wird von ſaͤmmtlichen Oberharzer 
Hütten eben ſo, wie das ausgebrachte Bley, an die 
koͤnigl. Berghandlung abgelaffen, Sie bezahlt der Hütte 3 


Pa 
1 . 
Ft 146 


8 


22 Rthlr., und nd vrfoufe 25 jetziger Zelt Go zu 37 — 
8 Rehlr. 3 6 0 8 Ye 
Bey der Altenauer Ole finden: dieſelben Aewchig 


sie auf der | gausthaler Hätte, Statt, und das Plus an 
Silber fäl 1 ſo wie der Bleyverluſt im gleichen Verhaͤlt⸗ 

niß mit e Hütte ſteigt 25 d man 
ieſelben Be 11 D. ng 5 


ul. Scmelsbrstefß zur eautenthaler 
Pi Bu ‚Silberbütt e. g 
De Lautenthaler Huͤttenproceß weicht in lelen 
Süden von dem Frankenſcharrner und Altenauer ab, 
welc e Abweichung in der Beſchaffenheit der Erze, die 
bier faſt aus lauter dane Blepglonzen waste en 
Grund .. 
Es nige biefe Hüte 85 der Irnerſſe und Laute, une 


‚gef | 
4 Heheſen und 55 auch noch ı Friſchoſen, 2 
Rever ande 1 e 1 ae ee 


Kan . Eile, 8 bier verſchmolzen wee kom⸗ 
x men vom Bockswieſener, Hohnenkleer, und Lautenthaler 
Feen. Erſterer enthalt viel Bleyglanz, Quarz und 
Kupferkies. Die Hahnenkleer Erze aber fuͤhren ſchon 
mehr Blende nebſt etwas Kupſerkies, und dle Lautenthaler 
eſtehen aus viel brauner Blende mit wenig Bleyglanz 
0 Kupferkies. Der Durchſchnittsgehalt der ſaͤmmtli ⸗ 
chen Eye wude auf 14 torh Silber und 45 Pfund Bley 

Bi Bey der 1 auf den Gruben, wird zuerſt 
der derbe Kupferkles geſchieden, und fo lange geſam⸗ 
melt, —— Rost davon angeliefert werden kann. Die 


1 


sis 


e 
braune Blende !äfıt ſich, vermöge ihres tanken hake 


ſchen Gewichts, nicht ſonderlich vom Bleyglanz trennen. 7 
Erzanlieferung , Naͤßprobe, Merallpeobe, find wle auf 3 


den Frankenſcharrner Huͤtten. . ie nA 


Im Durchſchnitt werden hier jährlich 75 bis 88e 


Roste oder 22500 bis 24000 Center eu 0 durch ge. 


ſchmolzen, woraus mon ungefähr 206 
Süuͤber, 6 = 7000 Centner Bley, d 200 > e 
Kupfer ausbringt. Die Remedia haben ihre Einrich · 
tungen wie auf der Clausthaler Huͤtte. . 

Zu zautenthal werden die Maſchen zu 18 Nöten, 
und die ganze Jahrsarbeit zu 8 Abſchnitten beſckickt 
Jede Maſche wird wieder in 18 gleiche Schichten, „ und 
ſo auf den Boden des Hohoſens gelauſen. = 


Man hat hier zwey Huͤlfsmittel die Blende ſur den N 


Gang des Ecdymeljens weniger ſchaͤdlich zu machen. Ent⸗ 


weder man ſchlaͤgt auf den Roſt 2 bis 3 Mahl ſo viel 
bleyiſche Vorſchlaͤge mehr, als bey einem gewoͤhnlichen 14 


Schmelzen, zu, loͤſet den Zink auf, und bringt ihn ins 


Werkbley, oder man roͤſtet die Erze in Reverberiroͤfen, 
um die Blende moͤglichſt zu zerſetzen, ihren Zinkgehalt 
zu verkalken, und ſo zur Verſchlackung vorzuberelten. 
Das erſte Mittel wird bey Häufig vorraͤthigem Herde 


und das zweyte im negativen Falle angewendet. Auf 
jeden Fall wird es vortherilhafter, wenn man den Erzen 


durch Deſtillation zuerſt ihren Zinkgehalt rauben, und 


fa dann verſchmelzen koͤnnte, wovon weiter unten. 


Die Reverberiroͤfen, in welchen geroͤſtet wird, ſind 


10 nicht ſonderlich conſtruirt. Das Gewoͤlbe uͤber der Roͤſt⸗ 5 
flache iſt fo hoch geſpannt, daß die Hoͤhe 2 Ellen betraͤgt, 


wodurch ein weit größerer Holjverbrand, als bey niedrig 


(1 Elle) geſpannten Grmwölben, hervorgebracht wied. Auch 


werden die Roͤſtpoſten etwas zu ſtark genommen, 3 | 


wegen fie dann der Arbeiter nicht gehörig durcharbeiten 
kann. 7 bis 8 Centner werden in 9 bis 10 Stunden ab · 


na 


4 


. 


eier ben 1 4000 100 Centner & 16-17 a | 
2 lig Holt A Malter 28 Cubikſuß rechnet. Man setzt 


| jedesmaßl de Körung ſo lange fort, bis ſich keine Dämpfe 


gen. Man muß ununterbrochen feuern, wo⸗ 


5 durch ſich d dieses Roͤſten von dem kieſiger Erze und reine⸗ 
rer Blenglanze unterscheidet; denn die Lautenthaler Erze 
wollen n t fertbrennen, welches Ba die erpditte Natur 


a ai Polen e, 1 5 
** e Bene: 


auf de  Sarehrenfaat n 30 en vor 0 Fi 10. 
fen, und es find dle Erze ungeroͤſtet mit f 
N 30 Centner Steinſchlacken, . b u Fr 
. — bleyiſchen Vorſchlaͤgen, ee 
24 — Eifengranalien; ee ir 

1 fie ober geroͤſtet mit 

Br Es Eentner Steinſchlacken, 

85 9 — bleyifch en Vorſchlaͤgen und 
oh 3 — Granultreiſen beſchickt. 
8 Heek, uͤber welche die Schlicharbelt ae 
ber wird. find nur 16 18 Fuß vom Sohlſtein bis zur 

luſſotzmauer hoch, und in der Gegend der Form 8 Zoll 
valle, „und 12 Zoll tiefer, ols zur Frankenſcharr ner 

duͤtke. Die Form liegt 6 Zoll uͤber der Vorwand und 

1 375 Zoll über dem Sohiſtein. Die Sohle hat auch keinen 


a ſtarken Fall, ſondern ig bloß 6 Zoll an, und iſt mulden⸗ 


Die Schmelzarbeit geht ſehr 


4 ſo daß oft wü ein Fuͤlfaß Kohlen nur ein Trog 


gt aufgegeben werden kann, und die fallenden 
acken nicht abfließen, ſondern dickzaͤhe abgehoben 
wer rde a Auf dieſe Art kann man das erhaltene 
Sn p mehr . wie ausgefchmolgen: betrachten, _ 

welche Stre ae 5 nd denn vorzüglich d dem 
1 D Her at N * nr 928 . i 


* 


der Verlaͤufer aber erhäft 


er 


28 * 


Auch bier ſind die Arbeiten, obgleich it was 
ach Schwierigkeit, verdingt, und im Dur 5 vie itt be 
kommt der Schmelzer 16 
. "A Centner Werkbley 1 Mir. 43 Pf. und 

— Stein 1 Mgr. — 


à Centner Werkbley 1 Mgr. 2 Pf. W 
Stein — 7 Pf. 
Man bringt gewoͤhnlich in einer 24 ſtündigen Schicht 


aus einem Roſt Schichtmiſchung 12 bis 14 Centner Werk. 
bley und 8— 9 Centner Schlichſtein aus. Die Schlacken 
enthalten 4 Loth Silber und 9 10 Pfund Bley, und 


werden ungeachtet ihrer Strengſluͤſſigkeit groͤßten Theils 


an den Unterharz zur Sophien⸗ uud Jultuspücte, gehohlt 
und verſchmolzen. 


Der bey der Schlicharbelt fallende Bleyſtein wird 


geſtochen, wobey auf jede 30 Centner Stein 10 Centner 


den find. Man hilft auf dieſe Art der Schlicharbeilt, 


ohne der ohnehin hitzig gehenden Steinarbeit viel zu ſcha. } 
den, obgleich die ſonſt guten Huͤttenprincipien, nach * 


. Art zu beſchicken, nicht die beſten ſind. 
Die Beſchickung einer Sa afeurigen Saft 


alſo: 
30 Centner Stein, 
10 blendiger Schlich, 


1 4 — bleyiſche At 


mit 3 Feuern zugeroͤſtet und über einen Krummoſen durch. 


blendige Schliche zugeſchlagen werden. Doch findet die 
ſer Zuſatz nie Statt, wenn viel blendige Schliche vorhan. 


3 — Granulireiſen, ne 8 N 


24 — unreine Schlichſchlocken. | A 


132 Centner Werkbley, Are | a 


8- 8 Centner Sein vom erſten Dein. 5 5 N 


a Pee Beſchickung „ Bresch man in 18 Suna, i k 
und erhalt etwa | a 


4 eee 7 - 
Den e beer und Vorläufergedinge iſt bey bie: 
em 2 den folgenden Durchſtechen gleich, und beträgt 
ent ner Werkbley 2 Mgr. 6 Pf. und 
Lenener Stein 2 Mgr. 1 Pfr, wovon der 
jelger 2 und der Vorläufer 2 bekomm. 
) ah it zu bemerken, daß der Schlichſtein von je. 


dem Abſchnier beſonders ins erſte Durchſtechen genommen 
wird; da hingegen der Stein vom erſten Durchſtechen 
von 2 un id a Abschnitten Husen, ins wege Durchſte 


wieder Mk 3 Fever in offenen Roſtſtätten unter Schup⸗ 

pen geroͤſtet, und dann wie der Schlichſtein beſchickt. 

4 as Durchſtechen geſch iehet auch uͤber den Krummofen, 
* dabey, wie die e Tabelle zeige 
bley und Stein. em 


unit g ) gleich ; und halten ? a i Centner 4 a: Silber und 
1214 Pfund Bley, mit welchem Gehalt ſie daher wie⸗ 
derer zu Schlicharbeit zu kommen verdienen. Der vom 
zue en „Durchſtechen erhaltene Stein, enthält ſchon ge⸗ 

gen 10 12 Pfund Kupfer. Er wird wieder drey Mahl 
troͤſtet, und unter denſelben Verhaͤltniſſen mehrmahls 
6 hgeſtochen, woben ſodann Werkbley und Kupferſtein 
fälle, deſſen Gehalt ſchon gegen 43 Pfund Kupfer und 
ee doch Sitber ſteigt. Dieſer Kupferſtein wird, eben 
5 9 kautenthal auf Schwarzkupfer verarbeitet und 


A ufer dieſen gewohnlichen. Arbeiten hat man zu kalen. 

m eine beſondere Kupferkiesarbelt. Dieſe wird 
N mit d 8 1 auf den Gruben ausgehaltenen derben Kupfer⸗ 
kies unternommen. Ehedem konnte man jährlich auf 12 bis 
9 Nöſſe 1 rechnen. Dieſe Anlieferung har 

190 er nin et, DaB man alle 2 Jahre etwa 10 Röſte 
7 Arbeit nehmen ka Dieſer Kies follte gar kein 
\ Eier echten, wie einige Harzer uns ve gg 


’ 


1 


im 


% 


— 8 — © 


Hier angeſtellte Proben gaben jedoch duet 1 


halt, naͤhmlich 3 Loth in 3 Centner on; mithin man dort 
ſicher darunter einen nicht aus zubringenden Gehalt ver⸗ 


ſtund. Sonſt haͤlt der Uher dieſes e e 16 — 
18 3 9 7 e a. 


511. N N. * 


Der Kupſerkies wii ae in ner Haufen eine 


0 geroͤſtet, dann ſchmelzt man ihn in Daften von z Can 
über einen Krummofen durch. Hiervon fälle Kupferſtein 8 
mit gegen 45 Pfund Kupfergehalt. Auf 30 Centner ge | 
roͤteten Kupferkles kommen to bis 12 Karten reine N | 
Steinſchlacken bey dem erſten Durchſtechen. Der Gang 
dieſer Arbeit ift ziemlich hitzig. Der erhaltene Kußfer⸗ | 


‚ fein wird mit 7 bis 8 Feuern zugebronnt, und mit 
Schlacken von ͤiterer Schwarzkupferarbeit . 
en. Bey dieſer Arbeit wird beſchickt :: 
30 Centner geroͤſteter Kupferſtei n, 
1 5 Karten, Kupferſchlacken, = 
22 Centner geroͤſteter Kupferleg von matt ate 
g | kupferarbeit. 2 a 


Wen 
183 


1 


upfer und Kupſerleg; vom erſten 10 bis 12 Centner à 


entner zu 85 bis 90 Procent Gerkupfer, und vom letz | 
8. ı bis 14 Eentner, welcher à Centner 50 bis 55 Pfund 


arkupfer enthaͤlt. Der Kupferſeg wird ſodann bey ei⸗ 


ner folgenden J nhre⸗arbeit wieder mit durchgeſetzt. Das 


ſüberarme Schw rzkupfer, wird auf dem kleinen Garherde 
. gar. gemacht, und man erhält bey dem ganzen, Proceß 

urchſchnitt aus dem Roſte Kupferkies 44 Centner 
ku pfer. Das Abtreiben und Gͤͤttanfriſchem ge 
chi het wle auf der Fronkenſcharrner Hirte. 1 Dem Trei⸗ 


ben ſetzt man nur 27 Centner Weicht auf, wodon mon 
| gewoͤhnlich J 


4 n 
5 L 129. 
7 Ich } a 
\ 


Bon dieſer 8: ehiehung wird Haha F 5 


J N 


| 


9 Do — — — Bea 
S ͤ — . U TT en 


7 


Die Tabellen, Nr. 8 werden zu S. 81 gebunden. | | 


I . 


\ Tabelle Nr. I. 8 
; R Darin nach der In Koͤniglichen Im Stein Gegen die ; 
RL Roͤſte 8 8 Probe Zehnten geliefert | Gefallene Silber Schieds probe [Glatte Verbran nt. Eiſen 
vom Jahre 1801., fo in 5 Silber Bley Blick⸗ Brand. Werke Stein Kohlen Waſen 
12 Abſchnitte eingetheilt. 5° Sil ber ö Pr u 
—— 1 — Br - 2 ————— era 5 — zT. . — — 
Merk 5 Loth Centner | Pfund Mark | Loth | Mark | Loth zul Mark | Loth man Loth Mare | cer em In: ME aß Trbl. 
—— —— — — e | un mmnsn| |Umza Sum. | memeren an 
Iſte Abfchnitt 1107 | 15% || 2437 | 17 | 824 | 7 || 760 | 8 2560 2441 || 348 10 = 33007 742 
ate 39. 9 || 2435 84 || 897 2 | 828 4 2748 | . 5700. 76% 
ae = El 2658 70 980 |_8.| 904 12 2977 . 201 1 L 6000 | — zu EL 
Summa von 3 Abſchnitten r 2702 | 2993 — 285 2815 822 er ar 84 173000 233757 
ate Abſchnitt 11 1923 | 96 | 7332. 2 675 10 2101818 225 5 1 4500 584 
Ste 756 — || 2023 | 107 || 639 2 599 2090 180 156 = 2600 58 
te = 12 || zıro 82 se 0, 2 2184 208189 12 — 2600. 602 
___ Summa son 3 Abfeonitten || as0& || 2450 | 74 || 6oss_|_s3 || 2032 | ı880 | 7 | 0370 | seo || sıı 0 | ı 97002 1774 
Tamm _ P ai ade | rar 
ste = 2 || 2412 | 23 || 868 | 12 804 | ı3 || 2690 171 224 1 Es 4875 743 1 
Se 962 |_ 32 | 2302 | 22 || 832 | 5 | 768 (12 ea isn 08 1 8805 778 
d von 3 Abfdpnitten | saas Il anga | 114 | 7325 |82 |20:0 | 0|2267 | 2 || soso 776 ze al 12518 224 3801 
I ste Abſchniit 770 Eu} 1907 00 _702 3 649 2 2240 [1430 121 E12 3800 — || 62 5 
ite 781 134 1 || 729 | 5 675 2258 14% || 106 12 329. 62 | | 
Late 9050 132 e 30 u 2548 | 1659 142 7 — 0 762 .|_ . — N 
Summa von 3 Abſchnitten Er 2503 — 14 2306 10 2132 Sal 7046 4562 || 370. 1 = 1209 1968 _ RIO 1690. 
Summa von 12 Ubfepnuten | 20607% | 11209 | 10 || 20968 | 88 1 0552 15 8838 72079 23033 2440 T | | 3974 |13003 || 29365 8328 ae 7535 
Das erſe Durchſtechen des Steins, Tabelle Ne. 3. 
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Tabelle Nr. 2. 


. V7 ·˙¹¹b GEBETE 3 cb — — 
8 ; 2 2 uvor war be n Koͤniglichen Silber Gegen die a 
r Stein 8 Im Stein ſind ss Darin 5 dem Stein 5 Ba ge Gefallene im Stein] Schiedsprobe [Glätte Verbran nt. Eiſen 

Jahre 1801. 3 = | Silber 2 Ct. 2 Bley SS Brand- | 2 ‚ Blick || Brand: Werke Stein Röſt⸗ Kohlen Waſen 
3.8 5 = || Silber, Bley Silſſber Silk | St bolz 
Das erſte Durchſtechen S Ge halt Ss il ber . | . N 
Q | a? Plus Minus | Plus Minus 
ü (| u Ve P = — ara „ ..... | | | | | re en . ———— ——— 
Eentner Mark 0 | Centner | Pfund a Röſte Mark Loth Be Pfund [Mark] Loth werf e Loth Mark een Mark | eo Eentliner Mark | Loth mar | Loth Mark] Loth cane Malter Maß Trbl. | Schock 
Ie bis Zte Abſchnitt _ 7016| 2337 116 | 438 1 42 | 9031 9|| -- — 1 — 1079 | 7 || 995 — 3321 3047 || 264 i145. 300 | 7800 || 92% | 2308 

Laie dee Abfepnite MEISTE 1802 | Ser 30% || 25 |aR | 20 | zoll ı|_ 8 Se 583 Io | 540 1814 || 1543 || 106 | 15. 31 | 800 || 1a0| a2co || _sors | 12635 \_530 
Summa vom ı — 6n Abe. || 12695 1393 4230 |_68 j ra6} 513 9 I 1094 | ssll | - — | — || 1003 | = || 1533 ! 1a || s135 | 5100 || a70 | 8 “632 | 2250 || 440 1200 || 1923 _| 356% 
ie bis gre Ablhnitt || 5776 1925 ee 7a_ | 202 |8 || 424 |. 26 | --| 94 j— | — || 823 | - | 700 | us || 2558 || 2510 117 330 | 1271 || 220 | sooo || 112 | 17752 
Zst N are Mhntit | Tas6a | ze Zus) asa0 | 7a | 282] 68 | sach en | = ans |2 58615 | i0n0 1 100055 e 
i | 10338 || 1097 =] 3345 109 99 neo 566 | 22 | -- | 155 1 = | — || 12gı | 2 || 11a8 | — Ein 4156 || 170 | ı _ 586 gs 520 28988 12475 | 31132 
x _ -  Summa 23033 e | rı || 7676 | 61 | 295: 784 | 8 ln I 1660 | 105 Ten 2904 | 2 | 2683 1 || 0610 | 0336 I saı 0 1218 |"aagı || 1060 || 20900 || 2673_1,6683 || 2770, 


Das ate Durchſtechen des Steins, Tabelle Nr. 3. 
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> Tabelle Nr. 3. 5 
5 Zuvor war bey In Koͤniglichen | Silber Gegen die 2 5 
Dom 2 Im Stein find S Darin dem Stein Zehnten geliefert] Gefallene im Stein Schiedsprobe [G hätte Verbrannt. Eiſen 
S S 5 . | 1 
Jahre 1801. SS Silber der 1 Bley Sa Brand: 1 00 DBlid- || Brand» Werke Stein | Roͤſt⸗Kohlen Waſen 
3 5 i —— 5 iiber „ | ol 
Das ate Durchſtechen. S & geblieben gefallen © | Silber Bley Si Silſber | Kf. | Fr. holz 
S Il 0 Plus Minus“ — ü | | Plus Niuus Minus i 
— — a! — — un... —— 4 — c, RE u ꝗꝙqã 
|} Sentner | Mark | both e Centner | Pfund || Roͤſte | Mark | Loth Tentner | Pfund | Mark | Loth We Loth Mark cen Mark Loth Centſſner | Mark Loth (mat | Loth u dt Cent] ner Malter Maß Trbl. | Schock 
— — — — — — — — — — — . — „ „ . 
Iſte bis Ste Abſchnitt S — 371 5 8 1729 9 10 | 27 | Sa Be 7 E 108 — — — 381 8 2351 6 2112 13758 a7 8 | — 1 Eu = 27 2274 | 4 |_980 || 150 | 350: 3500 583 107) 
zte dis late Abſchuitt 4156 170 4388 34 532 2 ) = | 220 104 al — — DENN 289 2 19927 Ia LAT, — ln = an 260 | goo _350 "3800| — 1387 
— en I) 9336 || sar | 93115 15 | al 638 203 32 N 50⁰ 96 —— = 55 — || - — | 604 5 610 8 LAT || 2788 || 104 195 132 SR — — 534 3a 35 1880 200 5 7300 ur | 285 


Das zte Durchfi echen des Steins, Tabelle Nr. 3. 


Tabelle Nr. 4. 


nn —— PP P 1 ———————— . rT—.— 2 — — 
} | = N Zuvor In Königlichen | Silber Gegen die 5 i 
Vom SE Im Stein find an Silber Zehnten geliefert Gefallene a Schiedsprobe [Glatte Verbrannt. (Eiſen 
Jahre 1801. 5 5 Siber Cr. Bley⸗ | Blid- || Brand- Werke Stein Stein | Köft-|| Koh: | Waſen 
Das zte Durchſtechen. IS geblieben Gehalt 5 Sil ber | | bog len 
Mark g Loth | Centner Zt Dr | Mark | Loth SE Loth = Mark | Mark en — . ner . both Sr Loth || Mark ar eu . mel Maß Trbl. at | or Schock || Centner 
— . _ 103 19 10: | SEE — 90 1 Ser : 3 r 80 — 21 5 . 4 Fra, 92 2 8 | o_\azı | r 200 —— ET 2000 302 For | ze 1932 
Tabelle Nr. 5. IR III II ” 
Das 4t 
4te Durchſtechen. Ian = 
| te Stein⸗Abſchnitt rss 815 me a EZ 7 N 7 = = =_ Ba 00 8 20 — — 60 
Tabelle Nr. 6. | 
Summariſcher Extract Darin nach der In Koͤniglichen Gefallene 
derer Verarbeitete Probe f Zehnten geliefert Gefallene Glatte Verbrannt. Eifen Roͤſt⸗ 
im Jahre 1801. 5 - | | holz 
auf Clausthalerhuͤtte ver- Röſte Stein | Silber | Bley Blick⸗ Brand⸗ Werke Stein Kupf. 5 Kohlen | Waſen 


en 


beiteten Roͤſte, und des da⸗ en Mosten 5 Sil 


b 
von gefallenen Steins. 5 | 
Besen Drezernn 


) 


— ̃ͤ :T!1X1K1Tx! . . , 
Centner 


8 N Kf. | Fr. 
SSS S T. | B. 
Mark | Loth 


Kos Zum DO U 7 
Ro ſte Eentner 


Von 12 Schlich Abſchnitten 20605 == 


H Iſtes 5 Durchſtechen des Steins IE 2457 230337 


[oo oo — 2 —— | | SEN 


Pfund Mark | Loth Mark Loth Cen ten | er Cent ner Maß Drbl Schock Centner Malter 

. 1121212. | | En een) r Cr I W — An | (I 

11223 | 72 2090 — 88 || 9552 15 J 7 \| 29923 23033 — [3974 | 13003 || 40365 | 5680 || 8325 2079 Il 7535 || — 
_to6o 
600 | 8 || gı0g | 2788| — || 534 | 1880 || 7300 | — 14 | 285 900 || 500 


78a | . 1660 105 2904 2683 | 14 || 9019 | 0346 —. 1218 2381 209 — |) 2674 | 6685 | _ 2770 


ztes Durchſtechen des Steins 882 9396 203 | 5 500 96 694 = Fass 
es (el = | 1 = | sole) ͤ men ee Tose| ze || ano] > 2e& | mE | me | me 
4 urchſtechen des Steins — 815 ee 802 | II 288 | -- || 250] P — 20 __60 —. 50 
Summarım —” "23695 || 35982 || 12217 | 5 | 29130 1 57 || 14110 13046 | 12 || 45034 || 35982 | 250 | 5914 | 20745 || 79965 5080 = 1252 | 3130 11545 || 1810 
ausgebracht 2245 1304612 || 23993 | ı2 3 
find Plus Siber 835 | 7 Er 26659 Ct. Glaͤtte betrugen, à 100 Ct: Glaͤtte, 5 
find Minus Bley | „ 1 90 Ct. Bley — 23993 Ct. Bley. 
5137 | 45 |} wäre producirt 83 pr. Cent. 
23695 Roͤſte betrugen, a Roſt 30 Ct., 71075 Gt Schlich, darin nach der Probe 122 
‚ . 11 Mrk. 5 Loth Silber, zor ; . 
Davon ausgebracht 13046 Mil, 12 Loth Silber und 23993 Ct. Bley, betrug a Ct. 3 Loth Silber — 393 Pfund Bley. 60 r 
> Bey der Friſcharbeit 
— —— 20745. 103721 gab 9 Ct. ble 


2 en | Aare 8 7. 


f Vergleichung der Hohofenarbei t der e e Draft mel Gefallene Betraͤgt 
23695 Roste gegen die vorherige Krummofen find Glaͤtte 4 
arbeit. ausgebracht Kauf le Gelde 
bley | 350 
B — — — — Sn 
> Mark 1 Loth Cent | ner N len | pf. 
1 Bey der Hobofenarben ift ausgebracht ET eg } 12550 * one eg 
1 a Mek. 21 Fl. 6 Mgr., betragt — JI — i 
An Kaufglaͤtte iſt erfolgt An 3 
An Friſchglaͤtte 20778 Cent. oder nach s Abgang - 
4 Ct. Glätte und Bley 4 Fl. 19 Mgr. betr. zuſammen 
Summa der der Einnahme der der Hohofenarbeſt — S 
Dagegen haben die Hüͤttenkoſten betragen 
Verbfeibt bey der Hohofenarbeit Einnahme = 2907461 
ZZ men, I m m — —— 


5 Bey der Krummofenardeit wuͤrden die nach der h der Probe ant an 


gegebenen 
Brandſilber zum höchſten ausgebracht ſeyn (A M 
21 Fl. 6 Mgr.) 


2 Von 100 Ct. argh benen folgl.“ an Glaͤtte zum Verkauf - 
Bleygehalt, fallen nach der] 
Erfahrung 34 Ct. Glaͤttel = = Friſchglaͤtte - 
At. Glaͤtte und Bley 4 Fl. 19 19 Mgr. betr. zuſammen - 1 


Summa der Einnahme bey der Krummofenarbeit || 

„Dagegen würden an Huͤttenkoſten aufgegangen ſeyn 2 

. — Bleibt demnach Einnahme dey der Krummofenarbeit - | 
= Die beyden Einnahmen von der Hohofen- und ind Krummofen⸗ 
arbeit gegen einander verglichen, fo iſt erſtere größer um 
Von mehr gefallenen 3618 Cent. Kauf; ge und 12053 Cent. | 5 


FPriſchbley würde, wenn à Cent. Glätte und Bley zu 4 Fl. 
gerechnet wird, „gegen den Berghandlungspreis noch auf 
jeden Centner ' 24 Fl. zuzurechnen ſeyn, mithin 


= ; Und alſo ilſo ſich ı der ganze beſſere Erfolg bey! bey der Dobofenarbe 
nd in Lande 3 auf | 
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Vergleichung wie ſich die im Jahre 1801. geführte Gedingſchmelz⸗ BER 
ß arbeit genen die Tagelohnsarbeit in Hinſicht der aufgelaufenen 


| Koſten und ausgebrachten Glaͤtte verhalten haben. 


5 a 0 = 4 | Fl. e. pf. 
Nach denen im Jahre 1799. aufgegangenen Huͤttenkoſten wurden die in dieſem Jahr „ 

| verarbeiteten 236975 Roſt gekoſtet haben — u oa Be 
Mach. Tab. 2. aber haben die Koſten betragen — FB: tools Ku tar 
Sind alſo jetzt weniger Hüttenfoften aufgegangen RE FE 5783 I 88 
Hierzu die erhoͤhten Eifenpreife, 4 Ct. 4 Mgr., beträgt auf 11533 Ct. —_ ao 25 


9 
00 
S 


Centner angegebnem Bley 812 pr. Cent Glaͤtte ſind ausgebracht worden. 


Sind demnach wirklich weniger Härtenfoften aufgegangen ze 8905 
\ 
Es würden alfo von denen in dieſem Jahre angegebenen 


Rach aufgeſtellter Berechnung der Hohofenarbeit hat ſich gezeigt, daß von 1oo 


ge 29130 Centnern 57 Pfund Bley: Gehalt | 
ausgebracht worden ſeyn 2373 = — >: = a a ö 
Es ſind aber wirklich ausge⸗ 5 | | 3 
bracht worden — 26616 «„ — D folglich 
V 2875 Cent. Plus. | 
erden diefe 2875 Centner mehr ausgebrachte Glaͤtte à Centner zu 4 Fl. berechnet, 
A ſo betraͤgt es ee ot ee er 
Es war alfo in dieſem Jahre gegen die vorige Tagelohnsarbeit durch die Verdin⸗ „ 
gung gewonnen 5 . — 6 
' ohne auf die gegen die Probe mehr ausgebrachten und in der 7ten Woche Cruc. 
A berechneten 768 Mrk. 113 Loth Brandſilber Ruͤckſicht genommen | 
zu haben. | | 
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u A — zu, u EEE EEE — —— 


Tach leihe Nr 
. ————— — — —— — — — — — — r m n Er 2 
Summariſcher Extract summa] Dieſe Röfte haben || In denen verarbeiteten e rg e, e e n e Im Stein Ra gefallenen YUufgegangen Löhne 
don der ver⸗ beſtanden Roͤſten iſt nach der Schieds- 1 iſt Silber ſu. vertriebenen ö 
Altenauer Huͤtte, auf dar arbeite⸗ in probe befindlich a 8 ‚ Neben Ba iſt er⸗ 7 — — Te 85 Sum 
Jahr 1801., über 11284 ten Roͤſte - | | | Blick. Brand. Werk- Bley: | Ku: | folge Not-] Tan- Bü- Waſen gra. . S 905 
Roͤſte, melde über die ho⸗ Stuff. |Waf. Afft. Brand- Bley Silſſoer bley || ftein Bien | Kauf; Seifch- ı Holz nen- ſchen⸗ nulirt. 8 5 1 Silence 
ben Oefen verſchmolzen. | \ Silber | 1 orale Kohſ ten Eifen | SO 3 
— —— — — — BE || num Kl —— — pe — NEBEN) Bu 
1 Köfte Roͤſte | sone | Roͤſte u both. Centner vod Mark Verb Mark | Loth f| Centner [| Centner [Centner[][ Mark | von Sen|tner Malter Maß Maß Schock DE eie su as pf. 
—— ısor.| 81 r 4291 | 124 1272 — . ETTWIEEN 355 2 1388 || 10 10327 — _ 136 II i ol — | iso || 902 ro mie [7 | Ze 
se „Rem. 81 3 [ 45 - | Aa72 | Na ırzo | 60,389, | 07 110.359 | 197] 013327 |) 779 987. 1 a 65200 Re 88 290 12 1192 2463 1 27 
1 ca — ee erf 7 22% 2 39 38 — — 98 | 1090| 4 e — 9228 12% 157 24 3 6 
FFF! ß ( ( p ( INKZTU Ge TE BEE BETZ BT 3 er es 1 200 | ie mo e 
1 Trin = 722 405 32 —— 104 | 10 _ 1063 | 58 342 | 14 317 |.6 || 1200| 7 I ͤ ENR!!! x rt :300 | en 872 250 129 142 || 2326 | 22 
1 Din 72 ä38 34 — || 329 | 52 || 1182 3353 | 10 || 326 | 10 120 387 — 102 12 176 03 — 1558. 1800 az 2⁰⁰ 52 39.225 — 9 
= = a — Cm «| 8r | so | su | — 3 1373 2 334 . a5 80 1078| — | ee 0690| — | 2300 | - 958 as | 231 129 || 2636 | 8 | _3 
— reg 824 rear zn _82 || 1329 | 59 || 369 | To || 360 . 1406 || 028 | — || 122 3 200 | zor | malt 2080 | na, nn 146 149 || 2589. | 10 82 
gie izte Cru. » 812 || 383 | 31 | 12 453 | usa || 1165 11 384 | 6 356 | — 137 332: — 98 230 65 3 = = | 2958, 270 || T22 | 1392 || 2480 en 
Iote = ste Luc = 72 F . 5 1022 113 || 363 e e 2830 — le 2 179 En — Sr 255 116 130 e 
P 368 | 6 300] 9|| zız2|j| 80 —|| 973 | ml 16r | So) E | 1750| = | 742 a 12 129 || 2206 | 7’ 1o_ 
Se = me 2 — I 22 20 | as] Cl go | a | vooz | son | aza | mac 306 6 | naön.) _as0| =] 82 | 22 | a0 | 00, | 27201 — | asE | ao 1 tie | 2205| — | 62 
ee Summe || 92274 || aasz3 | 65 | 12 || 5390 | 34 || Taoco ee 4507 | 3 | a167 | "2 | 15575 | moza2| -= li 1224 | to | 2gan | 7015 | >= || 22490 || 800 || 107734 E Ep 
Ba vom ıften Durchſtechen WE 15752 223 101 1242 | 64 114 1472 92 1547 2 143% 7 798 540% — —— = |ezs 2538 | 820 | 090 | — a 1270 405 1E 1 7792 = 
A = a7 lea | a8 We 235 Se 998 80 | 628. 15.581 EN CTC . 1262 doo e 259 20 499 | 3 1044 
= ten Ben 53535000 — — —j a e c 730 1,8925 BR: 1550 — 6422 20 || “so | 125 || 1687 | 3 u, 
aten De A er en iz — || 485 4 997 T 40 123 40 3201 — 223 | of ar | a8 8 87 a3 
| dee — 11284 5 14772 1583 257 11 15972 04 7239 13 5691 10 || 24167 18923 2544 — — \ 3589 | 11382 | 1470 38290 | 8 800 1074: 5. 5340 [ 23012 27017 || 46574 | 5 | 54 
: \ 
Silber ift ausgebracht — 6691 CHE : Friſchhuͤttenkoſten Ber 2361 15 | — 
1 Silber Pins - 425 154 | a 100 Ct. 204 Fl. 3 
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Summa — 48936 — 52 
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Tabelle Nr. 10. 
S —————— — — ͤ 1——— AAS u nn 
Summacſſcher Extract has Von gefalle- 
1 über ie Verarb. Stein : 5 In dieſen armen Schli⸗ lege, ir m gefallenen a ) et 
Stein, welche vom in 12 Schlich⸗ 8 8 finden en DE |Ichen iſt angegeben 90 5 115 | kriebenenWer-| * Sa 
Schlichſchmelzen erfolgt, u.] Abſchnitten 2 der Schiedsprobe eiben | | | | a | SI har 
orauf bevm 17 85 inden 2 0 Blick⸗ [Brand- Werke Sen won ber zuruͤck ken iſt 11 2 S 8 |. Sie 12% | Ss Summarifhe 
! Er 8 = 5 2 — 2 S = T. 2 2 2 e 
Durchſtechen an armen Ro: ats | 19815 Stoff. Waß⸗ a Silber [ Bley Silbe Eu 77 0 Kauf. Brit = 5 8 3 © =| 2:8 |E5| $2]| Hüttenkoften 
ſten vorgeſchlagen. ur eche | 5 ar | Nofte Roͤſte ur 0 il e 2 8 92 S a = 
— — ——— — a S N ———— 2 7 —— —— | | org Er ˙ Üb . | RT En u. Zn FEIERT 
Centſner Roͤſte Roͤſte | Roͤſte Roͤſte Mark | Loth Centner Pfunds] Mark | Loth (| Mark | Loth (1 Centner Eentiner Mark | Loth Gentner | Eentner || Malter | Maß | Maß | Schock | Eentner el ans. Pf. 
— — . — —ũ— — —e— ——— - — — —— m ——̃ ͤ—v—— 
1 — 3. Abſch. 11. Woche. Tr. 1801. 2 50 | 142 10% 25 225 Dass! 546 wa 2 || 1394 || 1939 | — [ 153 | 9 || 185 5600 200 2800 — 932 350 1199 [174 174 || 2996 | 7 | 10 
2 Er. 2 2420 a m 20 — — 29 103 42 355 | 58, 8 N 282 2 2 1112 Dee 102 12 124 r 200 | 2330 | — A . 97 1482 —— 2 2333 ee 
Luc. 2928 ER . 5075 9 [2 44 402 470 | ı5 34 a 1438 Be 210 | 740 2⁰⁰ 2800 3 9932 131 220 23059 — 
„Rem 2399 eu 28 2 2) | 137 | 62 268 = 305. 7 282 7 108⁰ 5 er 87 | 15'|| 160 438 200 | 2000 |, — 7352 8 118 159 2325 90. 6 za 
Summa — || 10702 — || 18725 || 22# | 108 | 1248 sa IT I 1972 | 1547 | ı2 | ra: 1430 7 || zes | 2 — | 436 | 1 || 679 2338 | 800 | 9930 | — | 3334 1270 295 _ 7112 || 10779 | 2 
—— I) DE — nr m Ba ag 2 rr . SD rr Y Dp p D DDr rer | ED (ẽéaa—— — Pi 
Y ar 
Tabelle Nr. II. | | | | | | | | | | 
1 | | | | | 7 
Das 2te Durchſtechen. | | | _ | iR 
1 — 6. Abſch. 5. Woche Luc. 1801. BE 2551 1a22 || e 290 | 13 208 | 10 vo] 7825 — 17054 | 119 | 00 200 | 1680° —. 14 230 100 | so 
2— 12. = 3. Rem. 1802. — 2913 33 ZU 2 7 109] 132 342 82 82 38 2 312 8 1512. — — | 1028 S 2 714 | 230 | 2320| — los | 370 Fam 160 
— . — | 5964 || 47 [ 24 2 [ 21 || 235 124 40880 0 628 | 15 || 581 2538 — | 2082 5 12 || 319 | 11134 || 430 40 I — 70 | 600 | 259 „26: 400 
EEE ͤ Erg [= 1 — TE Era 


— — — — Ba nn EEE ET Tr a a P r r eee TE A eee 
org here. | Iver NL: 12 | 
m — — — 7 A ˙wꝓꝙ . Tc (nenne EEE En 
Summanıfaer e Extract N erirheiteie Im Stein are Im gefalle⸗ Von gefalle Verbraucht Schichten 
über Stein [find Silber nen Stein 11100 1 1 
das Zte und ite Durch geblieben : . . bleibt etriebenen Wer— Roſt⸗ 8 Buͤ⸗Waſen E age 
Blick ‚and- [Werk- Stein vom do Tan⸗ uͤ⸗ aſen ifen=|| 12. Tage⸗ ; 
ſtechen des Steins welcher tes | ges N N 0170 Silber e holz nen chene ö gra- ſſtündi⸗ lohn: Summariſche 
beym aten Durchſtechen Sill ber an N nul. ge [ ſchich⸗Huͤttenkoſten 
erfolgte. Durch Reel = Durch ftechen Kauf: Frisch Koh len | ten 
Ites Durchſtechen. — Sal Mark aan | Mark — Mark Loth ee entner ln Mark | Loth / Centner | Centner Malter Maß | Maß Schock | Centner Schichten Fl. est Pf. 
1 — Tate Adſch. 9. W. Tr. 1802. 2082 =2 Fa 75 70111 1 1 ® 932 75 — Fer BE 1392 18 180 Iso . — 2 90 125 ET 23 42 
DDr ug een In . „_ Summa peri imma perif, EB e— 2 r. ei . samen 5 ee — S un 
Tabelle Nr. 13. A | 5 | 
ö ) I | | | 
Ates Durchſtechen. zn CH | | | | | | | | | | 
— ————— Ei BVE 1 5 3 
I — I2te Abſch. gie W. Er. ıg02.! 575 — 285 | all af 0 | 324 || > 254 je] | 40.7723 )a Dass, 32a || 1) 2222 — 48 ‚588 —— 
5 ne | m [Summa perif. IF | | 
— m ———— m je Sn a ct SSS 


5 5 5 Fa belle N 14 


8 Vrrgleichung uͤber ER: 11284 Roͤſte, (9 beast Gefallene Betragen 
uͤber Hohoͤfen verarbeitet worden, gegen die] find Glätte . 


—— — — — — 


vorige Krummofenarbeit, I | ausgebracht Kauf- Friſch. Gelde 


bley 


„Bey dieſer Arbeit würden die Hüttenfoften aufgelaufen fenn - 2 
m — mm nn „ —. ——8ʃ 
Bleibt alſo ſo Einnaf hyme — i 


——————— — — ͤ — — 

Wird nun die Einnahme der Krummofenarbeit bon u der 
Hohofenarbeit abgezogen, ſo bleibt für die Hohofenar⸗ | 
beit ein Plus von | | 

x Und an mehr gefallenen 2400 Ct. Kaufglätte und 6702 Ci. 
. FBriſchbley betragen die 24 Fl. à Ct. Slätte oder Bley, | 
zu 4 Thlr. angenommen — | .. RT een 


—— JJ ran — 
Baia alſo der ganze Gewinn geg gegen die n die Krummofenarbeit = — — 1 — — 1 640534 4 


> > 


Sr 2 — 2 — 


8 — * EN, ni | near 2 
3 5 Mark | Loth || Eentner | Centner F. Mgr. Pf. 
3 Dey der Hehofcrarbelt iR N eo 

a Mrk. 21 Fl. 6 Mgr., betrug — — — east | 3 
An Kaufglätte ift ausgebracht worden —— „3589 x 
Au Friſchglaͤtte 11382 Ct. betr. an Bley zu 7 b Abgang 1 ee di er | 10244 5 g 
à Ct. Bley und Glaͤtte zu 4 Fl. 19 9 Mgr. — 1 — „ Fe 7: 
Summa — — — 8 — 2100419 3 
5 Davon die Hüttenfoften „511 ee ee -- |-5& 
Verbleſbt bey der Hohofenarbeſt Einnahme I — | 1 — |, = N 192008 | 18 | 92 
nn nn meh — — ä — m —-— — 
Wenn oben angeführte Nöfte über die Krummofenarb | | | 
waͤren verarbeitet worden, fo würden gewiß nicht meh Re 
als die durch die Probe „ Brandſilber aus⸗ 
gebracht worden ſeyn. Mithin — — 6267 114 1 
d a Mrk. 21 Fl. 6 Mgr. beträgt — —- - — — 1335302 16 
Von 100 Cent. angegebnen 1 An Friſchblen— -- — 3542 
8 gehalt 34 Centner Glaͤtte An Kaufglaͤtte— — 1180 — 
u Betraͤgt an Gelde — — — | 8 
N Einnahme bey der er Rrummofenarbeit — | - — — 1 106 
21 25 383 De = = 
— 18515 | 90.6 
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43553 9 334 
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E iſt alſo der Altenauer ‚Hätte, dur durch d die ie Gedingarbeit gegen die vorige, ein 


| Tabelle Nr. 15. 


Vergleichung wie ſi R ch die im Jahre 180 l. geführten Gedingarbei 
ten „gegen die Tagelohnsarbeit in Hinſicht der aufgegangenen 
Koſten und Glattausbringen verhalten 2 


— 


) 
A rs 


Rach den ee Huͤttenkoſten des Jahres 1799. wuͤrden die zugutgemadh- | 
ten 1128 Roͤſte der dießjaͤhrigen Arbeit gekoſtet haben 
Sie haben aber eigentlich nur betragen 5 — 


Sind alſo weniger aufgegangen i 
lage Kosten muͤſſen noch, wegen des à Centuer 4 Dar. ı erhöheten Cifenprefee, 
für 5340 RER zu gut gerechnet werden | 


— 


Summa — 


Bon wurden bey der Bobofemarbeit von 100 rm Bley⸗ eh Gehalt 81 812 pr. C. 
Glaͤtte ausgebracht; dieſem nach hätten von denen in dieſem Jahre angege⸗ 
benen 15972 Centnern 64 Pfund Bley muͤſſen ausgebracht werden 13017 

Centner. Es find aber erfolgt 14971 Centner Kauf⸗ und Sriſchglätte, und 
alſo mehr ausgebracht: 
1254 Centner Glaͤtte, & Centner zu 9 Fl. Fl gerechnet, k betraͤgt — 


großes Plus erfolgt von 


ö 2 
ohne auf die in der 7ten Woche 1802. becher, 423 Mik, 155 cen ple 
5 zu reflectiren, 


e 


106 Mork Blickſilber à Mark 144 1 5 8 
30-32 Centn. Glaͤtt/, 5 
20-22 Herd, und 

-6 — Abſtrich erhaͤlt. 


oil Treiben muß hier aber vom Anfang bis Au Ende 
bitziger als zur Frankenſcharrner Huͤtte gehalten werden, 
well das Werkbley (vorzüglich von der Schlicharblet und 
von dem erſten Durchſtechen des Steins) ſehr zinkhaltig 
iſt; woher es denn auch kommt, daß der Holzverbrand 
noch z flärker iſt, wie auf vorhin genannter Huͤte. 


Noch ſind hler einige Verſuche, welche man auf ber 
Sn uißalle Huͤtte zur Benutzung der blendigen Erze auf 
Zink gemacht hat, zu erwähnen. Wäre man ſo gluͤck⸗ 
lich den Zink zuerſt abdeſtilliren und das Reſi duum nach⸗ 
her verſchmelzen zu koͤnnen, fo wäre ſowohl für den 
Schmelzproceß gewonnen, als mon auch noch ein brauch- 
bares Metall, welches bis dahin unbenutzt verfluͤchtigt 
wurde, zum Gebrauch dorſtellen koͤnnte. Bis jetzt hat 
man zuerſt einige Verſuche im Kleinen angeſtellt; naͤhm⸗ 
lich man röftere die blendigen Erze, und deſtillirte aus 
Retorten mit Kohlen ſtaub, wobey mon jedoch nicht ſon 
derlich viel Zink erhielt. Nun wird man Verſuche mit 
dem engliſchen Zinkoſen, deſſen im erſten A der 
. 7 1 if, anſtellen. f N 
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IV. St. Andreasberger Schmelzproceß. 


Der Schmelzproceß zu St. Andreasberg, wird zwar 
der Hauptſache auf dieſelbe Art, als die vorher be⸗ 
ſchrlebenen Hüttenprocefle zu Clausthal, Altenau und 

Lautenthal betrieben; allein es finden wegen der Verſchie⸗ 

denheit der Erze, e Abweichungen Statt. Vor uͤg⸗ 
nr findet man hier das ene der Steine oder ei 
Ep u. Band. 1 Da 
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— 827 — a 
in 0 lg 100 aus dieſer Urſache ſtelle ich ie | 
Proceß bier als erklarendes Beyſplel auf. DA 


1. Erze und deren probiren. Br 80 

Die Erze, welche auf der St. Andreasberger Hätte | 

verſchmolzen werden, kommen vorzuͤglich von den 9 

Catharina Meufang, Samſon, Gnade Bot- 
tes, Abendroͤthe, St. Andreas kreuz 75 Berg · \ 
manns Troſt und Claus Friedrich. | 
Die von diefen Gruben gelieferten Erze k ommen den ö 
Freybergiſchen Geſchicken ſehr nahe, indem die Gang. 
arten vorzuͤglich aus Bleyglanz, Blende, roth⸗ und 
weißguͤldig⸗Erz, gediegenem Arſenik, Kobold, Schwer ⸗ 5 
ſpath, Kalkſpath und Quarz beſtehen. Um einiger 
Maßen den Gehalt der Andreas berger Erze richtig gu 
beurtheilen, habe ich ſieben Tabellen über die Erzanlie⸗ 
ſerung der Andreasberger Gruben auf das Jahr von 
Crucis 1802. bis Trinit. 1803. , nebſt einer ſummariſchen 
Tabelle uͤber den Durchſchnittsgehalt der faͤmmtlichen 
Erze aufs ganze Jahr, beygefügt, woraus zu erſehen 
iſt, daß der Durchſchnittsgehalt A Roſt verarbeltetes Erz 
11 Mark 83 Loth Silber und 8 Centner 75 Pfund Bley, 
folglich a Cenener 6 both Silber and‘ 2 Pfund Bley 
beträgt. Ä 0 
Die Anlieferung der Erze gefchießt, wie am ganzen | 
Oberharz, nach Roͤſten, jedoch findet hier zu Andreas 
berg, außer bey ganz reichen Erzen, noch keine Naͤß⸗ 
probe Statt, ſondern man liefert auf einen Roſt Stuff⸗ 
ſchlich 32 Centner à 123 Pfund, und auf einen Noſt. naſſen | 
Schlich 33 Centner naſſes Gewicht. 9 
Bey den ganz reichen Erzen aber, weiche oft nur 
in Viertheil⸗, Sechsthell⸗ und noch kleineren Bruch. 
theil⸗Roͤſten geliefert werden, wird die Naͤßprobe ge 
macht. Das Verwiegen der Schliche iſt ganz wie * 
Clausthal, nur mit dem e u Sagen | 


. 


„ͤ 

über 1 Mork Silber im Centner enthalten, bis 15 
Pfunde ausgewogen werden. Auch das Erzmagazin 
und der Miſchplatz iſt dem zu Clausthal vollkom- $ 
men gleich. 

Die Erze, welche zur Huͤtte gellefert werden, pro⸗ 
birt man zuerſt auf Bley; und treibt nachher das Bley⸗ 
korn, wenn es nicht unter 10 13 Pfund kommt, auf 
einer Kapelle ab / und nimmt das geſun dene Korn für 
den wahren Sibergehalt an. Wiege aber das Bley⸗ 
korn weniger als 10 Pfund, oder enthaͤlr das Erz gar 
kein Bley, fo, wird 1 Centner Erz mit 8 Eentnern Feiſch⸗ 
bley auf einem flachen Scherben angeſotten, und! das 
haltene Werkbley abgetrieben, und das Silberkorn 
zus dem Bley in Natura vom een den e. 
ee Werken abgezogen. al al 
„ Hei 1 1 a | 10 55 
45 bn . Ueberſicht der W 1 1 5 f 
85 Se Andreasberg kann man den Wa 1 21 

bac in folgende Arbeiten eintheilen; A 62055 wol) 
9). die Schlicharbeit, dieſe zerſaͤle art 
as. ca) in gemeine Schticharbeit, he At 1400 
bd) in die reiche Schlicharheit; 
* 5 das Roͤſten des ben, der Schlicherbeit geaenen 
iR 75 Steins; 9 305 

d das erſte Durchftechen des geröfeien Steins er 
e ee der Schlicharbeſtt; 
1 a) das Verblaſen des Stans vom alen urg. 

1 . 4 ſtechen 75 

O0 da zweyte Duräehen des amehl bel 
ira; ſenen Stein; 

c) bas zweyte Verblaſen des FR zweyten Durd 
iiſtechen gefallenen Steins; | 
HR Moes Roͤſten des beym e Balloſen aber 
tteenen Kupferſteins; 

60 die eigene Shmanfipfanbi; a fen 


UN Mm. 


\ 


een, 


9 das Berblafen des Schwarzkupfers; 1 


(nel) das Friſchen des N Scenes 


Hart, mit Ble; Mae ne enn 
11) das Saigern; i Sr bi! 5 nan! 
%) das Darren; a neh 
13) das kleine 8 e ea 8 6 
14) das Abtreiben der Werke wine, 0 


a) von der armen Schlicharbeit, a Kahn 
b) von der reichen i e n sy 
) von der Steinarbelt; { a u 
90 das Glaͤttanſriſchen, . nd aer er 
u 26) die Gekraͤtzarbeit. Nette 
Die Oefen, uͤber welche dieſe Arbeiten . FAN 
ang find:Hoböfen und Krummen, von denſelben 
Dimenſionen, wie auf der Frankenſchorrner Hütte. 
Der Oſen zum Verblaſen der Steine und des Schwarz 
kupfers iſt ein gewohnlicher Treibofen mit gemauerter 
Kuppel. Der Ofen zum Glaͤttauſciſchen hat zwar die. 
ſelben Dimenſtonen, wie zu Clausthal, wird aber on⸗ 


ders zugemacht, indem zu Clausthal das Friſchen der 
Glaͤtte unter der Bruſt, und: er e über dem | 


Zuge geſchlehe. 3 a a er r 
| 3. Die Schlicharben. N 1 
Man theilt hier zu Andreasberg die Schlcharbeit 
in arme und reiche Schlicharbeit ein. Zur armen 
Schlicharbelt kommen alle Erze vom niedrigsten Gehalt 
bis zu 1 Mark. Bey der Beſchickung der armen 
Schlicharbeit hat man vorzüglich darauf zu ſehen, daß 
man Erze von verſchiedenen Beſtandchellen zuſammen 
zu bringen ſucht, die einander gut aufloͤſen. Auch muß 


d 2 “2 


zugleich mit Ruͤckſicht auf iprenDiengehalt genommen 


werden, um darnach die noͤthigen bleyiſchen Worfihläge: 
regullren zu koͤnnen. Man ſucht gewohnlich bey der 
armen . Werke zu e die 4,3 * 9 


— — 


= 3 r —T————— 
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5 böchſtens 85 both Siber a Centner enthalten, und bes 
rechnet ſolches nach dem Bley in Erzen und Vorſchlaͤ e 
gen, indem man den Herd zu 8, und die reiche Glaͤtte 
zu & metalliſchem Bley annimmt. 

Bey der reichen Schllcharbeit aber beſchickt man 
alle Erze mit einander, die über 1 Mark Silber 2 
Centner enthalten, und ſchlaͤgt noch über ihren Bleyge⸗ 
halt fo viel blepifche Vorſchlaͤge vor, daß 1 Centn. Werk 

6 zwiſchen 1812 Mark Silber enthalten muß. Ueber 
dieſe Art zu beſchicken gibt bengelegte Tabelle C. die 

beſte Auskunft. | 

h Die Erze, welche mit einander verſchmolzen werden 
ſolle „ werden, wie zu Clausthal, in Maſchen gebracht. 

Jede Moſche beſteht hier aus 8 Roͤſten oder 240 Centn., 

w 92 auf dieſelbe Art, wie zu den Frankenſcharrner 

Hütten geſchiehet, geſchichtet, und in 8 gleiche Theile 

gethellt werden. Jeder dieſer Theile enthält 30 Centner, 

welche eine Schicht ausmachen. 

. Dleſe Schichten werden von den Schlichlaͤufern auf 

den Schichtboden aufgelaufen, und mit Schlacken, gra⸗ 

| nulirtem Eiſen und bleyiſchen Vorſchlaͤgen beſchickt. 

Fir die Fertigung der Maſchen und das Auflaufen der 
* auf 5 , bekommt der Schlich⸗ 
läuft à Roſt aG 

1 Wer der armen Schlicharbeit beſchickt man gewoͤhn⸗ 

lich 1 Schicht oder 30 Cenlner gemiſchtes Erz mit | 

24 Karren Schlacken, 2 Centner Eiſengranalien, 4— 5 

Centner Herd, und 4 - 5 Centner Abſtrich. Bey der 
teichen Schlicharbeit hingegen kommen auf 1 Roſt 

Schlichmiſchung 12 — 16 Karren leichtfluͤſſige Schlacke, 
442 Centner Eiſengranalien, 8-10 Centner Abſtrich, 
und 10 —16 Centner Herd. Man beſchickt hier derge⸗ 
Kalt, daß zuunterſt die Hälfte der Schlacken, dann dle 
Hälfte der bleyiſchen Worfchläge , hierauf die Hälfte des 
En * dieſes das ganze ie und nun die andere 


- 


Tan! 


* 
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Hölte von Erz, bleyiſchen Vorſchlaͤgen FR Slocen i 
folgt. Das Zumachen der Oeſen zur Schlicharbeit iſt 

wie zu Clausthal. Das Geſtuͤbe aber iſt weit beſſer, 
als das Clausthaler, denn der ehm iſt viel Ian und 


bindet daher ſehr gut. 


Zur Zeit hat man die Gedingarbeit zu art: eig 
55 nicht eingefuͤhrt, weil das Ausbringen des Bleyes 


nicht ſo beſtimmt, als zu Clausthal, erfolgt, und we⸗ 


gen der außerordentlich häufigen Beymiſchung von Ar⸗ 


ſenik, Blende und Kobold erfolgen kann, und der Vor⸗ 


ſatz, die deßwegen noͤthigen Verſuche dieſes Jahr noch 


anzuftellen, find durch die Kriegsunruhen vor der Hand 


ganz vereitelt. Es arbeitet: alſo noch der größte Theil 


der Arbeiter für das Tagelohn. Vor jedem Ofen ſind an · 


geſtellt ein Schmelzer, ein Vorläufer, oder was in 


Freyberg ein Auftraͤger iſt, und ein Schladenläufer. 
Alle dieſe arbeiten zu 13 Stunden, und wechſeln ſruͤh 


und Nachmittags um 4 Uhr. Der Schmelzer bekommt 9 
a Schicht 8 Ggr., der Vorläufer erhält 6 Ggr. „ und 


der Schlackenlaͤufer, welcher ſich auch zu jeder Tcgebh. 
nerarbeit brauchen laſſen muß, 4 Ggr. | 


Wenn ein Hohofen zugemacht wird, ſo wird bie 
den faſt ganz borigonfal gelegt, und die Neigung der⸗ 
ſelben darf nie über 3 Zoll betragen, und die Baͤlge 
werden ſo gelegt, daß ſich der zuſtſtrohm derſelben ſo viel 


wie moͤglich im Mittel des Ofens kreuzt. Wenn der 
Ofen dergeſtalt eingerichtet und ganz auf Clausthaler 


Art zugemacht iſt, fo wird er 3-4 Stunden mit groben 


| 
| 


1 


Kohlen abgewaͤrmt, und dann bis 5 Fuß uͤber die Form 


mit Kohlen ausgefüllt, und nun mitten über die Form 
ein Trog Steinſchlacken geſetzt. Nun ſolgen ungefaͤhr 


0 


5 Saͤtze, wo jedesmahl auf 1 Fuͤllfaß Kohlen 2 Troͤge 
Schlichſchlacken kommen. Dann wird der ganze übrige 
Raum mit Schicht ausgefuͤllt, und man ſetzt gewoͤhnlich 


* 


ER 


0 anfängfic auf 1 Schienfaß Kohlen 2 Tröge Schicht; 


kommt aber fpäterhin der Ofen mehr in Hitze, fo koͤnnen, 
wenn es der Ofen erlaubt, abwechſelnd 2 und 3 Troͤge 
Schlicht auf 1 1 Fuͤllfaß Kohlen geſetzt werden; ja es iſt 
zuweilen, doch ſelten, der Fall, daß unausgefeße und 


abwechſelnd 3 und 4 Tröge geſetzt werden koͤnnen. Die 


Fuͤllfaͤſſer find 3 fo groß, als die Freybergiſchen Schien⸗ 


faͤſſer, und zwey Harzer Troͤge durften u einem 


Freyberger Schmelzertrog gleich ſeyn. 


Die Noſe wird hier in Andreasberg nicht Ten 
als 9 bis 10 Zoll, etwas niederwaͤrts und vorn hell ge⸗ 
führe, weil man gefunden hat, daß fich bey dieſer Lange 
der Nafe, und bey dieſen Dimenfionen des Oſens, der 
„ am ces im Mittel des Mens 


— 2 


Die Arbeit ſelbſt geht nicht fonberih, | fie lege ſich 
gern auf der Sohle auf, und ſordert die volle Auſmerk.⸗ 


1 ſamkelt des Schmelzers. Oft geht das Schmelzen fo 
ſtreng, daß man noch tiber dle bereits zugeſchlagenen 
Schlacken 4 6 Karren Steinſchlacken, à Karre 2 bis 


1 22 Centner, auf eine Schicht nachgeben muß, um 


, 


. durch dieſe den Gang der Arbeit bitziger zu mochen. 


Wenn die Arbeit gut geht, fo arbeitet ein ſolcher Hoh⸗ 
oſen 4-5 Wochen ohne auszubrennen, und dann findet 
man gewohnlich das Geſtuͤbe nur wenig angegriffen. 


Man ſticht in 24 Stunden 6-8 Mahl, und ‚erhält da ⸗ 


5 A in 24 Stunden bey der armen Schlicharbeit 


1214 Centn. Werk à Centn. 4-5 Loth Silbergehalt, 
8 Cenen. Bleyſtein à Centn. zu 38-40 Pfund 


* A Bley und 2-3 Loth Silbergehalt. 


Die haben fallenden Schlacken werden mit einem Sil⸗ 


bergehalt von 4 bis 4 Loth und 4-5 Pfund Bleygehalt 


abgeſetzt, ie unreinen Schlacken aber immer wieder 


mit * die e genommen. 


4 . 
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Bey der reichen Sohlicorbeit aber wird in 24 Sin | 


den 9-10 Mahl geſtochen, und es fallen im Durch⸗ 


ſchnitt ungefähr 20 22 Centner Werk, à Centner 165 


bis 20 foth Silbergehalt, und 4 bis 6 Centner Stein, a 
Centner 38 40 Pfund Bley⸗ und 7 bis 8 Loth vera 
gehalt. Die dabey fallenden Schlacken enthalten 8 — 
Pfund Bley und 4 bis 2 Loth Silber. Dieſe Schlacken 


werden alle bey der armen Schlicharbelt mit zugeſchlagen. 
Will man einen Ofen mit reicher Schicht gehen laſſen, 


ſo gibt man ihm zuerſt 2 bis 3 Schichten arme Schlich⸗ 


arbeit, damit ſich zuerſt die Winkel des Ofens damit 


ausſehen koͤnnen, und von dem guten Erz nicht ſo viel 


an den innern Flachen des Ofenſchachtes haͤngen blelbt; 


dann folgen ſo viel reiche Schichten, als vorhanden ſind. 
Iſt die reiche Schicht durch, fo laͤßt man den Ofen noch 
ſo lange mit armer Schlicharbeit gehen, als es der Ofen 
aushaͤlt, und gibt vorzüglich bey den erften armen Schlich⸗ 


ſchichten, welche auf die Reicharbeit felgen, 3- 4 Karren 
hitzige Steinſchlacken, damit es den Ofen etwas ſcharf 
angreife, und das, was fi ich von der reichen Schicht et⸗ 


wa aufgelegt habe, um ſo beſſer aufloͤſe. 


22 


Von der armen Schlicharbeit kann Aberhien Dfen. | 
in 24 Stunden eine Schicht, von der reichen Schlicharbeit 


aber 4 Schicht durchgeſetzt werden. Das Geblaͤſe geht 
a Minute 8 - 9 Mahl um, und man glaubt hier, daß 


zu ſtarkes Geblaͤſe zwar die Arbeit beſchleunige, allein auch 


in gleichem Verhaͤltniſſe den Bleyverbrand vermehre. 


Auf einen Roſt armen Schlich, incl. der Zuſchlaͤge, 


kann man im Durchſchnitt 5 Karren oder 500 Cubikfuß 


Kohlen Aufgang rechnen; auf 1 Roſt reichen Schlich hin⸗ 


gegen 52 bis 6 Karren, oder 550 - 600 Cubikfuß. ‚Die 
fämmitlicyen Kohlen, welche zur AHORN genommen 


werden, beſtehen aus + buͤchenen und $ 5 tannenen Kohlen. 


Diefe Ehmilriibeie ſelbſt beruhet auf denſelben 
Grundſäken, wie das Schmelzen der Bleyerze zu Claus 


cha, Nur BR man hierbey noch beruͤckſi chtigen, daß 

ein großer Theil Arſenik und Kobold, etwas Kupfer 

und Nickel, wegen ihrer nahen Verwandſchaft zum 

Bley, ins Werkbley mit magen und dasſelbe ſchon 
ziemlich ſproͤde machen, auch nachher das ce 
ehr erſchweren. 


4. ‚Das Böften des bey der Schlicparbei gef: 
llenen Steins. N 
‚De Stein von der armen und von der reichen 

€ Schlic arbeit, wird in Hinſicht der Roͤſtung vollkommen 
gleich behandelt nur mit dem Unterſchied, daß man 
von dem armen Schlichſtein einen Roſt 200 bis 250 Centn. 
ſtark macht, da man hingegen vom reihen Schlichſtein 
nicht mehr, als von einer reichen Schlicharbeit fälle, 
N nimmt, welches ſelten über 30 - 40 Centner betraͤgt. 
Der zu röftende Stein wird mit Faͤuſteln bis zur 
Ordo der Huͤhnereyer zerkleinet, dann legt man ihn 
Ae in 3 4 Zell hohes Roſtbette von Kohlenleſche, ges 
. Scheitholz dreyſach über einander. Aufs Mite - 
tel dieſes Roſtbettes wird der gröbfte Stein zuerſt geſtuͤrzt, 
und ſo zuletzt der ganze Haufen mit dem klaren Stein ben. 
deckt. Der Stein liegt gewoͤhnlich 4 = 5 Fuß hoch, und 
brenne im erſten Feuer, vermoͤge feines Schwefelgehale- 
tes, 6 bis 8 Wochen. Auf der Oberfläche des Roſtes ſubli⸗ 
di ſich eine ſehr große Menge von Schwefel, weißen 
Arſenik und rothen und gelben Rauſchgelb, welches kry⸗ 
1 und druſenfoͤrmig vorkommt. Dieſe Roͤſtung 
wird noch 2 Mahl miederhohle, und dabey wie bey der 
0 erſten Roͤſtung verfahren. Bey jedesmahligem Wenden 
des Steins wird allezeit der gut geroͤſtete Stein ausgehal- 
8 und die großen zuſammengeſi interten Stuͤcke werden 
zer ſchlagen und zuerſt aufs Holz gebracht; ; das Klare 
aber jedesmal zur Bedeckung genommen. Auch lege 
man 8 zweyten und * ig etwas a ao 


n 


als beym erſten zen ein, und man kann . beß ein 
Roſt von 200 - 250 Centner im zweyten Feuer 5 bis 2 
Wochen, und im dritten Feuer 3 bis 6 Wochen brennt. 
Dieſe Roͤſtung hat den Zweck, einen großen Theil des 
Schwefels und Arſeniks von den Metallen zu ſcheiden; 
Eiſen, Kobold ꝛc. zu verkalken und zur Verglaſung 
beym nachfolgenden Durchſchmelzen geſchickter zu machen. 

Das Kennzeichen der guten Roͤſtung iſt, wenn der 
Stein matt, von blaͤulich grauer Farbe und von lockerem 
druſigen Anſehen iſt. Zu dreymahliger Roͤſtung auf 
100 Centner find 23 Malter Tannenholz, à Malter 
80 Cubikfuß, folglich 200 Cubikfuß noͤthig. 795 


. Das erſte Durchſtechen des Steins. 
Das erſte Durchſtechen des Steins geſchieht uͤber 
einen Hohofen, welcher eben jo, wie bey der Schlich⸗ 
arbeit, zugemacht wird. Die Form liegt etwas tiefer, 
als bey der Schlicharbeit, und hat. ungefähr 4 bis 3 Zoll | 

Fall, und die Naſe wird g bis 10 Zoll lang gefuhrt. 
Sowohl bey der Schlicharbeit, als auch beym 
Durchſtechen des Steins, haͤlt man hier, ſo wie zu 
Clausthal, den Ofen ſowohl oben, als vor der Bruſt, 
dunkel, welches man aus denſelben Urſachen und auf 
dleſelbe Art unternimmt, wie bey Beſchreibung des 
Clausthaler Schmelzens gezeigt worden iſt. 
Man beſchickt beym erſten Durchſtechen des Steins 
den geroͤſteten Stein von der armen und reichen Schlich ⸗ 
arbeit ganz gleich, naͤhmlich | 

30 Centn. drey Mahl geroͤſteten Schlichſtein mit 

6-8 Genen, bleyiſchen Vorſchlaͤgen, 
89 Karren Steinſchlacken. 

Beym Auflaufen einer ſolchen Schicht "werben | 
zuerſt die Haͤlfte der Schlacken, dann die Hälfte der 
Vorſchlaͤge, hierauf der ganze geroͤſtete Stein geſtuͤrzt, 
und jedes fuͤr ſich eben gezogen. Das Erz wird nun 


0 


1 zuſch 


Me 9 * 0 
mit der zweyten Hälfte ber bleyiſchen Vorſchläge und 
Schlacken bededt. - | 
Di.ieſe Arbeit geht ziemlich hitzig, und greiſt in ber 
Gegend der Form den Oſen ſtark an, weßwegen man 
ſich zuweilen genoͤthigt ſieht, den bereits zugeſchlagenen 
Steinſchlacken noch 3-4 Karren Schllchſchlacken iu 


Wenn der Gang des Ofens gut iſt, ſo wird in 
24 Stunden 14 bis 12 dergleichen Schicht durchgeſetzt. 
Die Arbeitstögne fi ud dieſelben, wie bey der Schlich⸗ 
arbeit, und es fallen gewoͤhnlich von einer Schicht oder 
50 Centnern Stein 


67 Centn. Werk à 4-5 loth Sülbergehalt, 


Pe 3 4 — Stein vom erſten Durchſtechen a Cenkner 


4-43 Loth Silber» und 35- 40 Pfund 
Bleygehalt, und | 

Schlock „welche 3 Loth Silber und 10 bis 12 Procent 

Bley enehält, und alſo bey der Schlicharbeit mit zuge⸗ 

ſchlagen wird. Das Werk wird, wenn elne hinlaͤngliche 

Menge davon vorhanden iſt, für ſich vertrieben, wovon 


2 | an unten gehandelt werden ſoll. 


Auf 100 Centner Bleyſtein verbraucht man beym 
erſten Durchſtechen im Durchſchnitt 160 Maß, oder 


| 1600. Cubikfuß Tannenkohlen. 


Der Stein vom erſten Durchſtechen wird in Stücken 
von der Größe einer Fauſt zerſchlagen, und ſo iſt 
er zur folgenden Arbeit, SUR zum Verblaſen, 


arb 


6. Das ehe Verblafen des Steins vom e 
i Durchſtechen. 5 

Das Verblaſen iſt nichts anders, a eine gewalt⸗ 

1 Roͤſtung, „welches in einem gewoͤhnlichen Treib- 

oſen vorgenommen und durch das darauf wirkende Ge⸗ 

bläfe eee wird. Dieſe Treibherde haben gemauerte 


Kuppeln, wie ale Oberharzer Trelbherde. Der N 
wird von Geſtuͤbe, fo aus einem Theil dehm und zwey 
Theilen Kohlenleſche beſteht, feſt geſtoßen, und oußen 
vor dem Treibherde iſt gleich unter der Glaͤttgaſſe ein 
Stichherd angelegt, damit nach beendigtem Verbloſen 
der koncentrirte Stein darein abgelaſſen werden kann. 

Auf ein Verblaſen rechnet man 30 Centner Stein, 
welchen man auf einen Hauſen recht dicht an den Wund. 
N ofen auf einmahl aufſetzt, und nun gelinde anſeuert. Bi 
Bey jedem Merblafen find zwey Arbeiter angeſtelk/ 
welche die ganze Arbeit beſorgen, als: ein Treibmeiſter, 
welcher für jedes Verblaſen von dieſer Art 1 Rrehlr. 
4 Ggr., und ein Schurknecht, ber 14 Sg. sopn bes 
kommt. 

Bey der Andreasberger Huͤtte ſind berhaupt zwey 
Treibmelſter und zwey Schurkneckte, welche abwechſelnd 
das Stein verblaſen beforgen. Das erſte Verblaſen 


nennt der Andreasberger Huͤttenmann ein rauhes Der- 


blafen, das zwente aber ein gutes Verblafen. 
Wenn ein rauhes Verblaſen recht gut geht, ſo kann 
es in 10- 12 Stunden beendigt ſeyn; da es hingegen, 
wenn es recht ſtrengfluͤſſig iſt, oft 20 bis 21 Stunden 
dauert. 
Die Hauptarbeiten beym rauhen Verbloſen ſind vor⸗ 
zuͤglich folgende: 1) das Anfeuern. Dieſes geſchieht 
mit Waſen, anfaͤnglich ganz gelinde, daß dabey der 
Herd abgewaͤrmt wird, ohne aufgefeuert zu werden. 
Nach ungefaͤhr 3 Stunde wird das Feuer immer mehr 
und mehr verflätfe, fo daß nach 2 bis 23 Stunde der 
Stein zuſammen geſchmolzen iſt, und ſich uͤber den 
ganzen Herd verbreitet hat. Nun werden die Blaſe⸗ 
baͤlge angehaͤngt, und mit der moͤglichſt ſtarken Feuerung 
noch 31 Stunde continuirt. 
Während dieſer Operation geht dhe mechaniſche 
Separation mehrerer m verkalkter Metalle vor r fh 1 


— 


. 


denn es hebt ſchn wegen feiner. gerlugern (peeififchen | 
Schwere, eine große Menge halb verkalktes Eiſen, ver⸗ 
bunden mit Kobold⸗ und Bleykalk, auf die Oberſlaͤche | 
des flüffigen Steins, und bildet eine dicke Kruſte, welche 
man auch durch das in dieſen Oefen hoͤchſtmoͤglich 
hervorzubringende Feuer nicht zu ſchmelzen vermoͤgend iſt. 
Iſt die Arbeit bis hierher getrieben, ſo folgt 2) der 
Abzug leſer Kruſte, welche oft fo. feft iſt, daß fie mit 


einer Krücke zerſtoßen und mit einer hoͤlzernen Stein. 


kruͤcke abgezogen werden muß. Die Daͤmpfe ſind vom 
Anfonge der Schmelzung bis einige Stunden nach dem 


Abzug ſo dick, daß man die Oberſlaͤche des Steins 


und gar nicht beobachten kann, und fich demnach 
Arbtiter beym Abziehen bloß aufs Gefühl mit der 


. Steinfrice verlaſſen muß. : Die Dämpfe laſſen nach 


und nach immer mehr nach, und man üͤberſieht in 
einigen Stunden den ganzen Herd. Beym Rauhver⸗ 
blaſen wird ‚wenig Schlacke gebildet, und nur ſelten 


| entſteht kings um den Herd ein Kranz von Schlacken. 


der über 1-12 Fuß breit iſt. Ein Beweis, wie groß 


die Quantität der flüchtigen Korper, als Arſenik, 


Schweſel, Bley x. im Stein vor dem Verbloſen iſt. 
Dioß bey dſeſer Arbeit eln ſtarker Bleyverbrand Statt 
fe, iſt außer Zweifel, „ zumahl bey dem außerordent⸗ 
ich heſtigen Umgang der Gebläse (jeder Balg blaſet 
2 Minute 12 Mahl), wiewohl man dieſes zu Andreas. 
berg nicht eingeſteht. . 

Hat ſich endlich ein Rand von 1-12 Fuß duͤnnfluͤſ⸗ 
Mei: ſchwarzer und pechartiger Schlacke gebildet, ſo 


8 wird dieſelbe mit der Steinkruͤcke rein abgezogen, das 


„Geblaͤſe abgehaͤngt, und unter fortgeſetzter ſtarker Feuerung 
mit dem Glatthaken eine Gaſſe gegraben, durch welche 
der Stein aus dem Treibofen in den Stichherd abge⸗ 
laſſen werden kann. Bey dieſem Verblaſen wird durch 
die Verflücheigung des . ein us des W 


| a, IR | 
aus dem Stein abgeſchieden, und man findet ger ö 5 
lich, nachdem man den Stein aus dem Stichherd fd 


benweiſe A e 1425 2 sefmeldiges 


Werkbley. 


990 75 * 


12. 18 Centner einmahl verblafener Stein, à Centner 

11 36 Loth Silber und 30-35 Pfund Bley, 
| auch 2-3 Pfund Kupfer; fernen 

8 Br 64 Centner Werkbley mit à Centnet 5 Loth Sibekge rge⸗ 
halt, welches wie gewoͤhnlich vertrieben 

wird, und NF 0 a 


Von bie ae able fallen gemößnlich 


e an Bley und Kupfer eee reiche . 


Schlacken, welche beym näͤchſten Durch⸗ 
ſtechen des Sale mingugfblagen werden. 


Man fammelt den Stein. vom erſten Verblaſen ſo 


lange, bis man 100 bis 150 Centner beyſammen hat, | 
und einen Ofen. wenigſtens auf eine e mit lee 


Arbeit Tang gehen laſſen. „ ae 


Bey einem rauhen Beibtefen 9000 Br Sade | 


Waſen auf. Dieſe Wafen find 42 Zoll 1 „ 30 Zoll 
betragt die Peripherie, und 1 Scho wird mit 


20 Ggr., excluſive des Fuhrlohns, welches ſehr ver⸗ 


ſchieden iſt und ſich nach der e der Gepaue 
AK, bezahlt. 25 95 W 


1 * 


255 Das. zweyte De en PN ae Vers 
blaſen erhaltenen Steins. et 

Dieſes wird uͤber einen Krummofen und 15 nber 

05 Bruſt vorgenommen. Dieſer Ofen wird ganz ſo 


zugemacht, wie der Glaͤttanfriſchofen zu Clausthal, 


welcher in dem Auffag über den mann 
. weitlaͤuftig 8 und gezeichnet 1 292 ＋ 0 


7 


5 R fi } 
7 N 0 a IN. 


* u; ee | 
Der Stein wird in Stuͤcken von der Ooßfee 
Huͤhnereyer zerſchlagen / und auf 1 Schicht 
30 Centner dergleichen Stein mir 
4 Centner Herd und 
15 Karren Schlacken genommen. 8 
Die Arbeit geht ſehr hitzig, und defwegen kann ſie 
auch unter der Bruſt betrieben werden. Bie Arbeits- 
löͤhne find eben ſo, wie beym erſten Durchſtechen des 
Steins, und es fallen 1 195 gewohnlich auf 1 Schicht 
von 30 Centnern 
65 9 Centner Stein vom zweyten Durchſtechen, 4 
CTentner 56 Loth Silber ⸗ und 35- 48 Pr. 
0 Bleygehalt; ferner 
8.10 Centner Werk zu 56 Loth Silbergehalt | 
Die Schlacken halten ungefahr 4-2 Loth Silber und 
1216 Pfund Bley, und werden ru der Schlſcharbele 
ö mit zugeſchlagen. 
Die Form liegt ſo, doß ſie 2 Zoll Sal hat, und die 
* Roe wird 10 bis 12 Zoll lang, niederwärts und hell ge⸗ 
i fuͤhrt, und man ſetzt auf ein Füͤllfaß Tannenkohlen 3 und 
4 Troͤge Schicht. Der Tiegel fuͤllt ſich von unten, die 
ei Schlacken werden ſchelbenweiſe abgehoben, und wenn der 
Tiegel voll Stein iſt, wird er in den Stichherd abgeſtochen. 
Der Stein wird ſchelbenweiſe abgehoben „und das Bley 
ausgekellet. Das Abheben des Steins und Auskellen 
des Bleyes muß ſo ſchnell wie moͤglich geſchehen, weil ſich 
| der Vortiegel bey dem hitzigen Gange der Arbeit ſehr 
ſchnell wieder fuͤllt. Wenn der Stein beym Durchſte⸗ 
chen wenig Werkbley gibt, ſo hebt man aus dem Stich⸗ 
herd den Stein ab, laͤßt aber das Bley im Stichherd 
a ſiehen, und ſticht noch einmahl dazu ab. Auf 36 Centn. 
bdurchzuſtechenden Stein verbrennt man 40 Maß Kohlen. 
Zu der St. Andreasberger Huͤtte ſtopft man durch⸗ 
gaͤnglg bey allen Arbeiten mit Geſtuͤbe. Diefe Art zu 
ſtopfen i ſehr gut, denn es ER 1185 leicht wieder auf⸗ 


ſtechen, weil es fich nicht Rare darauf ae Der 


Stein vom zweyten Durchſtechen wird gröblid) bara 0 


und ſo ach zweyten Verblaſen vorbereitet, 
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8. Das zweyte Verblaſen . Sein vont wer =‘ 


ten Durchſtechen. 


Die Vorrichtung des Herdes beym zweyten Vabioſen, l 


oder wie es zu Andreasberg genannt wird, zum guten Ver⸗ 


blaſen, iſt der zum erſten vollkommen gleich. Man fege 


aber ben dieſem Verblaſen 38 Eontner Stein vom zweyten 
Durchſtechen auf. Das Auflagen geſchieht wle beym ä 


‚eiften Verblaſen. 


Die ganze Arbeit geht beſſer, als Fenn erſten Ver⸗ 


blaſen, denn man erhält uͤberhaupt nur 4 5 Centner 
Abzug, da man hingegen beym erſten Verblaſen 9 bis 10 
»Centner Abzug bekommt. Die, Dämpfe ſind ſehr gering, 
und man kann ſogleich nach dem Abzuge die treibende 
Oberfläche des Steins genau beobachten; überhaupt geht 
die Verſchlackung ſehr gut und ſchnell von Statten. 
Die ſich bildenden Schlacken werden von Zeit zu 
Zeit abgezogen, und man erhält gewohnlich von 38 Cenen. 
aufgeſetztem Stein, je nachdem er mehr oder weniger 


rein iſt, 8 - 14 Centner Schlacke, melde beym Durch. N 


ſtechen der "Steine mit zugeſchlagen wird. 

Bey dieſem zweyten oder guten Verblaſen ſetzt man 
das Perbiafen ſo lange fort, bis man durch eine genom⸗ 
mene Schoͤpfprobe von der Guͤte des S Steins ‚überzeugt iſt. 
Man ſchoͤpſt vaͤhmlich, wenn man glaubt, daß das Ver⸗ 
blaſen ſein Ende erreicht hoben koͤnnte, mit einem 
eiſernen Loͤffel etwas Stein aus der Mitte des Herder, 


laͤßt denſelben erkalten, und ſchlaͤgt dann mit dem 
umgekehrten Loͤffel auf einen Ambos oder Stein, ſo daß 


* 


der Steinkoͤnig herausfallt. Iſt die Flaͤche des Steine, - 


mit welcher er den Löffel beruͤhrt hat, mit feinen metallli⸗ f 


ſchen Kupſerharen bedeckt, fo iſt der Stein gut verblaſen; 


\ 9 
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zeigen ff 0 aber noch keine, oder nur ſehr wenig Kupfer⸗ 
haare, ſo wird das Verblaſen noch ſortgeſetzt, und von 
Zeit zu Zeit wieder Proben genommen. 


Iſt das Verblaſen beendigt, fo wird der Stein durch 
die Gaſſe, wie beym rauhen Verblaſen, heraus in den 


Stlchherd abgelaſſen, der Stein beym Erkalten abgeho⸗ 


EZ 


ben, und das Werkbley in runde Pfaͤnnchen gegoffen, 


und nachher beym zweyten Durchſtechen des Steins mit 

vorgeſchlagen. Von einem guten Verblaſen fallen ge⸗ 
woͤhnlich | 

12 bis 13 Centner Kupferſtein, deſſen Gehalt a Centn. 

5 5 20 bis 25 Pfund an a und 5 

| bis 52 Loch an Silber betraͤgt, und 


1 4 bis 6 Centner ſehr kupferiges und ſproͤdes Werk⸗ 


bley. 
Der Aufgang an Waſen beträgt bey einem guten 
Werblaſen 4 Schock, und dauert ungeſähr 10 bis 12 
Stunden. 5 


9. Das Rösten 3 Kupferſteins. 


Dieſes Roͤſten des Kupferſteins geſchieht, fo wie 


alle Roͤſtungen am Oberharz, in freyen Haufen ohne 
Seitenmauern, bloß unter einem Obdach, welches auf 
hoͤlzernen Saulen ruhet. Man faͤngt die Roͤſtung nicht 
eher an, als bis der ſaͤmmtliche Kupferſteln von einer 
Jahresorbeit, welche ungefähr 200 Centner beträgt, bey⸗ 


we 


1 


ſammen il, Man richtet die Kupferfteinröfte folgender 


Maher vor: 
Zuerſt macht man eine 3 bis 5 Zoll ſtarke Sohle 
von Kohlenloͤſche, auf dieſe Sohle kommen 3-4 Zoll 


hoch Qnandelkohlen, und auf dieſe 3 Schichten Scheit⸗ 


bolz. Ins Mittel des Roſtes nimmt man die groͤßten g 


d Stuͤcke, die jedoch nicht über 12 16 Cubik zoll ſeyn duͤr - 


fen, und das Klörere vom upfa be wird zur Decke 
genommen. 155 Ser 
II. ch. II. Band. N G 


Im erſten Roſte brennt der Kupferſtein 4- 6 Wochen, 
in den übrigen aber weit kuͤrzere Zeit. Der Regel nach 
ſoll er 12 14 Feuer erhalten, jedoch laͤßt ſich darüber 
nichts beſtimmen, und der Hüͤttenmann muß es zu beur⸗ 
theilen wiſſen, ob der Stein mit mehr oder weniger 
Feuern gebrannt werden muß, um ein vortheilhaftes 
Schmelzen zu bewirken. Beym Wenden des Steins 
findet ſich oft ſchon beym ſuͤnſten Feuer ein Theil gut ge 
roͤſteter Stein, dieſer wird, fo wie bey allen uͤbri⸗ 
gen Feuern, ausgehalten, und der ſchlechteſte allezeit N 
zuerſt aufs Holz geſtuͤrzt. | 

Wenn der Stein gut geröfler if, fo ſieht er ſehr | 
poroͤs aus, und iſt durch und durch mit fraubenförmigen 
metalliſchen Kupfertheilen durchdrungen, und in allen 
Hoͤhlungen find feine Kupſerhaare befindlich. Aufıco 
Centner Kupferſtein braucht man durch alle Roͤſtungen 
12 - 15 Malter Scheitholz. Der gut geroͤſtete N 
kommt nun in die Schwarzfupferarbeit, rd 


10. Die Schwarz kupferarbeit. x | 

Diefe Kupferarbeit wird über einen Krummefen 
betrieben, der dem auf der Clausthaler Hütte völlig | 
gleicht. Die Form liegt ziemlich horlzontal, und die 
Naſe wird s bis 10 Zoll lang, nlederwaͤrts und voͤllig 
hell geführt, Vor einem mit Schmarzfupferarbeit. gen 
benden Krummofen arbeiten, wie vor den übrigen Oeſen, N 
f 


drey Mann: ein Schmelzer, ein Vorläufer und ein 
Schlackenlaͤufer. Auf einem Zumachen werden gemöhns | 
lich 25 bis 30 Centner Schwarzkupfer gemacht, und auf 
30 Centner durchgeſtochenen Kupferſtein , man | 
27 Maß Kohlen. 1 
Da biefe Arbeit ſehr hitzig geht, beſchickt 5 ge. 
woͤhnlich auf 1 Schicht 30 Centner geroͤſteten Kupſerſtein 
mit 15 Karren Schllchſchlacken. Der Schmelzer be⸗ 
kommt ſuͤr eine dergleichen Schichten durchzuſchmelzen 


1 
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24 Mgr. oder 18 Ggr., und der Vorlaͤufer 18 Mar, 
oder 13 Ogr., der Schlackenlaͤuſer aber hat fein Tages 
loͤhnerlohn von 4 Ggr. Der Gehalt des Schwarz⸗ 
kupfers, welches bierbey fälle, iſt 44 - 5 both Sübber, 
45 50 Pfund Garkupfer. 
Aus einigen Rechnungen vom Jahr. 1801. fand ſich, 
daß 262 Centner Kupferſtein mit 59 Mark 11 Loth Silber 
in 672 Schichten durchgeſtochen worden, und davon 
216 Centner Schwarzkupfer mit 57 Mark 6 ſoth Silber 
und 102 Centner Garkupfer gefallen, folglich dabey ein 
Minus von 2 Mark 5 Loth Silber geweſen, welches in 
dem leg und Gekraͤtz zu ſuchen geweſen; auch ſind da⸗ 
* 180 Maß buͤchene Kohlen verbrannt worden. 5 
Das erhaltene Sanalane wird nun verblaſen. 


II. Das Verblaſen der Schwarzkupfer. 


Es geſchieht in denſelben Oefen, wie das Verblaſen 
5 Steine, nur wird der Herd aus ſchwerem Geftübe 
geſchlagen, welches aus drey Theilen Lehm und einem 

Theil Kohlenloͤſche beſteht. 

Dieſes Verblaſen, und ſchon einiger Maßen das 
weyte Verblaſen des Steins, ſcheint mir ſehr vortheil⸗ 
m angewendet zu ſeyn; denn erſtens iſt bier nur we⸗ 

nig Bley in der Miſchung, und zweytens iſt hier gar 
keine Ruͤckſicht mehr darauf zu nehmen, weil es ohne⸗ 
dieß nicht auszubringen I, und folglich mit Vortheil 
als Verſchlackungsmittel für die übrigen das Kupfer 
noch verunteinigenden Metalle beym Verblaſen genutzt 
werden kann. 

Bey ſämmtlichen Verblaſen aber habe ich gefunden, 
doß man das Geblaͤſe fo ſcharf ſtechen laßt, daß der 
Wind ununterbrochen die geſchmolzene Maſſe hebt, 
und gleich einem Regen, in Geſtalt feiner Schrotkoͤrner, 
zu den Oeffnungen des Ofens heraus ſtoͤßt. Daß dieſes 
bey N Was vorkommenden e 1 beträcht« 

2 
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lichen Verlust verurſacht, iſt ſehr einleuchtend, und ich 
glaube, daß bey einer etwas geaͤnderten Richtung des 


Geblaͤſes dieſes Auswerſen des Steins und Kupfers | 


ganz aufhören würde. Man denkt zwar zu Andreas: 


berg, daß dieſes Ausgeworfene nicht verloren ginge, 


indem es nach beendigtem Treiben zuſammen gekehrt 


und unter das Huͤttengekraͤtz kaͤme, allein ein großer 


Theil dieſer feinen Kuͤgelchen wird in der feuchten Huͤt ⸗ 
tenſohle vertreten, und das Uebrige unnuͤtzer Weſſe ins 
Weite gebracht. 

Dieſes letzte Verblaſen will ein ſehr heftiges Feuer 
haben, und es verdampft dabey noch immer ein ziem⸗ 
licher Theil Arſenik, und viel Elſen⸗„ Bley⸗ und Ko: 


boldkalk geht in die Schlacken über. Die entſtehende 


Schlacke wird mit einer Steinkruͤcke abgezogen, und 
das verblaſene Schwarzkupfer nach von Zeit zu Zeit 


genommenen Spanproben beurtheilt, ob es einen ‚bin. 5 


ſaͤnglichen Grad der Reinheit erlangt hat. 
f Bey dem Verblaſen des Schwarzkupfers ſetzt man 
jedesmahl 30 Centner auf, und das Geblaͤſe laßt man 


an, wenn das eingeſetzte Samen weich zu wer⸗ 


den anfaͤngt. 


Der Treibmeiſter bekommt für ein dergleichen Ver; 


blaſen 1 Rihlr. 6 Mgr., und der Schurknecht 21 Mgr. 


Zu einem Verblaſen verbraucht man gewoͤhnlich 5 


21 Schock Waſen und 14 Malter Holz in einem Zeit. 
raum von 10 bis 18 Stunden. 
Die Spanprobe muß, wenn das Schwarzkur en 


gut verblaſen ſeyn ſoll, eine glatte hellbraune Ober⸗ | 


fläche haben, und auf der innern Seite roth und metal» 


liſch glaͤnzen. Im Jahr 1801. waren vom Verblaſen der 


oben genannten 216 Centner Schwarzkupfer in 74 Trei- 


ben oder Verblaſen 140 Centner verblaſenes Schwarz N 
kupfer mit 50 Mark 5 Loth Silber erhalten, und da⸗ 
bey waren verbrannt worden 183 Schock Waſen und 
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91 Molter Holz. Es beträgt demnach der Gehalt ber 
Schwarzkupfer nach dem Verblaſen 6-7 Loth Silber 
und 70 bis 80 Pfund Garkupfer. 
Die abgezogenen Schlacken en als Zuſchlag 


zur Schwarzkupferarbeit. 


12. Das Seifchen des Schwarzkupfers mit Bley. 
Diefes und die ſaͤmmtlichen Kupferarbeiten, das 
Garmachen ausgenommen, kommen mit dem zur Saiger⸗ 
huͤtte Grünthal in Anſehung der Manipulation vollkom- 
men überein. Man friſcht übers Auge mit einem Vor⸗ 
tiegel, und rechnet auf ein Friſchen 20 Frlſchſtuͤcke, je: 
doch werden, da es der Oſen aushaͤlt, gewoͤhnlich 
95 Stuͤck auf ein Zumachen gefriſcht. 
Jedes Stuͤck wird mit 3 Centner Schwarzkupfer 
f und 21 Centn. metalliſchem Bley, oder fo viel Glatte 
und Herd, als zu 23 Centn. metalliſchem Bley noͤthig 
find, beſchickt, und haͤlt im Durchſchnitt 5 53 Loth 
N ‚Silber. Das Gewicht eines Friſchſtuͤcks iſt 34 Centn. 
Dile Saigerpfanne iſt von gegoſſenem Eiſen, und 
Hit im Durchmeſſer 2 Fuß 6 Zoll, und iſt 4 Zoll tief. 
Das Friſchmeiſterlohn auf 20 Friſchſtuͤcke betraͤgt 
24 Mgr. oder 18 Ggr., und der Friſchknecht erhaͤlt für 
20 Stuͤck 12 Mgr. oder 8 Ggr. 
Der Kohlenoufgang beym Friſchen betraͤgt auf 
20 Stuͤck 9 10 Maß Kohlen. Bey dieſer Arbeit Ift ein 
Marker Bleyverbrand nicht zu vermeiden, und man kann 
In ſehr gut auf 80 55 Procent annehmen. 


1353. Das Saigern. N 
Dieſes geſchieht auf einem einfachen Saigerherde, 
ih: in weiter nichts von den Gruͤnthalern unter⸗ 
ſchleden iſt, als daß er nicht von drey Seiten mit 
Mauern umgeben, fondern um und um mit Salger⸗ 
blechen verwahrt wird. Mon ſetzt auf jedes e 


* 
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6 Stück zum Salgern auf „ und bezahlt defür s a Stick 
1 Mgr., wovon der Schmelzer und Gehuͤlfe jeder 4 Pf. 
bekommt. Auf 6 abgeſalgerte Stuͤcke rechnet man 
51 Maß oder 55 Cubikfuß Kohlenverbrand, und von | 
433 Stuͤck fallen 220 230 Eentner armes Werkbley, 
welches nochmahls beym Friſchen vorgeſchlagen, und 
dann erſt, wenn es ungefähr 6 loͤthig iſt, abgetrieben | 
wird. Die Glaͤtte, welche bey einem dergleichen Trei- | 
ben fälle, iſt ſehr kupferig, wird alfo ebenfalls beym 
Friſchen der Schwarzkupfer zugeſchlagen. Beym Sai⸗ 
gern fallen gewoͤhnlich etwas viel Saigerdoͤrner, welches 
wahrſcheinlich davon herruͤhrt, daß man das Salgern 
in Anſehung der Feuerung etwas ſtark angreift. Dleſe 
Dörner werden geſammelt, und nebſt dem übrigen bey 
den Kupferarbeiten fallenden Gekraͤtz mit bleyiſchen Zu- 
ſchlaͤgen einer beſondern Reduetionsarbeit unterworfen. 
Dieſe Reductlonsarbeit wird im Kupferſriſchoſen vorge⸗ 
nommen, und in Friſchſtuͤcke, welche Kraͤtzſtuͤcke genannt 
werden, "abgeflothen , welche nachher geſalgert, gedarrt, 
und fo ſort bearbeitet werden. Die Kraͤtzarbeiten gehen 
durchgängig ſchlechter, liefern auch ein ſchlechteres Gar⸗ 
kupfer, weil durch die Reductlonsarbeit ſowohl ein Theil 
des Eiſens als Arſeniks wieder reducirt worden, und 
in Verbindung des N 1 ee die | 
ſtuͤcken bildet, 


er — ͤ —U— — — —— 
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14. Das Darren der Bühnftöde, | 1 
Dieſer Proceß wird in einem gewöhnlichen, aber 
kleinen, Darrofen unternommen. Man ſetzt gewöhnlich 
30 bis 45 Stuͤck auf, und verbrennt dabey 33 bis 
4 Malter Holz. Fuͤr 40 Stuͤck bekommt der Darr⸗ ö 
meiſter 1 Rthlr. 4 Ggr. bezahlt. Die dabey lane 
Schlacken e mit in die Rrügatbeie 


4 8 
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15. Das Garmachen auf dem kleinen Serd. 

Nachdem die Kuͤhnſtoͤcke durch Abpicken von den 
auf der Oberflaͤche befindlichen halb verglaſeten Metall 
kalken gereinigt ſind, ſo kommen ſie ſogleich ins kleine 
Garmachen. Der Garherd gleicht den kleinen Gar⸗ 
herden zu Hettſtaͤdt, die in der Folge umſtaͤndlich ſollen 
beſchrieben werden, vollkommen. Der Herd beſteht aus 
zwey Theilen sehm und einem Theil Geſtuͤbe, und wird 


101 Zoll tief und 16-18 Zoll im Durchmeſſer ange⸗ 


legt. Die Form iſt fo gelegt, daß das Geblaͤſe ins 
erſte Drittel des Herdes von der Brandmauer aus ein⸗ 
greift. Der Herd wird zuerſt ganz eben mit nicht allzu 


groben Kohlen angefuͤllt. Darauf kommen Kuͤhnſtoͤcke, 
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gr 
ſo viel als man bequem uͤber den Herd auf einmahl aufs 
ſetzen kann; das Ganze wird mit ein Paar Fuͤllfaß 


Kohlen beſtuͤrzt, Feuer darauf geworfen, und das Ge⸗ 
dläſe angeloſſen. Wenn das aufgeſetzte Kupfer ein⸗ 


ſchmelzt, ſo wird zen Zelt zu Zeit mehr nachgeſetzt, 


bis ungefähr 12 bis 1. 4 4 Centner Kupfer im Herde iſt. 
Man verbrennt bey einem Garmachen von 12 Centner 
Schwarzkupſer 34 bis 4 Maß Kohlen, und, je nach⸗ 


dem die SSagparyCupier, mehr oder weniger rein. find, 


10 935 man 25 bis 35 auch wohl 3% Stunden Zeit noͤthig. 


Man beurthellt die Gare des Kupfers nach der 


\ Spanpısh, wie zu Hetkſtaͤdt, Sangerhauſen und Lauter⸗ 


berg, und zieht nur 1 bis 2 Mahl Schlacke ab. Beym 


| Spleiſſen des Garkupfers ſetzt ſich faſt auf alle Scheiben 
etwas Kupſerglimmer an, welcher vorzuͤglich vom Arſenik 
und Elſen herzuruͤhren ſcheint; überhaupt iſt das 
8 Andreasberger Kupſer das ſchlechteſte am ganzen Harz, 
und das Ausbringen desſelben nur unbetraͤchtlich, indem 

jährlich nicht über 80 bis 90 Pfund Garkupſer aus⸗ 
5 e werden. 1 | 


N 


a * . 
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16. Das Abtreiben der werke. 


Dieſes geſchieht eben ſo, wie zu Clausthal, und 
in eben ſolchen Oeſen. Man macht die Herde fehr 
flach, und legt die Spur mitten in den Herd. Auf jedes 


Treiben ſetzt man 72 Centner Werk auf, und zwar fo 


nahe wie moglich an den Windofen. Ehedem trieb 


man nur 54 Centner Werk auf einmahl ab, daher führt 
man noch jetzt in Rechnungen das Treiben zu 54 Centn. 
fort, und ſetzt ein gewoͤhnliches Treiben von 72 Cenen. 
als 14 Treiben an. 


— 


Die Werke ſind 1 unartig, das babe, 4 


ſie enthalten noch immer viel Arſenik, und vorzuͤglich 
Kobold, und geben gewaltig viel Abſtrich. Vorzuͤglich 
0 die reichen Treiben ſehr unrein, und es dauert oft 


- 10 Stunden, ehe der Abſtrich abgezogen werden 


155. und auch bey dem heſtigſten Feuer wird der Ab⸗ 


ſtrich nicht ſo duͤnnftäſſig⸗ daß man ı Ihn abfließen 


laſſen koͤnnte. 


Das Werkbley with 0% wle zu ee von 
jedem Stich probirt, und darnach die im Werkbley be» 


findliche Menge Silber eines jeden Stichs berechnet, 


ſondern es wird, fo bald das Bley auf dem Treibherde hi 
fluͤſſig iſt, und ehe ſich der Abſtrich abſondert, das 
Werkbley durchgeruͤhrt, und aus dem Mittel eine 
Schoͤpſprobe genommen, probirt, und darnach die 


Menge des im Bley befindlichen Silbers berechnet. 


Sehr ſonderbar iſt es, daß bey den außerordentlich 
unrelnen Werken zu Andreasberg, wenn nur erſt ein» 
mahl der Abſtrich weg iſt, weit Fühler getrieben werden 


kann, als in Freyberg, wo oft ein ganzes Treiben hiun⸗ 
durch der Abtreiber mit den fremden Beymiſchungen zu 
kaͤmpfen hat, und aus dieſer Urſache das e ſtets 


heiß halten Run 
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Bey einem mirebsberger Treiben erhält; man, 
wenn es aus Werken von der armen Schlicharbeit 
beſteht, 
* —28 Mat Blicfilber,; à Mark 14 foth 9 Gr. bis 
175 15 Loth Jeinſilber, 
8. 10 Centner Abſtrich, 
36-38 Centner rothe Glaͤtte, und 

97-38 Centner Herd. 

Bey den reichen Werktreiben aber werden ge⸗ 
wöhnlich 

Be 100 Mark Blickſilber, 

12 15 Centner Abſtrich, 
0 3 35 Centner Glatte, und | 
38. 40 Centner Herd en | 
Der Herd hält gewoͤhnlich 3, der Abſrich z 11 und 
x die Glätte 3 metalliſches Bley. | 
Auf ein Felden von 72 Centner werden 3 Schock Wa. 
ſen und 43 N talter Scheitholz verbrannt, und der Abtreiber 
bekommt a Treiben 2 Rthlir. 9 Mgr., und der Schur⸗ | 
knecht 1 Rthlr. 4 Mgr. 4 Pf. 

Die reichen Treiben geben durchgängig den Welten 
Aͤbſtrich, weil die reichſten Eilbererze allezeit auch die 
0 reichſten an Kobold und Arſegik find. 
| Der Herd wird, wenn nur einmahl der Abſtrich weg 
0 il, ganz und gar nicht angegriffen, ob er 9 nur 

| aus bloßer ausgelaugter Aſche ohne Zuſatz von Kolk beſteht. 

Die Glatte vom reichen Treiben wird, fo wie aller 
hi. Herd und unreine Glaͤtte, bear Schlichſchmelzen vorge⸗ 
ſchlagen, weil ſie gewöhnlich 2 bis 1 Loth Silber a Centner 
1 00 enthält, Die Glätte aber, Wache vom armen Treiben 
fälle, wird angeſriſcht, und als Bley, oder ein Theil 
davon auch als Glatte an die koͤnigl. Berghandlung 
| nach Goslar gelieſert. ' 

Vermoͤge eines alten Accords muß die koͤnigl. Berg⸗ 

handlung von jeden 23 Centner Kaufglatte nur 5 Centner 


Ä AM 
on gefriſcht oder in metalliſcher Geſtalt, und 18 Centner 
Glätte uͤbernehmen. Da aber die Bergbandlung einen 


groͤßern Abſatz an metalliſchem Bley als Glaͤtte bat; ſo | 


muß fie von derjenigen Centnerzahl, die des Quantum des 


metalliſchen Bleyes, welches ihr vermoͤge Contracts zu⸗ 


kommt, die Friſchkoſten bezahlen. 8 
Die Treiben des Werkbleyes, welche vom Ausſalgern 
de Kupfer erhalten worden, gehen zlemlich hitzig, und 


bey dieſen muß der Herd gut verwahrt werden, weil ſie | 
ſehr graben. Die Löhne und dle Behandlung iſt wie bey 


den andern. Die Glaͤtte iſt ſehr kupferig und ſchwaͤrz⸗ 


lich, wird alſo auch vorzuͤglich beym geilen der R 


Sch warzku pfer verarbeitet. 
Ein Treiben dauert, je nachdem es gut ober Ken: 
glaͤttet, 18 - 20 Stunden, 


17. Das Glättanfriſchen, N Br N 


Dieſe Reductlonsarbelt geſchieht über einen Krumm⸗ 


ofen, wie zu Clausthal, aber nicht unter der Bruſt, ſon⸗ a 


dern. übers Auge. Der Ofen wird aber ſowohl oben als 
vor dem Auge dunkel gehalten. Das reducirte Bley fließt 
durchs Auge beraus in den Vortiegel, „und wird dann 
in den Stichherd, welcher fo geräumig iſt, daß man 3 bis 
4 Mahl aus dem Vortiegel abſtechen kann, ohne auszu⸗ 
kellen, abgeſtochen. 


Man rechnet zu Andreasberg auf 100 Centner Glaͤtte 


anzufriſchen so Maß Tannenkohlen, oder 500 Cubikfuß, 
und bringt davon an metalliſchem Bley 84 Centner aus. 


Das Lohn betragt beym Friſchen auf 100 Centner ausge- 


brachtes Bley für. den Friſchmeiſter 24 Mgr. oder 18 Ggr. 
- und für jeden der beyden Friſchknechte 12 Mgr. oder 9 
Ggr. Von 100 Centner Glaͤtte fallen gegen 3 - 4 Centn. 


Schlacken. Das Friſchbley wird, fo lange es im Stich⸗ 
herde von einem Mahl Stechen zum andern ſtehet ‚wie 
Kohlengeftübe bedeckt dann ſo lange, bis es rein wird, 


Ar 
a 
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abgeſch ant und der Sch aum, welcher am ganzen 
Oberharz unter den Nahmen Bleydreck bekannt iſt, zu⸗ 
letzt noch ein Mahl durch den Friſchofen geſetzt. Das 
abgeſchaͤumte Bley wird e und in Mulden ge⸗ 
goſſen, wovon jedes Stuͤck 14 bis 13 Centner wiegt, und 
ä Centner 1 4 bis 3 Loth Silber enthalt. Das Friſchbley 


erhält die koͤnig. Ber ghandlung mit ! Pfund Uebergewicht 
a Ene. 


Außer diefen bereits Fürs durchgegangenen Arbei⸗ 


ten „finden noch zweyerley Gekraͤtzerbeiten Statt, als 
naͤhmlich 1) die gewoͤhnliche Huͤttenkraͤtzarbeit und die 
Bupferkraͤtzarbeit. Von letzterer habe ich ſchon etwas 
weniges geſagt. Die gemeine Huͤttenkraͤtzarbelt aber be: 
greift vorzuͤglich die Verarbeitung folgender Koͤrper in ſich. 
Die Ofenbruͤche, die Herde vom Perblaſen der 
Steine, der Schutt alter Ofen, werden unter einem 
naſſen Pochwerke gepocht und geſchlaͤmmt, und heißen nach⸗ 
her naſſes Kraͤtzwerk. Der Nicht aus den Naucyfängen 


der Hohoͤfen, und der beym Verblaſen der Steine durchs 


1 Geblaͤſe zum Ofen heraus getriebene und zuſam⸗ 
mengekebrte Stein, nebſt andern haltigen Huͤttenabgaͤn⸗ 
gen, wird neo dem naffen Krätzwerk im unbeſtimmten Ver⸗ 
BT mit einander vermiſcht, und mit bleyiſchen Vorſchlaͤ⸗ 
gen uͤber einen Krummofen verſchmolzen. Dle Behand⸗ 
lung dieſer Arbeit iſt fo verſchieden, als bie Miſchung 


dieſer Schicht. Aus der Jahresrechnung von 1802. hat 


man aus 32 Roͤſten Gekraͤtz bey einem Vorſchlag von 64 
 Eintner Stätte und 56 Centner Herd, 152 Centner Werk 


| u: mit 89 Mark 6 !orh Brandſilber und 6 Centner 


upferſtein, welcher a Centner 5 - 6 Loth Silber und 30 


40 Pfund Kupfer enthalt, ausgebracht. Das Silber 
bar in 152 Centner Merk enthalten, welches, weil es 
fer kupferig war, erſt geſaigert, und dann für ſich ver ⸗ 
trieben wurde. Die Salgerdoͤrner werden zur Kupferarbeit 
genommen, und die vom Treiben fallende Glatte beym 


* 
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Friſchen der S chwarzkupfet vorgeſchlagen. Bey biefer 
Arbeit waren 800 Maß Tannenkohlen und 30 bis Ka on 
Schock Waſen verbrannt worden. N 


Was die Remedia der Andreasberger Huͤtte betrifft, | 
fo hat man ſowohl beym Probiren als Verwiegen dieſel⸗ 
ben Hüͤlfsquellen wie zu Clausthal, und es iſt hoͤchſt 
Wahrſcheinlich, daß die Hütte bey einem Naßabzuge von 
3 Centner A naſſen Roſt und 2 Centner Naͤßabzug A trock⸗ 
nen Roſt eher gewinnt, 15 verliert. Denn erſterer be⸗ 
träge a Centner 12 Pfund und letzterer 8 Pfund, und ſehr f 
ſelten kommt die Naͤſſe trocknen Schlichs A Eentner uͤber 
5 Pfund, gewöhnlich nur 3 4 Pfund, 1 * 


Uebrigens iſt gewiß, daß dos Plus an Silber feines- | 
weges allein aus den verarbeiteten Erzen ausgebrache 
wird, ſondern mon hat noch ziemliche Vorräthe von alten 
Krummoͤfenſchlacken, welche man aus den alten Halten 
aus haͤlt, und mit einem Gehalt von J und $ Loth Silber 
und 8-9 Pfund Bley der gewoͤhnlichen Schlicharbelt 
mit Vortheil zuſchlaͤgt. Ueber das im Jahr 1802. ausge⸗ 
brachte Plus an Silber und Minus an Bley habe 0 
die Tabelle D beygefuͤgt. 

Ueberhaupt r » den jährlich dug e 

1900 bis 2000 Centner Friſchbley, 
6000 bis 62:0 Mark Brandſilber, und 
80 bis 100 Centner Garkupfer. 


Das Blickſüber wird nach Clausthal in bie Münze 
geſchickt, wo es bis auf 15 Loth 16 Gran ſein gebrannt 
wird. Dos Bley aber übernimmt die koͤnigl. Berghand⸗ 
lung a Centner für 2 Rthlr. 27 Mgr. oder 2 Rthlr. 18 
Ggr. Fuͤr 1 Ceatner Garkupſer ober bezahlt die Wige 
handlung an die Gewerke 1s Rehlr. 


Die Gewerkſchaften bezahlen, da bie Huͤtten ig 
lich find, für | 


af 
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Tab, A, bis F. werden zu S. 109 gebunden. f a 


Tab, | A. 


Betraͤgt u. 
5 a Glaͤtte Davon das Bleibt „ Bi 
with 1 zum an Aufgewichtt! zu an 
Friſch 5 Arb eit Anfr. a ley gefalf der wo | berech a e 
5 180255 vorge- | |Bersbanet. | ie, Ge 
| faufen Nach, 1 Pf. E 
— . — 22. „ En 3 r 
\ 157 f Sentner || Centner vn Centner Pfund] Centner Dim Maß Rthlr. Gr. 
N Im — Reminiſcere— 700 || 5 e 2 5824 8 550 124 8 IT a. 11 N 
Trinitatis — 600 || 504 + 42 6 || 9994 27 300 109 8 6 
Re Crucis Trucis — 325 2732 24 “a 271 20 102 56 Er 6 
es Lucid — 65 5475 Pie, 22 | 20 8424 2 2 112 EZ a 
—n —  — = 2275 | | 1013| „16 E38 | 1896 PERF AB 1137 || 02 | 14 | — 


Beym Auftiſchen der Glaͤtte N 
Sc demnach zu St. Andreasberg von 100 Centner Glaͤtte 84, 8 Centner grifäpbten, | 


Clausthal „ : 90 . a 

Freyberg neee 32, > a 

‚am Unterharz zu Ocker „ Ioo 3» „ 90, 5 = 5 
8 Der Kohlenaufgang betraͤgt 


zu St. Andreasberg auf 100 A Glaͤtte zu friſchen 409 Cub. Fuß, 


4 Clausthal ⸗ : „ „ „ N 
Freyberg * an ⸗ 4 280 „ 
am Unterharz zur Ockerhuͤtte⸗ = 2 „5 


300 = ‚= 


B. 


7 Tabellen 


* zur beſſern Ueberſicht der Erzlieferungen, imgl. des Silber» und Bleygehaltes der Erze, fo von 
1 Trinitatis 1802. bis dahin 1803. zur Andreasberger Huͤtte geliefert worden. 


Iſte Tabelle. 
Nahme der Grube 
N Gnade Gottes. 
B nn nn —,— ne 
\ Iſt angeliefert worden Darin 
N 
e 8 8 ift Beträgt auf 
S. 8 = enthalten 1 Roſt 
0 27 
aIala|s 8 
2 = = B Silber Si B 
. > Silber | Bley Silber Bley 
5 — — 8 — Sr 
| Rote Höfe | Roſte | Röfte | Rote Rote Kai] both [Eentner Pfund Dart | both Eentner | fund 
A , ß ——. — — =. = — a 
Im Quartal Crueis 1802. (NE „ 192 119 | 35 . e 
an 2 — r — 112 | za |_ 92 g 27 |_ 93 74 11 4 
7 Nenilniſcere 1803. a a ER Rt 3] DEZ 3 EC RR EEE BE 
F * Trinitatis x =S = — == 24 24 1 112 10 70 5 24 4 113 
m ea | | > — —— 1 = 2 
= Samma — S 
In diefen 3 Quartalen find geliefert worden: 
1) An armen Schlichen | \ | 
nike Steff Ss e I „% 27 3 9143 . 225 12 112 
Koffer Shlic — Ne ee vl oz 
After⸗Schlich — = = == = ara 372 ı7 ı „ e = 5 25 
— ͤ — — — | — — —— ((. — ame 
— Te Da = 13% — 1744 372 3472 || 150 | 1oz 333, — 2 — 3 
2 2) An reichem Stuff 5 
— — me ee ne Season ]mreneaen6 
. Summa_ — I — N ı7r2 | 355 || 3575 | 230 | 152 | 335 | sol ol Hl oz 
3 en ae — 
ate Tabelle. 
Erze vom Claus Friedrich. 
De nm eg — ae] d 
Im Quartal Erucis 1802. E 2 12 9 . — | 14 , 50, 4. 56 
s „ ui = — — | = - | = 5 11 72) — i 37 
5 z Reminiſcere 1803. 3 2 = 1285 2 2272 89 | 14 || 269 49 4 1 Fra! 23 
Anitas Der ee 
— ä E 12% | 3 22 113, 115 269 5 D BE 
In diefen 4 Quartalen find geliefert worden: | 
1) Arme Schliche | | 
Gemeiner Stuff⸗Schlich — — | — (N — — 6 19 94 75 388 34 12 
Naffer Schſich = = FF 4 154 19238 gar 13 | 
After: Schſich = = = — „ 11 12 23 72 7 
— — — SSS - I 
Summa = = 6 em 3 2155 78 5 = 
Zn | u 1 || ame — — — 2 — 
a Haupt- Summa 2 6 122 3 22 113 14 | 
3ie Tabelle. 
Berg manns Tro ſt. 
1 A 
Im Quartal Crucſs 1802, z Sn ee = U ea 
33) nme 
3 »  MReminifcere 1803. Eee — 1873 62 32 218 
s »  Tıinitaie > — — „ 3 11 3 12 12 
— 70 0 ee 
— 7 12 AR . 3 22: 87 4 232 
In diefen 4 Quart. ſſt in Summa geliefert; - 77 | 75 GEBE 
ee 1) An armen Schlichen | 
Semeiner Stuff en = e 
r 
After: Schi er — — S A 
2 Er Summa _| r 
— ss ——— —ä— — eee 
Nei 2) An reichem Stuff 5 | e 
FJ T 8 e — 
. Summarum . ͤ ͤ˙ N ̃ ˙ N ˙ EN aaa ig 3 5 N Lo sn 


—, 3 47 * 10 Lat 
© . 


25 3 
"A 17 N 


7a .C 


ch Tabelle ſaͤmmtlicher Erzanlieferung zur St. Andreasberger Huͤtte, nebſt dem Durchſchnittsgehalt 
an Silber und Bley. 


a mn r en 
Anlieferung 5 
Vom Quartal Crucis 1802. bis Quartal | ͤ Darin Betrage 
Trinitatis 1803. iſt angeliefert eicher Ge⸗ ſraben 9e Naſſer tel After enthalten 4 Roſt 
8 | Stuff meiner Schl. Schlich 
worden: Stuff 1 LI SE EN 
6 r Silber 22 ep Silber | Bley 
, mn ee) . Sa mn 
Roͤſte | Rote Nöfte | Roöſte ne | sure | Nöfte or | mem Roſte || Mark U IE, Gentnee | Pfund mt | Loth nie | ofen 
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Tabellariſche Ueberſicht der Schlicharbeit zu Andreasberg, auf das Jahr 1802. 
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45575 Röfte oder 13677 Centner Erz haben an Silber: Gewinn gegeben 113 Mark 52 Loth, beträgt auf 100 Centner 134 Loth Plus. 


Vom ganzen in der Arbeit befindlichen Bley find 1908 Centner 101 Pfund oder 21 pr. Cent Bleyverluſt, welches der Beymiſchung des vielen Arſeniks und dem mehrmahligen Verblaſen der Bleyſteine zuzuſchreiben ift, 


a 
1 of en zu ſchmelzen an Haltenkoſten I OL 4Mgt. N 


für 
1 Roſt Stein zu ſchmelzen 20 Mgr., und für 
1 Steintrelben von 20 Centner 10 Mgr., 
und auf 100 Centner Glatte anzuftiſchen find 18 AN: 


| Huͤttenkoſten feſt geſetzt. 


Die Ausbeutgruben bezahlen das Maß Kohlen, ſowohl 
tannene als buͤchene, mit 6 Mgr. oder 4 Ggr., und die Zu. 
bußgruben mit 4 Mgr. oder 2 Bar. 8 Pf., und i Swock 
Waſen wird ſowohl von den Ausbeut- als Zubußgruben mit 

30 Mgr. oder 20 Ggr. bezahlt. 5 


a Malter buͤchenes Holz kommt excl. des Ahne 
m‘ 10 Mgr., und N | 
ii 1 1 Malter tannen Holz 8 Ggr., und 

1 Malter Holz iſt = 80 Cubikſfuß. 


Die ſaͤmmtlichen Schliche werden jahilich in 4 Ab. 
ſchnitten verarbeitet, der von den zwey erſten Abſchnitten 
fallende Stein, wird zuſammen, und der Stein vom 
dritten und vierten Abſchnitt, wird ebenfalls zuſammen 
durchgeſchmolzen. Der bey dieſen erſten Durchſtechen 
des Steins vom erſten und zweyten Abſchnitt und dritten 
und vlerten Abſchnitt erhaltene Stein, wird nun zuſam. 4 
men zum zweyten Mahl durchgeſtochen und auf Ku beet 
| ‚Rein verarbeitet, | 
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V. Beſchreibung des Silber⸗, Golde, 
Dley⸗ und Bupferausbringens a m 
Unterharz. pe W 


Dieſer Huͤttenproceſß verdient unſere Kufmerkfamtei 
theils wegen der Goldſcheidung, welche wir bey dem⸗ 
ſelben ausgefuͤhrt finden, theils wegen der Armuth der 
Erze, welche man daſelbſt behandelt, und endlich wegen 
der Verſchiedenhelt der Behandlungsart bey dem Aus⸗ 
bringen, in Vergleichung mit den Srenberger und 
Oberharzer Huͤttenproceſſen. 
Wir finden hier zum Thell Erze von dem geringsten 
Gehalt, die man an andern Orten kaum noch der Bear⸗ 
beitung werth halten moͤchte. Dieſen kommen freylich 
in etwas die Oberharzer Schlacken zu Huͤlſe, deren 
Unterſtuͤtzung aber in der Fol ige, weil nun der Ober⸗ 
harzer Proceß verbeſſert * immer e küͤmmerlicher aus- 
. wird. | 


4 


1. von den Erzen. 


Saͤmmtliche Erze, welche von den drey Unterherzer 
Huͤtten, naͤhmlich der Frau Marien Salgerhuͤtte zu 
Ocker, der. Herzog Juliushuͤtte bey Aſtfeld, und der 
Frau Sophienhuͤtte bey langenheim, alle 1 13 Stunde 
von Goslar, verſchmeolzen werden, kommen aus den 
Gruben des Rammelsberges. Dieſe Gruben, einige 
wenige, welche der Magiſtrat der Stadt Goslar bauef, 
ausgenommen, find Communten des Churfuͤrſtl. Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburgiſchen und des Herzogl. Braunſchweigl⸗ 
ſchen Hauſes. Erſteres beſitzt , letzteres Z des Gan⸗ 
zen, und in dieſem Verhaͤltniß werden auch die gewon⸗ 
nenen Erze auf den Hütten für beyder Communlen⸗ 
Herrſchaſten Rechnung verarbeitet. Da die Bearbei⸗ 
tung der Erze auf der Frau Sophienhuͤtte und Herzog 
Juliushuͤtte in nichts von der Behandlungsart von der 


9 
. 


Er 


zur Frau Marien Saigerhüͤtte abweicht, fo werde ich m 0 
bloß auf letztere einſchraͤnken. 


Die Erze des Rammeleberges find in zwey Claſſen 
eingetheilt, als: Bleyerze und Kupfererze. Die Bley⸗ 
erze beſtehen aus aͤußerſt feinkoͤrnigem Sienglany, ſehr 
fein eingeſprengter Blende, Schwefelkies und O Quarz. 
Der Gehalt dieſer Bleyerze wird angegeben zu 4 bis 

1 Loth Silber, 6 bis 9 Pf fund Bley, einen Remlichen 
Theil Schwefel und Zink, und elnen faſt unbedeuten. f 
den Goldgehaſt. 

Die Kupfererze find ein Ge menge von außerordent⸗ 
lich ſchwefelreichem Schweſelkies und Kupferkles, mit 
eingeſprengter Blende. Der Gehalt an Silber und 

old iſt dem der Bleyerze gleich; außerdem enthalten 
fie noch im Durchſchnitt 12 bis 15 Pf fund Kupfer im 
Centner, mehr Schwefel und weniger Zit als die 
Bleyerze. 
Die Auſbereitung der Erze iſt außerſt ei infach. Die 
großen Stuͤcken, welche ſich durchs Feuerſetzen loͤſen, 
werden mit Faͤuſteln etwas zerſchlagen, und dabey das 
Bleyerz mechaniſch vom Kupfererze geſchieden. Durch 
das Feuerſetzen wird vieles Klein gebildet, welches unter 
die Aſche und Kohlen kommt, und Brandſtaub ge 
nannt wird. Dieſer Brandſſaub wird in die Waͤſche 
geſchafft, und durch ein Sieb geworfen. 


Was zuruͤck blelbt, wird auf einem Herde abge⸗ 
waſchen, und fo vom anhängenden Ruß und Kohlen ge - 
ſaͤubert, und dann mit eiſerhen Krählen ausgeharket. 
Das Grabe, was durch die Harke weggezogen roird, 
heißt Kleinkern, und hat die Groͤße der waͤlſchen Muffe, 
Was durch die Harfe durchgeht, kommt mit dem 
„Klaren, was durchs Durchwurfſieb gegangen iſt, ge. 
| meinſchaſtlich auf die Setzbuͤhne, wo wieder das Grobe 
und N von einander geſch jeden wird. Das Grebe 
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nennt man Graͤupel, und das Sehe Schlich. 4 
find von der Groͤbe der Haſelnuͤſſe bis zur Erbſe, und 
letztere darunter. Man liefert alſo zu den Hütten fü= 
wohl von Bley» als Kupfererzen folgende Sorten: 
Stufferz, Kern, Graͤupel und Sclid). N 
Alle dieſe Erze werden ſuderweiſe von der Grube 
zur Huͤtte geliefert, und daſelbſt jede Sorte für ſich 
auf beſondere Erzplaͤtze, ungewogen und ungemeſſen, 
geſtuͤrzt. | je ee 
2. „Möſtung der Erze. a 
Alle Erze, ſowohl Bley ⸗ als Kupfererze, werden ger 
roͤſtet, und nachher jede Sorte für ſich verorbeicet. Da 
bey der erſten Roͤſtung der Bley ⸗ und Kupfererze vorzuͤg⸗ 
lich auf Gewinnung des Schwefels Ruͤckſicht genommen 
wird, fo erfordert auch die Anlage eines Roͤſihauſes be- 
ſondere Sorgfalt, und die Vorrichtung hi daher Fünfte 
licher, als beym gewöhnlichen Roͤſten. Die Roͤſte wer⸗ 
den im Freyen ohne Obdach und Seitenmauer angelegt. 
Der Platz, wo der Schwefelroft angelegt werden fol, 
wird zuerſt geebnet, und durch vier Pfähle, welche ein 
vollkommenes Quadrat bilden, abgeſteckt. Jede Seite 
dieſes Quadrates iſt 31 Fuß lang. Auf dieſen Platz 
wird zuerſt ı bis 13 Fuß hoch Schlich aufgeſtuͤrzt. Auf 
den Schlich kommt das Roſtbette von Holz, Das Holz 
muß ſo eingelegt werden, daß in der Mitte des Bettes 
ein Brandloch, oder ein viereckiger kaſtenfoͤrmiger leerer 
Raum bleibt, worein 1 bis ı4 Maß tannene Kohlen ge 
ſchuͤttet werden. Von dieſem Brandloch werden nach 
ollen vier Seiten durch hohlgelegtes Scheitholz Konaͤſe ge- _ 
bildet, durch welche der luftzug befördert wird, und aus 
der Mitte desſelben ſetzt man ſenkrecht mehrere Scheite 
dergeſtalt neben einander, daß fie einen röhrenſoͤrmi⸗ 
gen Kanal bilden, der durch den garzen Roſt aufwaͤrts 
verlaͤngert wird, und durch welchen man zuletzt durch 
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binein geſchuͤttete gluͤhende Kohlen, die Kohlen im Brand ⸗ 
loche, und durch dieſe das Hol:bette des Roſtes entzuͤndet. 
An den roͤhrenſoͤrmigen Kanal zunaͤchſt aufs Holz⸗ 
bette, wird der ganze Raum mit Stufferzen beſtuͤrzt. 
Dieſe bilden die gi roͤßten Zwlſchenraͤume und laſſen das 
Feuer gut durchgehen. Auf das Stufferz kommt der 
Kern, darouf das Graͤupel, und dieſes wird zuletzt 
| noch mit Schlich bedeckk. 
Itſſt ſo der Roͤſthauſen fertig, ſo wird Feuer auf dle 
ſchon beſchriebene Ait in den Haufen gebracht, und der 
roͤhrenformige Kanal, welcher nach einigen Stunden aus⸗ 
gebrannt iſt, mit Stuff und Kernerz verflürze, Das 
unfergelegte Holz dient bloß zur Entzündung. In den 
erſten 14 Tagen bemerkt man ſehr wenig von dem entwei⸗ 
chenden Schwefel, die Daͤmpfe beſtehen mehr aus Arſenik 
und Schweſelſaͤure, nach dieſer Zeit aber fangen ſich an 
bier und da auf der Oberfläche des Roſtes Schwefelblu⸗ 
men zu ſublimiren; dann wird der ganze Roſt um und 
um mit ganz fein zerfallenem Erze von voriger Roͤſtung, 
an den Seiten 3 bis 4 Zoll, auf der Oberflaͤche aber 
705 6 Zoll ſtark, bedeckt, und dieſe Decke feſt geſtoßen, 4 
damit die Luft fo wenig als moͤglich auf den innern Theil 
des Roſtes wirken kann, und der Schwefel nicht ge⸗ 
fuer werde. Nach nochmahls vergangenen 8 bis 
12 Tagen fängt die Oberfläche des Roſtes an zu ſchwitzen, 
und fie ſcheint ganz wie mit Firniß bedeckt zu ſeyn. 
Jetzt wird die Oberflache durch 8 einander rechtwinkliche 
ſchneidende Linien in 25 Quadrate getheilt, und in jedes 
dieſer Quadrate wird ein koch von Halbkugelform mit 
einem bleyernen Stoßbaͤumel von 1 Fuß Tiefe und 
1 Fuß Durchmeſſer eingerammelt. Sind dieſe Ver⸗ 
tiefungen fertig, ſo werden ſie mit etwas Witriolklein 
oder Eiſenecker ausgeſtrichen. Iſt das Wetter gut, 
kuͤhl, trocken und nicht windig, ſo bleibt der Roſt frey 
ſtehen; iſt es ſehr windig, 0 wird derſelbe auf der 
15 ir. ch. u. dens. | 2 
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Windſeite nochmahls mit Erzklein bebe und a h. 
ſtoßen, und regnet es ſtark, ſo bedeckt man die ganze 
Oberfläche des Roſtes mit Bretern, welche auf hoͤlzer⸗ 
nen 14 Fuß hohen Beinen flehen. Der Schweſel 
durchdringt die Decke des Roſtes, ſublimirt ſich in den 
Vertiefungen, und ſchmilzt durch die Hitze. Noch 24 
Stunden kann das erſte Mahl Schwefel geſchoͤpſt wer⸗ 
den. Das Ausſchoͤpfen geſchieht mit großen eiſernen 
Kellen in hölzerne Zober oder Kübel. Nachher aber 
wird alle Tage früh um 6 Uhr und Nachmittags 8 Uhr 
Schwefel geſchoͤpſt. Iſt die Luft heiter und kalt, fo er 
wi viel, iſt fie aber feucht und warm, fo erfolgt wenig 

Schwefel. Im erſteten Falle ſchoͤpft man in 24 Stun ⸗ 
den 3 bis 4 Centner, zuweilen bey Kupſerroͤſt en wohl 
6 Centner Schwefel ab, da man im zweyten Falle oft 
nur 1 Centner erhält, Ein dergleichen Roſt enthält ge⸗ 
woͤhnlich 800 Scherben Erz, oder 2400 Centner, brennt 
im erſten Feuer 18 23 Wochen, ſchweſelt 10-18 Wochen, 
liefert in dieſer Zeit von Kupfererzen 36-40, und von 
Bleyerzen 20 25 Centner Rohſchwefel »). An Brenn⸗ ö 
material gehen dabey 30 Malter Scheitholz auf. Ein 

Scherben iſt im Durchſchnitt 3 Centner. Iſt das erſte | 
Feuer ausgebrannt, fo wird das Erz ins zweyte ge- 
bracht. Der zweyte Roſt wird aber nicht fo kuͤnſtlich, 
wie der erſte, vorgerichtet, indem dabey weiter keine 
Ruͤckſicht auf Gewinnung des Schwefels genommen 
wird. Das Holz legt man ganz ſchlicht auf einander, 
1. 14 Fuß hoch, und ſtuͤrzt darauf das elnmahl ges 
brannte Erz aus 3 Schwefelroͤſten, und zwar wird der 
roheſte Theil zuerſt aufs Holz, und der beſſere oben 
darauf geſtuͤtzt. Dieſe Roͤſtung geſchleht unter Ob⸗ 


) Von dem Lentinſchen Verſuche, mittelſt des Augle⸗ 
- feafhen Ofens Schwefel zu fangen, wird in einem 
andern Bande, bey Gelegenheit des ehe 
gens gehandelt werden, er | 


* 
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daͤchern, und ein Roſt im zweyten Feuer enchäle ge. 
J woͤhnlich 2000 2400 Scherben, oder 6000 - 7200 Ctnr. 
Erz. Zur Unterlage werden 130 Malter Holz ver⸗ 
braucht, und die Roͤſtung dauert bey guͤnſtiger Witte⸗ 
rung 6-8 Wochen. 
Nach dem voͤlligen Ausbrennen des zweyten Feuers 
kommt das Erz ins dritte Feuer. Das gut geroͤſtete 
Erz wird ausgehalten, und das roheſte wieder aufs 
Holz gelegt; und mit dem beſſer geroͤſteten bedeckt. 
Zu der dritten Roſtung verbraucht man gewöhnlich 
100 Malter Holz, der Hauſen aber brennt gegen 
Nr 5 Wochen. 
Aus Erfahrung weiß man, daß die Gewichtszu. 
nahme bey dieſer dreymahligen Roͤſtung, ungeachtet der 
Verfluͤchtigung des Schwefels und Arſeniks, bey Bley⸗ 
erzen 4 und bey Kupfererzen F des Ganzen betraͤgt. 
Das bereits über die Roͤſtung der Erze Geſagte gilt 
e von Bley⸗ als Kupfererzen, die fernere Ben 
ndlung aber iſt ganz verfchleden, und wir wollen den 
Anfang mit der en der Bleyarbeit machen. 


1 re, 3. Bleyſchmelzen. 
; Die Bleverze werden über halbe Hohoͤfen verſhmol⸗ 
3 en. Dieſe Oefen find 12 Fuß hoch, und noch ganz fo, 
wie fie-Schlüter beſchreibt. An der Brandmauer iſt 
der Ofen 2 Fuß 4 Zoll, und unten 2 Fuß 8 Zoll weit. 
An der Vorwand betraͤgt die obere Weite aber 2 Fuß, 
und die untere 2 Fuß 4 Zoll. Die Tiefe des Ofens von 
der Brandmauer bis zur Vorwand iſt 3 Fuß 6 Zoll. 
Die Formen find durchgängig von Kupfer, und liegen 
borizontal, 7 - 8 Zoll über dem Vorherde. Der Ruͤſſel 
iſt 2 Zoll in Lichten übers Kreuz, auch liegt der Rüſſel ö 
7 Zoll im Ofen vor. | 
Das Merkwuͤrdigſte bey diefen Hatbpopöten, ber 


di Pearl und den ee gs welche die 
2 


. 


„ Kupfrorbrit betrieben wird, iſt der Zinkſtuhl. > 
dieſe Vorrichtung deutlicher zu beſchreiben, habe 10 * 
Zeichnung beygeſuͤgt, wovon A der Seitendurchſchnitt, | 
und B die vordere Anſicht eines Oſens iſt. Hier it a 
die Brandmauer des Ofens mit der Form ez b iſt die 
Vorwand, welche aber nicht, wie am Oberhorze oder 
bey uns, aus Back oder Barrenſteinen, ſondern aus 
ı- 14 Zoll ſtarken Tafeln von Thonſchiefer beſteht. 
Beym Zumachen des Ofens wird die Bruſt mit eben 
ſolchen Steinen ausgeſetzt, und unten eine andere Tafel 
von derſelben Stärke, g k, welche 13 Fuß breit und fo 
lang wie der Ofen weit iſt, dergeſlalt eingelegt, daß 
ſie 1 Fuß tief in den Ofen hinein ſteht, und über der 
Spur des Ofens gleichſam einen S Simms bildet, welcher 
in beyden Anſichten ungefähr 2 Zoll Fall nach g hot. 
Auch darf nur ungefaͤhr 3 des Geblaͤſes auf dieſen 
Zinkſtuhl. wirken. 
In der Ecke der Vorwand, wohin die 9 Neigung des 
Zinkſtuhls geht, iſt ein Slichloch angelegt, und I; 
da eine Gaſſe aus Geſtuͤbe geſtoßen, welche den abge⸗ | 
ſtochenen Zink in die eiſerne Pfanne führt. 
Wenn der Ofen abg⸗ wärmt iſt, fo wird der Ofen 
im hintern Theil mit gewöhnlichen groben Kohlen, und 
vorn uͤber dem Zinkſtuhle mit Kohlenloͤſche ausgefüllt, 
ſo daß dadurch im Schachte zwey Saͤulen entſtehen, 
wovon die vordere 1 Fuß breit und aus Loͤſche, die 
andere aber aus Kohlen beſteht, und den uͤbrigen Theil 
des Schachtes ausſuͤllt. Wird Schicht geſetzt, ‚fo wird 
bey jedem einzelnen Satz an die Vorwand ein Trog 
Loͤſche, hinterwärts im Ofen ein Fuͤllfaß Kohlen, und 
‚über der Form drey Troͤge Schicht ſcharf an die Brand» 
mauer angeſetzt, und dere Durchſchutitt eines ſolchen 
Schachtes wird ſeyn eine Eöfchfäule , ein Kohlenſatz und 
eln Satz Schicht Wird nun im Schmelzraum der bey 
der Röſtung verkalkte Zink durch den Kohlenſtoff redu⸗ 
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eirt, ſo wird auch ſogleich, weil der Zink ſehr fluͤcheg 
iſt, derſelbe in Dampfgeſtalt durch die Wirkung des 
Geblaͤſes aufs neue geſaͤuert und gegen die Kohlenloͤſch. 
fäule getrieben. Nun iſt bekannter Maßen die Kohlen. 
loͤſche ein ſchlechter Waͤrmeleiter, daher bleibe die Tem⸗ 
peratur im Innern der koͤſchſaͤule ſehe niedrig, und die 
im Waͤrmeſtoffe aufgeloͤſten Zinktheilchen ſublimiren ſich 
zwiſchen den Loͤſch⸗ oder Kohlentheilchen „über dem 
Scckmelzraume. Da aber doch ungefähr. 4 des Geblaͤſes 
noch auf den Zinkſtuhl wirkt, ſo wird der untere Theil 
der Loͤſche nach und nach verzehrt, die obern Süße. 
ruͤcken nach, und die Zinkblumen kommen zum zweyten 
Mahle uͤber dem Zinkſtuhle in den Wirkungsraum des 
Geblaͤſes, doch aber iſt die Luft in dieſer Entfernung 
ſchon ſo ſtark zerlegt, daß ſie nur noch ſo viel Lebensluft 
‚enthält, daß durch deren Zerſetzung in der Kohlenloͤſche 
eine Temperatur entſteht, welche hinlaͤnglich iſt, die 
Zinkblumen zu reduciren; allein ſchon dann alles Sauer⸗ 
ſtoffs beraubt, kann nun, da auch nech der Zink beſtaͤn⸗ 
dig mit Kohlenloͤſche bedeckt, der Zink nicht mehr ver⸗ 
kalkt werden. Der metalliſche Zink bildet in der Saͤule 
von Kohlenloͤſche Tropfen, welche ſich, wenn ſie größer 
werden, vereinigen, und auf dem Zinkſtuhl ſammeln, 
und wegen der Neigung desſelben im Winkel g zuſam⸗ 
men fließen. Daß immer nur ein geringer Theil des 
Zinks durch dieſe Vorrichtung geſammelt wird, beweiſt 
der Ofenbruch aus dieſem Oſen; dieſer beſteht faſt aus 
bloßem Zinkkalk, und wird hernach mit vielem Vortheil 
zum Meſſingmachen angewendet. Man ſticht den Zink 
gewoͤhnlich alle 48 Stunden einmahl ab, und erhaͤlt im 
Durchſchnitt jedesmahl beym Bleyoſen 15 17 Pfund, 
und beym Kupferofen 7-8 Pfund Zink. Dieſes Aus 
bringen des Zinks gibt ein Accidenz fuͤr den Schmelzer, 
indem er ſuͤr jedes Pfund 6 Gr. erhaͤlt. Wenn der 
Dfen zugemacht, abgewaͤrmt, aus gefuͤlt und mit Schlich 


— 
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beſetzt K. ſo geht dle S Schmelzung ihren Gong ſort, 
und man ſchmelzt gewöhnlich in 24 Stunden elne Erz 
ſchicht durch. Eine Erzſchicht beſteht bey der Bley⸗ 
arbeit aus 12 Scherben oder 36 Centnern dreymahl ge 
roͤſtetem Bleyerz, 4 Scherben oder 12 Centnern unreinen 
Schlacken von daſiger Bleyarbeit, 2 Scherben Ober⸗ 
har zer Hohofenſchlacken, welche man noch immer des 
Fluſſes wegen, gegen ſonſt ſehr verminderter Quantitaͤt, 
vom Oberharze hohlt und der Bleyarbeit zuſchläge (fie 
halten 5 7 Pfund Bley und eine Spur von Silber), 
2 Centnern Herd und 1 Scherben oder 3 Centnern Leſe. 
ſchlacken. Dieſe deſeſchlacken werden hier von alten 
Huͤttenarbeitern aus dem Flußbette der Ocker und In- 
nerſte geſammelt und ausgeleſen. Dieſe beyden Fluͤſſe 
bringen dieſe alten, von der Oberharzer Krummofen⸗ 
arbeit herruͤhrenden, Schlacken bey Fluthzeiten nach 
dem Unterharze. Sie holten ungefähr 20 27 Pfund 
Bley a Centner, und & Loth Silber. Da man jetzt am 
Oberharze die Schlacken nur 5 9 pfuͤndig abſetzt, fo iſt 
dadurch der Gewinn der Unterharzer Huͤtten ſehr gefale 
len, und man hohlt nur noch fo viel Schlacken von der 
Lovtenthaler Huͤtte, als man zur Beförderung des 
Fluſſes hoͤchſt nothwendig braucht. Die Bleyarbeit wird 
ganz ohne Naſe betri ben, und geht im Ganzen genom⸗ 
men ſehr ſtreng, und man kann auf ein Fuͤllfaß Kohlen 
zwey, hoͤchſtens drey leichte Tröge, Schicht fegen. Den 
Ofen laßt man hier abſichtiich, ſowohl bey der Bley⸗ 
als Kupferarbeit, oben als unten bell gehen, indem 
man das Vorurtheil hat, daß ſich ein dunkel gehaltener 
Ofen verſacket, indem er die im Ofen entſtehende oder 
mit aufgeſetzte Loͤſche nicht auswerfen koͤnnte. Die Fol ⸗ 
gen biefes Hellgehens der Oefen find bey den Bleroͤſen 
an den ſehr ſtark mit Bleykalk bedeckten Schorſteinen, 
und bey den Kupferoͤfen an der ſchoͤnen gruͤnen Flamme 
zu fpüren Man ſticht bey der Bleyarbeit alle 6 Sum 
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den, und erhaͤlt dabey 2 2 - ı Centner Werkbley, : à Chr. 
3 Loth Silber, und 35-3 Centner Bleyſtein mit J Loth 
Silber a Centner, und 4-6 Pfund Bley. Dieſer 
Stein iſt dem Anſehen nach nur eine mit Stein innig 
gemengte Schlacke; da mir aber deſſen ungeachtet der 
ſo eben angegebene Gehalt zu gering ſchlen, fo habe ich 
denſelben ſelhſt probirt, und à Centner 3 Loth Silber 
und 10 12 Pfund Bley gefunden. Das Werk wird 
vertrieben, wie weiter unten beſchrleben werden ſoll, 
der Stein aber wird zwey Mahl geroͤſtet, und zwar im 
offene n Feuer, und mit etwas Leſeſchlacken verſchmolzen. 
Das ganze Quantum des fallenden Steins betrage 
jährlich auf einen Ofen 1000. 1100 Centner. Dieſer 
wird holbjaͤhrig geſammelt, geroͤſtet und verarbeitet, 
ſolglich beträgt jetzt bey den auf der Ockerhuͤtte gang. 
4 baren zwey. Bleyöfen auf 4 Roſt das A Quan⸗ 

tum 1000 - 1100 Centner. Dleſer zwey Mahl geroͤſtete 
Stein wird bey ſeinem Durchſtechen folgender Geſtalt 
beſchickt. Man nimmt zu einer Schicht, welche in 
| 24 Stunden verarbeitet wird, 20 Scherben oder 60 Ener. 
zwey Mahl geroͤſteten Stein, und 6 Scherben Ober⸗ 
In: Schlacken von der, Hohofenarbeit, und 2 Scher⸗ 
en Leſeſchlacken. Dieſe Beſchickung wird über dieſelben 
Oefen „über welche die Bleyarbeit betrieben worden if, 
verarbeitet. Man verbrennt dabey ungefähr 2 - 23 
en oder 250 Cubikfuß Kohlen, folglich à Centner 
5 Stein 4716 Cublkfuß Kohlen. Bey dem erſten at 


4,7373 


einen Bleyofen oder 6 Schichten 18 Karren det 1800 
Cubikſuß, folglich A Centner Erz 8 Cubikfuß Kohlen. 
Von der Steinarbeir fallen auf jede Schicht gewohnlich 
Aae Werkbley, a Centner Er 4 Loth Silber, und 
4-5 Centner Stein, à ‚Eentner 3 -3to0rh Süber, und 
16.20 Pfund Kupfer. f Dieſe Arbeit geht ungleich 
a a, die ne Der ea eee 


— 120 — 

fallende Stein wird, nachdem er drey Mahl geröstet | 
worden iſt, beym Durchſtechen des Kupferſteins mit 
zugeſetzt. Das „Geſtuͤbe beſteht bey der beſchrlebenen 
| Bleyarbeit aus 3 lehm und 3 Kohlenloͤſche. Bey der 
Bley⸗ und Bleyſtelnarbeit ſind vor jedem Oſen ein 
N Schmelzer und ein Kohlentraͤger. Erſterer bekommt 
a Schicht zu 12 Stunden 12 Mgr., und letzterer 8 Mgr. 
Dos Von ſagufen der Schichten aber iſt im Gedinge, und 

es wird für. jede Schicht 3 Mgr. 2 Pf. bezahlt. Die 

Werke werden von der Bley⸗ und Bleyſteinarbeit ge ⸗ 
ſammelt und zuſammen vertrieben. Das Vertreiben 
geſchieht in einem Treibofen mit ganz gemauerter Kup 
pel. Bloß in der Mitte der Kuppel iſt eine kleine 
2 Fuß im Durchmeſſer haltende Oeffnung ongebracht, 
welche beym Abt; :iben verſchloſſen, beym Abkühlen des 
©ılbers aber geöffnet wird. Der Herd hat 9-10 Fuß 
im Durchmeſſer, und die Balgendeuten liegen 18 Zell 
aus einander, und 5-6 Zoll über dem Werkſpiegel. | 
Der Herd wird beym Treiben bloß von Aſche mit Thon · 
waſſer angeſeuchtet gemacht, lehr flach ausgeſchnitten, | 
und ine Mittel des Herdes die Spur gemacht. Bey 
jedem Treiben ſetzt man 6⁴ Centner auf, und feuert 
bloß mit Wasen 

Da der Einſet an Werkbleh ſo gering und ber Herd 
ſehr flach iſt, ſo hat man davon den Morthell, daß ein 
ſolches Treiben ſehr gut und ſchnell glaͤttet, und der kleine 
Blick eine große Oberflaͤche bekommt, ſehr ‚dünn wird, 
und à Mark Blick ſilber 15 Loth 1 Gran bis 15 Loth 
2 Gran Feinſilber enthaͤft. Das Aufſetzen der Werke 
geſchieht wie am Oberhor ze. ‚Wenn Alles vollkommen 
eingeſchmolzen it, fo wird aus der Mitte des Olens eine 
Schoͤpſprobe genommen, um nach beendigtem 3 
den Abtreiber contcrolliren zu koͤnnen. Die Werke ſind 
durchgängig, ſehr kupf ierig, weil wegen der innigen 
Dengung des Kupſer⸗ und Ben vor dem * 


I 


— 11: 
gar keine Scheidung möglich if. Wenn alſo das Werk 0 
vollkommen fluͤſſig iſt, fo hebt fi) wegen der geringern 
ſpeciſiſchen Schwere eine Kruſte auf der Oberfläche des 

Werkes, welche aus Eiſen, Bley, Kupfer, Zink und 
Arſenik beſteht. Dieſe Kruſte wird abgezogen mit 
einer Steinkruͤcke, geſammelt, und quartallter einmahl 

mit Butzen vom Bleyfriſchen und Leſeſchlacken über einen 
Krummofen verſchmolzen. Weiter unten wird dieſe Ab⸗ 
zugsatbeit naͤher beſchrleben werden. Von einem Trei⸗ 


ben fallen gewoͤhnlich 3 Centner Abzug. Iſt der Abzug 


herunter, fo wird das Feuer noch etwas verflärft, und 
es kommt der Abstrich, welcher aber fo lelichtfluͤſſig iſt, 
daß man ihn abfließen laſſen kann. Dieſer Abſtrich wird 
bey der Bley⸗ und Bleyſteinarbeit mit vorgeſchlagen. 
Von einem Treiben bekommt man 4 - 5 Gentner. We⸗ 
gen der leichten Aſche, welche hier zum Herdmochen ge⸗ 
nommen wird, iſt das ſo genannte Herdſetzen noch im 
5 Gange. Wenn naͤhmlich der Abzug und Abſtrich beruns 
ter iſt, ſo ſetzt man auf die Peripherle des Herdes, 
auf welche das Feuer am heftigſſen wirkt, wie Ziegel⸗ 

platten jugehauene Sticken Herd vom vorigen “ ara 


um dadurch die Wirkung des Feuers auf den Herd 


etwas zu mindern. Wenn einmahl der Abſtrich abge⸗ 
N laſſen it, fo geht das Treiben ſehr gut und ſchnell. 
Von einem gewoͤhnlichen Treiben fallen im Durchſchnitt 


3 Centner Abzug und 5 Centner Abſtrich, 33 - 33 Centner 


Friſch⸗ und Kaufglätte ‚12.13 Mark Blickſilber, 20 


Ri 22 Cntr. Herd, 1.14 Entr. gelbe Kraͤtze. Der Aufwand 


bey einem Treiben iſt 5.6 Schock Waſen und 20 Hinten 
Aſche. Eine Waſe ift bier 5 Fuß lang und 23 Fuß 


19 0 der Peripherie. 


Außer dem. gewöhnlichen Treiben von der Bley⸗ 
| arbeit. werden noch Werke von einigen andern Arbeiten 
für ſich vertrieben; 3. B. von den Werken der Abzugs⸗ 
5 9 — Blicke von 8 9 Mork, u bie Werke 


en. Be EL N 
von der Saigerarbeit geben 18 23 Mark Olle. 
Ein Treiben von 64 Centnern wird in 18. 20 Stunden 
beendigt, und dabey arbeiten ein Abtreiber und ein 
Schuͤrknecht. Erſterer bekommt für ein Treiben von 
64 Centnern 2 Rthlr. 10 Ggr. 8 Pf., und Letzterer nur 
14 170 A ‚und vn 4Ggr. * den dard zu wage 1 


| be Bläeranfeifchen. 15 Sr f N 
Das Anftiſchen der Glaͤtte wird über einen Krumm. 
ofen betrleben, und zwar unter der Bruſt, wie zu 
Clausthal geſchmolzen. Die Arbeit geht ſchon ziemlich 
gut, indem man nur Z bis rs am Gewicht verliert. 


Noch beſſer muͤßte es gehen, wenn man dunkel friſchte, 


wie zur Frankenſcharrner Hütte. In 9 Stunden wer⸗ 
den 100 Stuck Bley a 12 Centner (Großbley) oder 148 
Stuͤcke a 14 Centner (Kleinbiey) gemacht. 


Auf 100 Stuck Groß bley oder 140 Stück Kline; 
verbrennt man 44 Karren oder 450 Cubikfuß Kohlen, 
folglich a: 100 Eentner 300 Cubikfuß Kohlen. Man 
ſetzt bey dieſem Friſchen anfaͤnglich keine Schlacken zu, nur 
die vor der Arbeit fallenden ſetzt man nach, und nachher 
noch ein Mahl durch; fie find aber fo dünnflüffie ig, daß 


ſie mit der Schaufel abgeſtrichen werden müffen, Uebri. 


gens gleicht die Arbeit der Clausthaler vollkommen. 
Der Bleydreck, welcher durch Abſchaͤumen des Friſchbleyes 
erholten iſt, wird zuletzt noch durchgelaſſen. Die Bley⸗ 
- butzen, welche beym Ausbrechen des Ofens und bey Be. 
raͤumung der Sohle gefunden werden, kommen zur Ab» 
zugsarbeit. Beym Friſchen find angeftelle: 3 Friſcher, 
welche zu gleicher Zeit arbeiten. Sie befommen jeder für ° 

100-Stücd kleines Bley 17 Ggr. Friſcherlohn, fir 10 
Stuͤck großes Bley ebenfalls 17 Ggr., und noch 7 Ggr. 
Zulage, und noch W San, und sie des 
Ofens 6 Ggr. An t 1 e 


3. Abzugsarbeit. 6 
Die Ablugsabeit wird über die gewöhnlichen Kupfer 
ſchmelzoͤfen betrieben, welche weiter unten beſchrieben wer ⸗ 
den ſollen; eben ſo werden ſie auch zugemacht. b 
Zur Frau Marien Saigerhütte, fallen jährlich unge 
fähr 400 Centner oder quartaliter 100 Centner Abzug. 
100 Centner Abzug wird beichickt mit 
30 — Bleybutzen, und * 
20 — (eſeſchlacken. 
35 fallen ungefaͤhr 64 — 65 Ben kupferiges 
Werk, und 28 - 30 Centner Abzugsſtein Das k. pfe⸗ 
rige Werk wird abgeſaigert, und ven 64 Centner 4 - 4 
Centner Saigerdoͤrner, und 60 Cnener Werk a Centner 
3 s Loth Silber erhalten. Die Julius- und Sophien⸗ 
Huͤtte treiben bloß Bleyarbeit, erſtere mit 6, letztere 
mit 4 Oefen. Der Abzug, welcher auf dleſen beyden 
Huͤtten fällt, wird auf jeder Huͤtte für ſich durchgeſtochen, ia 
und der davon fallende Abzugsſtein, und die Saigerdoͤr⸗ 
ner, zur Frau Marien» Hüfte geliefert. Die Julius⸗ 
Huͤtte liefert gewohnlich quartaliter go Centner, und Nie 
Soden ⸗Huͤtte 60 Centner Abzugsſtein. 
Auf ein Jahr betraͤgt der ganze verarbeitete Abzugs ⸗ | 
ſtein von ſaͤmmtlichen Huͤtten 540 Centner, woraus nad)» 
ber gegen 240 Centner Garkupfer ausgebracht werden. 
Auf 100 Centner dergleichen Abzug durchzuſchmelzen, rech- 
net man 23 Karren oder 250 Cubikfuß Kehlen, und jeder 


; der 3 Arbeiter, die dabey angeftelle ſind, bekommt à Centn. 


ausgebrachtes Werk 1 Mgr., wo f ie dasſelbe auch 
NR: faigern müffen. 

Noch voriges Jahr (1802) war bie Einrichtung auf 
10 daſigen Huͤtten anders. Domahls gingen auf der Ocker⸗ 

Huͤtte 4 Bleyoͤfen, auf der Julius⸗Huͤtte 6, und auf den 
Sophien⸗Huͤtte 2 Oefen; jetzt aber hat man noch 2 Bley ⸗ 
oͤſen von der Marlenſalger » oder Decker Hütte auf die 
Sophien⸗Hütte verlegt, und man kann seen, daß jetzt die 
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Hätten, in Anfehung der Bleyarbelt, folgender Geſſalt 
betrieben werden. Als: 1) Frau Marien Salgerhütte 
mit 2 Bleyoͤfen, verarbeitet jährlich 1872 Scherben Bley⸗ 
erz, bringt davon aus, incl. des Blenes der beſeſchlacken 
und alten Oberharzer Schlacken, 1300 Centner Bley, 350 
bis 380 Mark Blickſilber. 2) Herzog Julius Härte mit 
6 Bleyoͤſen, verarbeitet jahrlich 5616 Scherben Bleyerz, 
und bringt, incl. des Schlackengehaltes vom Oberharz, aus 
3900 - gooc Centner Bley, und 950 960 Mark Silber. 
3) Die Frau Sophien⸗Huͤtte, mit 4 Bleyoͤfen, ſetzt jahr. 5 
lich 3744 Scherben Bleyerz durch, bringt, incl: dee Ober⸗ 
har zer Schlackengehaltes, aus 2600 2650 Centner Bley, 
und 640 - 645 Mork Silber. Folglich liefern ſaͤmmtliche 
Unterharzer Hütten jahrlich ungefähr 7900 - 7900 Entr. 
Bley, und 1940 - 1985 Mark Feinſüber, welches a an | 
Blickſüͤber ungefähr 2007 2010 Mark ausm * 3 


s. Wupferarbeit, 


Die Kupſererze, welche am Nammelabelge a, 
nen, und von den Bleyerzen geſchieden werden, muͤſſen 
ſaͤmmtlich an die Frau Marien Saigerhuͤtte geliefert wer⸗ 
den. Sie werden zuerſt geroͤſtet, um den Schweſel zu 
gewinnen, wobey genau ſo verfahren wird, wie bey der 
erſten Roͤſtung der Bleyerze. Daß ſie mehr Schweſel 
liefern, als die Bleyer ze, iſt oben ſchon geſagt worden. 

Nachdem ſie aus der Schwefelroͤſte kommen, werden ſie 
noch zwey Mahl unter denſelben Umftänden, wie die Bley⸗ 
erze, unter Obdaͤchern geroͤſtet, und ſo zur Schmelzung 
vorbereitet. Durch die Roͤſtung wird eine große Menge 
Schweſel und etwas Arſenik abgeſchieden, ein Theil des 
Schwefels wird geſaͤuert, und bildet mit den Metallen 
Vitriole, und das Eiſen und die uͤbrigen Metalle, als 
Kupfer, Zink ꝛc. werden verkalkt. Die Oeſen, woruͤber 
dieſe Er ze verſchmolzen werden, ſind von der Form aus 
52 Fuß hoch, bey der Form 2 Fuß, und an der Vorwand 


— 


* 


a Fuß weit, und 3 Fuß 8 Zoll tief. Ueber der sehmfoßte 


liegt die Form 18 Zoll,;über der Geſtuͤbeſohle, welche hin⸗ 
ter dem Vorherd gleich iſt, aber 9 Zoll. 
Das Zumachen nebſt Anlegung des Zinkſtuhls ‚it 


eben ſo, wie bey der Bleyarbeit, und das Geſtuͤbe be« 


ſteht aus gleichen Theilen Kohlenloͤſche und Lehm. Die 
Beſchickung einer Schicht beſteht in io Scherben 3 Mahl 
geroͤſtetem Kupfererze, 8 Scherben Kupferſteinſchlacken, 
oder, wenn keine vorhanden find, Kupferſchlacken, und 


3 Scherben gebrannter Thonſchleſer. Letzterer wird 


zugeſetzt „hum den hitzigen Gang der Arbeit zu mäßigen, 
Die ganze Arbeit geht außerordentlich hitzig, welches 


von dem, ungeochtet der Roͤſtung, noch dabey beſind⸗ 


lichen ziemlich großen Antheil geſchwefelter Metalle her⸗ 


** rüht. Auch wird die Arbeit über. die Naſe betrieben, 
welche 12 Zoll lang, und ſehr ſchuͤſſig geführe wird, um 


recht nahe an der Sohle einen hohen Feuersgrad zu er⸗ 
langen; denn obgleich das Kupfer einen ſehr hitzigen 
Gang der Arbeit bewirkt, ſo wird es doch auch, ſo bald 
es den e ARTE verläßt, matt, und legt ſich . 
der Sohle auf. 

Bey der Kupfer beit föagt man durchgaͤngig weniger 
Zink, wie bey der Bleyarbeit. Man glaubt, daß die⸗ 


| ſes Kupfererz weniger Zink enthalte, als das Bieyerz, 


allein ich bin der Meinung, daß, weil durch die 12 Zoll 
lange Naſe der Schmelzraum dem Zinkſtuhle näher 


a Kommt, und der Umgang des Geblaͤſes weit heftiger ift, 


die uͤber dem Zinkſtuhle befindliche Kohlenſoͤſchſäule eine 
weit hoͤhere Temperatur annimmt, und die durchs Ge⸗ 
‚Bf in die Kohlenloͤſche getriebenen Zinkdaͤmpfe ſich 
nicht ſublimiren koͤnnen. Das Geblaͤſe geht ſehr raſch, 
und auf ein Fuͤllſaß Kohlen ſetzt man 3-4 Troͤge 
Schicht, und man kann in 28-30 Stunden 5 Schichten 
wegarbelten. Auf ein Zumachen ſetzt man nie mehr 
als e durch, folglich kommen auf einen Ofen 


4 


u 


©, 
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ungefähr quartaliter 350 Schichten, wovon p. p. 400 Cx. 
N hkupferſtein, A Centner 38 40 Pfund Kupfer und 

14 2 Loth Siſber, ausgebracht werden. Der Kohlen⸗ 
verbrand beträgt auf 350 Schichten, oder 10500 Centne 
verſchmolzenes Kupfererz, 840 Karren oder 84000 Eubife 
fuß Kohlen, beträgt à Centner 8 Eubiffuß Kohlen. 
Die Schlacken werden entweder, wenn keine Kupfer 
ſteinſchlacken vorhanden find, bey dieſer Rehkupferarbeit 
wieder zugeſchlagen, oder -über die Halte gelaufen. 

Von 350 Schichten werden ne 300 DIR, Zink 
* 14 3 
7. Röſtung der e 


Der von voriger Kupferroharbeit erhaltene Kupfer- 
ſtein wird in Roͤſtſtaͤtten, welche um und um mit 
3 Cubikfuß hohen Mauern umgeben find, welche auf der 
Sohle Züge haben, 5 6 Mahl geröͤſtet. Durch die 
Umgebung der Roͤſtſtaͤtte mit Mauern wird die Roͤſtung 
des Steins gleichfoͤrmiger. Wenn es bloß freye Haufen 
waͤren, ſo wuͤrde das Feuer auf der Windſeite zu heftig 
wirken, und der Stein fließen, wodurch der Zweck der 
Roͤſtung ganz verfehlt werden wuͤrde. Wie das Wen⸗ 
den des Steins aus einem Feuer ins andere geſchieht, 
iſt ſchon mehrmahls geſagt worden. Der Aufgang des 
Holzes iſt eben ſo, wie hey der Roͤſtung der Bleyſteine. 


Dieſer geroͤſtete Kupferſtein heißt nun Rohroſt. Der ' 


Rohroſt wird über dieſelben Oefen durchgeſtochen, über _ 


welche das Kupfererz durchgeſchmolzen wird. Auch das | 


Zumachen des Ofens iſt dasſelbe wie beym Erzſchmel⸗ 
zen, nur wird bey den ſaͤmmtlichen Steinarbeiten kein 
Zinkſtuhl geſetzt. Mon beſchickt gewoͤhnlich auf eine 
Schicht 18 Scherben Rohroſt mit 4 Scherben Knieſt 


(eine Art kupferhaltiger Thonſchiefer). Dieſe Arbeit 


geht, wenn der Stein ſehr gut geroͤſtet iſt, etwas matt, 


. 
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und. .man kenn auf ein Süufap Kohlen nicht dr 
3-4 Troͤge Schicht fogen. i 
Das Lohn bey dieſen und allen übrigen Stein 


| arbeiten iſt ſich gleich, und betraͤgt a Schicht zu 
12 Stunden für den Schmelzer 12, und für den Kohlen⸗ 


auftraͤger 8 Mgr. Man verſchmelzt über einem Zu. 
mach des Ofens 8 9 Schichten in 5 6 Tagen. | 

Bey dieſer Arbeit fallen gewöhnlih à Schicht 
19 20 Centner Rohroſtkupfer, welches a Centner 
6-7 Loth Silber und 80 — 84 Pfund Kupfer enthaͤlt. 


Dieſe Rohroſtkupfer werden dem Saigerproceß unter⸗ 


worfen. Ferner ſallen 12 Centner Roproftflein a Centner 
mit 40 50 Pfund Kupfer und 12-13 Loth Silberge⸗ 
> “hate. Der gefallene Rohroſtſtein wird geſammelt und 
in Roͤſten von 200 Centnern nochmahls fünf Mahl in 
Roͤſiſtaͤtten geroͤſtet, wobey fo, wie bey vorhergegange⸗ 
ner Roͤſtung, verfahren wird. Der Zweck dieſer 
Roͤſtung iſt ebenfalls die Beſreyung des Kupfers vom 


Schwefel und die Verkalkung des noch immer im Stein 
enthaltenen Eiſens. Der gut geroͤſtete Rohroſtſtein 
wird nun mit dem Nahmen Kupferroſt belegt. Dieſer 


Kupſerroſt wird ebenfalls ſchichtenweiſe für ſich, ohne 
andere Zuſchlaͤge als Steinſchlacken, uͤber dieſelben 
Oefen, wie der Rohroſ, durchgeſtochen. Man nimmt in 
dieſe Arbeit a Schicht 20 Scherben Kupferroſt und 


810 Scherben Schlacken vom Durchſtechen des Roh. 
da PR Dieſe Arbeit geht ſehr hitzig, und man kann 
auf ein Fuͤllſaß Kohlen oft 7- s Tröge Schicht ſetzen. 


Der Ofen wird aber dabey ſo ſtark angegriffen, daß nicht 


mehr als z Schichten auf ein Zumachen über einen 
h Ofen durchgeſtochen werden koͤnnen, welches gewohnlich 


in 48 Stunden gefchieht. Der Kohlenaufgang beträge 


auf 5 Schichten 3 Karren, und es fallen davon a Schicht 


20 25 Centner Kupferroſtkupfer, welches à Centner 
32 Loth Silber und 95 93 1855 . enthaͤlt, 


4 


welche aber nicht ſoigerwuͤrdig find, und 1 14 Ente, 
Armſtein, à Centner zu 1814 sorh Silber und 50 - 
6 Pfund Kupfergehalt. Die Schlacken, welche hier ⸗ 
von fallen, werden nach und nach bey andern Arbeiten, 

wo der Gang zu matt iſt, mit zugeſchlagen, und halten 

gewöhnlich 2 Loth Silber und 8 19 Pfund Kupfer, 

weſches aber ſehr eiſenhaltig iſt. Der Armſtein wird 

in Roͤſten von 100 - 150 Centnern verorbeitet 0 nachdem 

er pi ſechs Feuten zugebrannt iſt. 


1 Armroſiſchmel zen. 


Die Vorrichtung des Ofens, worin biefer Aemſtein, | 
welcher nach der ſechsmahligen Roͤſtung Armroſt heißt, 
verſchmolzen wird, nebſt der Lage der Form, iſt ganz 
wie bey voriger Steinarbeit, auch iſt der Gang des Ofens 
derſelbe. Der Kohlenaufgang beträgt auf 100 Centner 
Armroſt 54 bis 6 Karren. 

Der Armroſt wird ebenfalls für ſich nur mie 20 pro- 
cent Steinſchlacken durchgeſtochen, und man verarbeitet 
einen Armroſt von 156 Centner über zwey Zumachen des 
Ofens. Ven 150 Centner Arxqroſt fallen gewohnlich 
50 - 60 Centner Armkupfer, welches à Centner 2= 21 4 Loth 
„ und 90 = 93 Pfund Garkupfer enthalt und 

- 12 Centn. Spurſtein zu 1x Loth Silber, und 78-08 Pf. 
„ Das Armkupſer ift ebenfalls nicht ſaiger⸗ 
wuͤrdig und der Spurſtein wird aufbewahrt, bis wle⸗ 
der ein Roſt Armſtein voll ift, mit dieſem wird der Spur⸗ 
ſtein gemeinſchaftlich geroͤſtet und welter verarbeitet. 
Noch muß ich, ehe ich zur -Saigerarbeit uͤbergehe, et · 
was zu den Kupferarbeiten G⸗ hoͤriges, und den Ueber · 
gang der Bleparbelt in die Kupferarbeit Aus machen des, 
nachhohlen. Ich habe naͤhmlich oben ſchon bemerkt, daß 
der Abzugsſtein von ſaͤmmtlich en Hütten des Unterhar⸗ 
zes zur Frau Marien Saigerhuͤtte geliefert wird, dieſer 
Abzugsſtein enthalt außer 40 - 50 Procent Kupſer, u. 
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etwas Bley; eine große Menge Arſenlk, Elen, Zink 0 
und Schwefel. Dieſe Steine werden auf einem großen 


Garherde, welcher mit ſchwerem Hahbe Bandes Ne it, | 
0 a 1 


Man ſetzt gewshuüch zu en Wobloſen 50 
60 Centner Abzugsſtein auf, feuert mit Waſen und 
‚erhält davon 25 30 Coentner Schwarzkupf'r. Dieſes 
Verblaſen des Kupferſteins iſt dem zur Andreasberger 
Huͤtte gleich. Beym Verblaſen zur Ocker find zwey Ar. 
beiter angeſtellt, der Treiber bekommt für ein Verbla⸗ 
ſen, welches gewöhnlich 16 - ig Stunden dauert, 1 Rehlr. 
3 Mgr. incl. 7 Mgr. Windofenzulage, und der Stoͤr⸗ 
knecht 30 Mar incl. 8 Mgr. für Antegurg des Herdes. 
Das beym Verblaſen des Aug!'eine fellende Abzug« 
kupfer enthält gemöhnlih Z - 2 loth Silber und 
78 80 Pfund Garkupfer, wird alſo ebenfalls nicht ge⸗ 
ſaigert, ſondern ſogleich auf dem großen Garherde gar 
gemacht. Die Schlacken vom Verblaſen und Gar machen 
a er Abzugekupfer, vom Garmachen der Kraͤtzkupfer und 
ur, Garmachen der Rohroſtkupfer, der Kupferroſtkupfer 
und der Armroſtkupfer werden geſammelt, und über einen 
Krummoſen verſchmolzen. Davon fallen kupferige Gar. 
ſchlackenkoͤnige, etwas weniges kupferiges Werkbley, 
velches zum Friſchen der Rohroſtkupfer beſchickt wird, 
und Gorſchlackenſtein. Die kupferigen Garſchlacken⸗ 
nige werden abgeſaigert, verblaſen, und im großen 
Garofen und auf dem großen Garherde gar gemacht; 
das davon fallende Kupfer heißt Garſchlackenkupfer. 
Der Garſchlackenſtein wird geroͤſtet und durchgeſtochen, 
davon fallen Schwarzkupfer, welche mit den Kraͤtzkupfern 
ar gemacht werden, und Leg, welcher mit dem Armſtein 
untermengt, geroͤſtet und weiter verarbeitet wird. Bey 
dem ganzen Unterharzer Sch melzproceſſe fallen alſo fol⸗ 
gende vier Arten Serke; | 
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2 


und 90 - 6 Pfund Kupfer. Die zweyte und dritte Ark 
werden ohne vorhergegangene Salgerung auf dem klei- 


und 73-80 Pfund Garkupfer. Dieſes Abzugskupfer 
wird auf dem großen Garherde gar gemacht. Die 
ſaͤmmtlichen Schwarzkupfer haben folgende Beſtand⸗ 


5 und Silber. 


Kupfern, ehe man biefelben gar macht, ein Armfriſchen 
unternommen werden, wie ſolgt. Durch das Anfriſchen 


das Reichſriſchen entſteht. Die ſowohl beym Arm» als 


ſchur ꝛc. wird unter dem Nahmen Gutkraͤtz zuſammen 
ſtuͤcken verſchmolzen. Dieſe Arbeit heißt das gute Kraͤtz⸗ 
Kraͤtzſtuͤcke. Dieſe Gutkraͤtzſtücke geben bey der Saige⸗ 


„ 


971) Rohroſtkupfer, dieſes haͤlt & Gugel 6-4 for 


Silber und 80 84 Pfund 'Garfüpfer. Dieſes iſt die 


einzige Sorte, welche wegen ihres Sibergebalts | 

Saigerung unterworfen wird. 
2) Rupferroſtkupfer, à Centner 3: lh el. 

ber und 93 Pfund Kupfer. | | 

3) Armkupfer, à Centner 2 24 Loth Siber | 


nen Garherde gar gemacht. 
) Abzugskupfer, à Centner 2-3 both Suüber | 


theile: Kupfer, Eifen, Bley, PAIN Bin, 5 98 | 


9 Saigerproceß zur Frau marien Shigerhie. 1 | 
Da die zu verſalgernden Schwarzkupfer (Rohroſt 9 
kupfer) arm an Silber find, fo muß mit fämmtlicyen 


erhält man nach der Saigerung Werke von 3- 4 Loth 
Silbergehalt (Armwerk). Dieſe Armwerke beſchickt 
man wieder mit dergleichen Schwarzkupfern, wodurch | 


Reichfriſchen fallenden Schlacken, die beym Saigern | 
fallenden Saigerdörner, das beym Darren fallende Ge⸗ 


gehalten, und dann mit bienifchen Producten zu Gaiger- 
ſchmelzen, und die davon fallenden Saigerſluͤck⸗ gute 


rung ein Werkbley, welches Gutkraͤtzwerk heißt. Die 
Gutkraͤtzſtuͤcke werden wie gewöhnliche Ftiſchf 175 be⸗ 


u“ 


Handelt, und nach der Solgerung gedarrt. Beym Ver⸗ | 


ſchmelzen der guten Kraͤtze fallen wieder Friſch ſchlacken, 


Soigerdoͤrner und Darrgeſchur. Die ſes verſchmelzt man 


nochmahls über die g⸗woͤhnlichen KRupfirfrifchöfen mit 
etwas bleyiſchen Zuſchſaͤgen zu Friſah ſtücken. Dieſe 
durchgeſchmolzenen Koͤrper nennt man Schlimmkraͤtz, 
und die davon fallenden Friſchſtuͤcke Schlimmkraͤtzſtücke, 
die abgẽ ſaigerten Werke aber Schlimmkrätzwerke. Dieſe 
Werke, ſowohl Gutkraͤtz⸗ als Schlimmkraͤtzwerke, geben 
beym Vertreiben wieder Abzug, wle die gewoͤhnlichen 


Werke, und dieſer Abzug wird eben ſo behandelt, wie 


der Abzug beym gewoͤhnlichen Treiben. Aus dieſem Allen 
erhellet, daß der Salgerproceß hier außerſt weitlaͤuftig 


AR, fo daß man ſich wundern muß, wie die hierben 


auflaufenden Koſten den Werth des aus zuſalgernden 
Slibers nicht uͤberſteigen. Nach dieſer noͤthigen Ueber⸗ 


ſicht der bey dem Saigern der Schwarzkupfer vorfallene 


den Arbeiten wird ſich eine jede derſelben folgender 
Maßen ade beſcreiben laſſen. 

„ 5 Selce 

5 108 a) Armftiſchen. 

ö Die Beſchickung zu einem Armſriſch ſtuck iſt fol⸗ 
Amir: 

4 Centner Rohroſtkupfer mit s both Silber, 
3 4 Centner Gutkraͤtzwerk mit 4 both Silber, 
0 992 Centner Schlimmkraͤtzwerk mit 2 Loth Silber, 
140 Pfund Glaͤtte, in welchen man 1 Centner oder 
16 Pfund metalliſches Bley rechnet; betraͤgt 23 Centner 
Sn ford Silber auf ein Friſchſtuͤck, wovon gewöhnlich 


Arbeit f ſelbſt verfaͤhrt man folgender Maßen: Das Zus 


machen des Kupſerfriſchofens iſt wie am Oberharz und 


wle zu Sreybetg. Wenn der Ofen abgewärmt iſt, ſo 
J2 


— 


— 


einer Stunde abgeſtochen werden. Bey der 


1 


1 


fuͤllt man ihn bis zur Höͤbe der Vorwand mit Sahle 
an, und ſetzt, wenn das Geblaͤſe, welches aus zwey 


großen hoͤlzernen Blaſebaͤlgen besteht, angelaſſen iſt, die 
zu einem Friſchſtuͤcke gehoͤrigen 3 Centner Schwarz⸗ 


kupfer auf. Dieſes laͤßt man ungefaͤhr 1 Fuß tief im 


Ofenſchachte niedergehen, ſetzt dann darauf ein Fuͤllfaß 


Kohlen, und auf dieſes die zum Friſchſtuͤck noͤthigen 


bleyiſchen Zuſchlaͤge. Durch diefen Kunſtgriff bewirkt 
man eine weit gleichförmigere Verbindung des Bleyes 
mit dem Kupfer, als wenn man die bleyiſchen Bor 
ſchlaͤge zugleich mit dem Kupfer aufſetzt; denn im letztern 


Falle ſchmelzt das Bley weit ſchneller wie das Kupfer, 
und es fließt demnach das Bley zuerſt, und dann das 


Kupfer aus dem Ofen in den Vortiegel, und es geht 
eine ſehr unvollkommene Verbindung vor ſich; da hin. 
gegen, wenn die bleyiſchen Vorſchlaͤge erſt dann aufge⸗ 


ſetzt werden, wenn das Kupfer bereits dem Schmelzen 
naͤher kommt, beydes zugleich ſchmelzt und gemein⸗ 


ſchaftlich in den Vortiegel fließt. Aus dem Vortiegel 


wird das Friſchſtuͤck in die Friſchpfanne abgeſtochen, | 


und daſelbſt ſchnell abgekuͤhlt und heraus gehoben. 
b) Reichfriſchen. 


Auf ein Zumachen des Ofens werden 55.60 Friſch⸗ | 
ſtͤcke gefertigt. Die Procedur beym Reichſriſchen iſt 
ganz dieſelbe, wie beym Armfriſchen, die Beſchickung | 


iſt aber anders, denn man beſchickt 
4 Centn. Robroftfupfer mit 5 Loth Silber, 
21 Centn. Armwerk mit 9 toeh Silber, 
4 Eenen. Gutkraͤtzwerk mit 2 117 Silber, 
4 Centn. Friſchbien —. — — 


33 Centn mit 143 Loth Silber zu einem Frriſchſtüͤck. 
Die Schlacken, welche ſowohl beym Arm» als Reich · 
friſchen ſallen, heißen Friſchkraͤtz, und werden zum 

Kraͤtzſchmelzen aufbewahrt. Kai e beym 
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Seien ſehr wenig Krͤͤb, von 60 Stuck etwa 2 bis ö 
2 Centner. Zu 60 Friſchſtuͤcken zu machen, verbraucht 
man gewoͤhnlich 3 Karren Kohlen. 
Der Friſchofen uͤber welchen dieſe Arbeit betrieben | 
wird, iſt, vom Soglſein weggerechnet, 5 Fuß hoch, 
24 Fuß tief, und 11 Fuß welt. Die Form hat z Zoll 
Holl und liegt 6 Zoll über: dem Herdblech. Der Vor⸗ 
herd und die Geſtuͤbeſohle, welche bis an die Form an⸗ 
lauft und nur 6 Zoll Fall hat, beſteht aus von gleichen 
Theilen lehm und Kohle gemachtem Geſtuͤbe. Ze 
Wie ſchwierig die genaue und gleichfoͤrmige Mena 
gung des Bleyes und Kupfers beym Friſchen vor ſich 
geht, ſi eht man hier recht deutlich; denn obgleich alle 
Mittel angewendet wurden, dieſelbe gleichfoͤrmiger zu 
machen, ſo konnte man dennoch beym Abſtechen 
bemerken, daß ein großer Theil des Bleyes ſich ver⸗ 
möge ſeiner ſpeclfiſchen Schwere im Vortiegel wieder 
abgeſondert hatte, und beym Abſtechen zuerſt Bley, 
und dann Bley und Kupfer in Verbindung abfloſſen. 
Daß dieſe ungleichförmige Mengung des Kupfers und 
Bleyes auch eine ungleichfoͤrmige Saigerung und Ente 
ſilberung des Kupſers nach ſich zieht, iſt einleuchtend. 
Daß ein anſehnlicher Bleyverbrand bey dieſem Friſchen⸗ 
ſeyn muß, ſah man aus dem vielen Bleykalk, welcher 
ſich über dem Friſchofen anlegte, und den ſtarken Bley⸗ 
| dämpfen nebft der weißen Flamme; ober wie groß er 
eigentlich ſey, wußte man nicht, weil man noch nie 
es darüber augeſtellt hatte. | | 


net re Das Saigern, 5 | 
Die hieſigen Soigeroͤſen fi nd von der ganz gemöhn« 
lichen Structur, und weichen von denen auf der Salger⸗ 
huͤtte Gruͤnthal nicht ab. Bey hieſiger Frau Marien 
Saigerhuͤtte befinden ſich vier Saigerherde, naͤhmlich 
zwey einfache und zwey luſammengebauete. Jeder dieſer 


EHER a 


| Salgerherde it 4 Fuß 6 Zoll lang, und man Ä 
jeden dieſer Herde entweder 7 Arm» oder 6 Reichfriſch 
ſtuͤcke auf. Der Zwiſchenroum zwiſchen den aufgefegten 


Friſchſtuͤcken betraͤgt 4 Zoll, und die Wandbleche find 
3 Fuß hoch. Die Kohlen werden dann ſo dicht als 
moͤglich in die leeren Raͤume des Saigerofens und zwi⸗ 
ſchen die Friſchſtuͤcke geſchuͤttet, und noch 1 Fuß über | 
die Friſchſtuͤcke aufgehaͤuft. In die Saigergaſſe wer⸗ 4 


den einige Scheite Holz eingelegt und entzündet, die 


Flamme derſelben geht zwiſchen den Soigerſcharten 
durch, und entzündet die Kohlen, worauf das Saigern 
feinen Anfang nimmt. Während der Saigerung wer⸗ 
den weiter keine Kohlen nachgeſchuttet, ſondern die 
Saigerung iſt beendigt, wenn die Kohlen niedergebrannt 1 
find. Eine Soigerung dauert gewoͤhnlſch 3 Stunden, 
und dabey gehen 5 Maß oder 50 Cubik fuß Kohlen auf, 


und man bringt hierbey von 7 Armftiſchſtuͤcken im 


Durchſchnitt 8 Centner Armwerk, 2 Centner 3 Loth 


Silber, folglich aus ſaͤmmtlichen 7 Friſchſtuͤcken 24 Loth 


Silber, oder aus einem Friſchſtuͤck 23 Loth Silber we⸗ 
niger, als darin enthalten ift, aus. Von 6 Reichftiſch⸗ | 
ſtücken werden aber 122 - 13 Centner Werk, à Centner 
mit 5 loth Sübbergehalt, erhalten. Dieſes betragt auf 


ein Saigern von 6 Reichfriſchſtuͤcken 65 Loth Silber, 
me auf ein Frifchflüc 108 Loth Silber. 
Es bleiben demnach in jedem Friſchſtuͤck 35 Loth 


— 


Süber zuruck. Dieſes ſchlechte Ausſaigern iſt theils die 


Folge der ungleichfoͤrmigen Miſchung des Bleyes mit 


dem Kupfer beym Friſchen, theils duͤrſte wohl auch 
manches Stuͤck einer etwas anhaltendern Salgerung 


benörhige ſeyn. Da die Miſchung fo ungleichförmig iſt, 


ſo fallen oft ganze Stuͤcken ab, welche weiter nichts als 


Scigerdoͤrner auf den Saigerccharten zurüͤcklaſſen. Dieſe 


Doͤrner werden unter dem Nahmen e au der g 


e genommen. 
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In Anſehung der Arbeitslößne ift das Seifchen, 
mit dem Salgern verbunden. Es find bey beyden 
Arbeiten zwey Schmelzer und zwey Vorläufer an. 
geſtellt. Der erſte Schmelzer verrichtet als Friſch⸗ 
neilter das Abſtechen der Friſchſtuͤcken, das Abkuͤhlen 
derſelben und das Abziehen der Schlacken. Der 
zweyte Schmelzer gibt die erſte Hälfte der durchzuſetzen⸗ 
den Friſchſtüͤcke und die dazu noͤthigen Kohlen auf, die 
letzte Haͤlſte der Frlſchſtuͤcke aber der erfle Vorlaͤufer. 


Das Saigern der erſten Haͤlfte Friſchſtuͤcke beſorgt dann 
ieder der zweyte Schmelzer, und die letzte Hälfte der 
zweyte Vorlaͤufer. Dieſe vier Mann erhalten für 


35 Stuck zu friſchen und zu ſaigern 96 Mgr. oder 2 Rthlr. 


16 Ggr. nach ſaͤchſiſchem Gelbe, wovon der erſte Schmel⸗ 


zer 20 Ggr., der zweyte 20 Cr, „und W es 1 


12 885 bekommt. 


12. Das Darren. 


Die ben Soigern erhaltenen b werden 


hier ſaͤmmtlich gedarret. Der Darrofen iſt genau fo, 


wie auf den ſaͤchſiſchen Saigerhütten, nur etwas kleiner. 
Die Höhe von den Banken bis ins Gewölbe iſt in der 


Mitte 1 Elle 18 Zoll, und an der Seite 1 Elle 8 Zoll. 
Die Weite des Oſens iſt im Lichten 2 Ellen 12 Zoll, und 


die Tiefe 3 Ellen 2 Zoll. Die Gaſſen, deren hier drey find, 
und in welche das Brennmaterial eingelegt wird, find 
8 Zoll weit, und vorn 1 Elle 16 Zoll hoch. Die Gaſſe 
ſteigt 8 Zoll nach hinten an. Die Baͤnke find der 
beſſern Haltbarkeit wegen, und damit ſich die Schlacken 


und das Gekraͤtz nicht ſo feſt auflegen, mit ſtarken ge⸗ 


goſſenen elſernen Platten belegt. Der Oſen iſt aus 


ſchiedene Zuͤge angelegt. In dieſen Darroſen werden 
gewöhnlich 35 Centner Kuͤhnſtoͤcke eingeſetzt und gedarret, 


u mit Scheltholz gefeuert wird. i . einem Darren 


arrenſteinen erbaut, und in der Brandmauer find ver⸗ 


# 
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von 35. Centn. gehen gewoͤhulſch 5 Malter 906 a 
(a Malter 263 Cubitfuß). Das Gekraͤtz, welches bier. 
bey faͤllt, wid weder gewogen noch probirt, ſondern 
zum Kraͤtzſchmelzen mit genommen; es iſt noch ſehr 
bleyiſch, und zuletzt fälle es auch ſehr kupferig aus. | 
Ein dergleichen Darren dauert gewoͤhnlich 14 Stun 
den, und der Darrmeiſter bekommt . 16 Mgr. 801 
und der Gehuͤfe 8 Mgr. f 
Von einem Darren fallen gemeiniglich 10-13 Eenen, | 
Darrgefräß und Schlacken. f 
Wenn das Darren beendigt iſt, ſo werden die 
Küpnitöcke noch gluͤhend in dem Loͤſchtrog abgekühlt und 
der Pickſchlefer abgeschlagen, der mit zum Darrgekraͤt 
gerechnet wird. Dleſe Kühnſtoͤcke werden nachher nebſt 
dem Kupferroſtkupfer und Arnitupfen, auf rs u ' 
arhtibe gar gemacht, | 


13. Das Gar machen. 

2) Das kleine Garmachen. 5405 | 

Der kleine Garherd iſt nach beulabeh Segen a wie 

im N und am Oberharz erbaut, iſt oben 
3 Fuß im sichten welt und 2 Fuß tief. 6 Zoll unter 
dem Herde ſind Kreuzanzuͤchte angebracht. 
Dieſer Herd wird aus ſchwerem Geſtuͤbe (bre 
Theilen Lehm und einem Theil Kohle,) feſt geſchlagen, 


und dann 1 Fuß tief und eben ſo weit ausgeſchnitten, 


fo daß das Geſtuͤbe noch 1 Fuß dick um und um anſteht. 
Bloß unter der Form an der Brandmauer ſchneidet man 
mehr aus, damit der Herd fo weit als möglich an die 
Form kommt. | 
| Beym erſten Garmachen wird der Herd gewoͤhnlich | 
von einem Centner Schwarzkupfer ganz voll; allein da 
man einen Geſtuͤbeherd 6 2 Mahl gebraucht, bevor 
man einen neuen Herd ſchlaͤgt: ſo wird derſelbe bey l 
jedem Garmachen weiter, und traͤgt beym zweyten Gar: 


— 
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machen 14 - x Centner, und beym ſechs ten und fieben- 
ten zuweilen 5 3 Centner Schwarzkupfer. | 
Die Form liegt mit 16 Zoll Fall, fo daß die guft 
aus den Bualebäͤlgen recht ſtark auf die Oberflache des 
Kupfers wirkt. 
‚ Beym erſten Garmachen in einem neuen Herde 
wird 1 Centner Schwarzkupfer auf einmahl aufgefeßt, 
und 3 Fuß hoch mit ſichtenen Kohlen bedeckt. 
Wenn es vollkommen gefloſſen iſt, und durch die 
Einwirkung des Geblaͤſes Schlacke entſteht, „ſo fließt 
dieſelbe von der Oberfläche, in einer in das Geſtuͤbe 
oben eingedruͤckten 4 Zoll tiefen und 1 Zoll breiten Spur, 
unter den Kehlen hervor, ab. Hlerdurch erhaͤlt das 
Kupfer beſtaͤndig eine freye Oberfläche, die duſt kann 
gehoͤrig darauf wirken, und die Arbeit wird dadurch ſehr 
beſchleunigt, und man beendigt das Gar machen von 
| 1 Centner Schwarzkupfer in einer Stunde. b 
Wenn die obflleßenden Schlacken eine rothe Farbe 
erhalten, ſo faͤngt man an Span⸗ oder Garproben zu 
nehmen, indem man mit dem Probeeiſen, durch den 
Ruͤſſel der Form herein, ſchnell in den Spiegel des 


treibenden Kupfers eintaucht, und dann den anhaͤngen⸗ 


den Kupferſpan, wenn er gehoͤrig im Waſſer abgekuͤhlt 
iſt, nach feiner Farbe beurtheilt. Hat naͤhmlich der 
Span die gehörige dunkelrothe Kupferfarbe und keine 


gelben glimmerartigen Flecken mehr, fo It das Gars 


machen beendigt, das Geblaͤſe wird abgehaͤngt, die 
Kohlen weggeſchurt und das Kupfer mit dem Ueberzug 
der letzten Schlacken fo lange ſtehen gelaffen, bis der 
zum Spleiſſen übermäßige Grad der Hitze ſich verloren 


hat, dann werden die Schlacken abgezogen, und das 


a Kupfer wie an andern Orten in Scheiben geriffen. 
Von ı Centner Darrfupfer erhält man gewoͤhnlich 

1 Centner Garkupfer, von 1 Centner Kupferroſtkupfer 

und Armkupfer hingegen werden 2 Centner Garkupſer 


ausgebracht. Daß der Abgang bey BR, größer, 
ols bey letzterem iſt, kann dem aus der Saen da 
bey gebliebenen Bley zugeſchrieben werden. 


| Man nimmt nicht gern bloßes Runferroflfüpfer oder 

bloßes Armkupfer auf den kleinen Garherd, well dieſes 
wegen großer Reinheit ſchwerer einſchmelzt, und vor 
dem voͤlligen Fluſſe ſchon ein Theil verkalkt und in die 
Schlacke geht; man verſetzt es daher lieber mit Darr⸗ 
kupfern, welche wegen ihres Bleygehalts das zei 
zen befördern. 


Auf ı Centner dargestelltes Sarfupfer vom kauen } 
Garherd kann men im Durchſchnitt 13 Maß oder 
16 17 Cubikfuß Buͤchenkohlen rechnen. 

Das kleine Garmachen verrichtet hier der Härten: 
vogt (Huͤttenmeiſter) nebſt einem Hüuͤttenarbeiter als 


Ofengehuͤlſen, wofür derſelbe a Centner 18 Mgr. „ und 


der Gehuͤlfe 6 Mgr. bekommt. 


Wenn der Geſtͤͤbeherd neu iſt, wird. ie einmahl 9 


1 Centner aufgeſetzt, und das Garmachen dauert eine 
Stunde. Bey 2 Centn. Schwaorzkupfer⸗Einſotz dauert 
die Arbeit 13, und bey 3 Centn. eingemiſchtem Ae, 
kuͤpfer 2 Stunden. | 


Mit dieſem kleinen Garmachen ſind nun die Haupt. 
arbeiten, welche zum Zugutmachen der bier ausge⸗ 
brachten Schwarzkupſer und zur Entſt BERN 8 9 
gehoͤren, beendigt. 


Die bey genannten Arbeiten abgefallenen RR 
bley⸗ und ſilberhaltigen Producte, als Schlacken, Doͤr⸗ 
ner, Gekraͤtz u. ſ. w., werden auf der Frau Marien 
Salgerhuͤtte, wie ſchon im Anfange des Salgerpro⸗ 
ceſſes kurz erwaͤhnt, zur Wiedererlangung wenigſtens 
eines Theils dieſer Metalle, noch mehrern Nacharbeiten 
dr unteren diefe find: 


+» 


15 das Sudträgläniehen, 
2) das Schlimmkraͤtzſchmelzen, 
3) das große Garmochen, 
J) das Garſchlackenſchmelzen, und endlich Be 
5 das Verblaſen des Weznggeine und des Sar 
e eee 


11. Gukräſchmelzen. 


Das Gurkraͤtzchmeizen iſt nichts anders als eine 
Reduction der in den Friſchſchlacken, Saigerdoͤrnern und 
dem Darıgef chur enthaltenen Metallkalke und der zugeſchla⸗ 
genen bleyiſchen Producte. Dieſes Schmelzen geſchleht 
uͤber einen gewoͤhnlichen Kupferfriſchoſen. Die ſo eben 
genannten Producte werden geſammelt, bis mon 24 
Scherben vorraͤthig hat; dieſe beſchickt man mit 
28 Centnern Herd vom reichen Treiben, und verſchmelzt 
fie zu Friſchſtuͤcken, welche man, fo wie der Vortiegel 
bis auf elne gewiſſe Hoͤhe voll iſt, abſticht. Von einer 
ſolchen Beſchickung fallen 45 Friſchſtuͤcke ‚a Stuͤck um 
geſähr 2 Centner. f f 

Ein ſolches Kraͤtztiſchen wird in 9 Schichten einge 
cheült, und auf jede Schicht kommen 5 Stuͤck. Dle 
| Arbeiter bekommen a Schicht, oder für 5 gefallene 
Grccſtücke, 33 Mgr., folglich für 45 Kraͤthfriſchſtuͤcke 
5 Rthlr. Auf 45 Kraͤtzfriſchſtuͤcke beträgt der Kohlen 
werbtanb 164 Maß oder 165 Cubikfuß, und 15-16 Stun⸗ 
den Zeit find dazu nörbig. 

Die Schlacken, welche hierbey fällen, heißen Kraͤtz⸗ 
ftiſchſchlacken, und halten a Centner 16 — 17 Pfund 
Bley, und werden beym Bleyerzſchmelzen mit zu. 
geſchlagen. - 

Die Kraͤtzfriſchſtͤcke werden auf die 9 wöhalich Art, 
. daß man 7-8 auf den Saigerherd ſetzt, geſalgert. 

on 45 e Friſchſtücken erhält man gewohnlich 
30 Center e oder e 4A Centner f 


11 2 Loth Silber, ARTE SR wie aus der Beschickung 
der Schwarzkupferfriſchen erhellet, zu dem Reichfriſchen 
vorgeſchlagen wird. Das auf dem Saigerherd bleibende 
Kupfer wird, wie das vom Arm» und Reichſriſchen, 
gedattt, und dann ins große Garmachen genommen: 
Das Soigerfräg, die Darrſchlacken und Pickſchlefer 
von dieſem OutEhnesupfer an zur folgenden ſchlim. 
men Kraͤtzchicht. 0 Zu 


9 Nan itz Schlimme zeſchmelzen, * 

Das Schlimmkraͤtzſchmelzen iſt, fo wie das Gut 
kräͤtzſcmelzen, eine Reductionsarbeit der Metallkalke in 
Schlacken, Doͤrnern und Gefräg der Borken oder guten 
Kräßarbelt. 

Die Quantitat des auf ein Frischen zu vehiewen 
Gekraͤtzes iſt wie beym Gutkraͤtzſchmelzen. Man theilt 
ein Friſchen von 24 Scherben Schlimmkraͤtz, welche man 
ebenfalls mit 28 Centnern Herd beſchickt, in 3 Schichten, 
wo von jeder eben ſo viel Balken fallen, wie 
bey jenen. 

Dieſe Schlimmkraͤtzſtuͤcke werden für fi ch gert, 
und von 45 Stuͤck fallen gemeiniglich 25 Centner Werke 
(Schlimmkraͤtzwerk), alle zu 1-1 Loth Silbergehalt, 

welches beym Armfriſchen zugeſchlagen wird. Das ab⸗ 
geſalgerte Kupfer wird, nachdem es gedarrt und abge⸗ 
pickt iſt, dem großen Garmachen unterworfen. Der 
bey dleſen Arbeiten gefallene Pickſchlefer, das Darr⸗ und 
Saigergekraͤt wird in die Garſchlackenarbeit mit genom⸗ 
men, und daſelbſt mit verarbeitet, wie weiter N 
beſc em werden ſoll. u 


16. Das große Garmachen. 
Der Garofen iſt ſeiner Structur nach von den ge⸗ 
wohnlichen Garoͤfen in nichts verſchieden. Der Ge 
ſtuͤbeherd wird aus ſchwerem Geſtuͤbe geſtoßen und derge⸗ 
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ſtalt angelegt, daß er nach der Mitte zu 3 Zoll, 0 von da 
nach den Gaſſen, durch welche das Garkupfer abgeſtochen 
wird, noch 2 Zoll Fall hat. Auf dieſen Herd ſetzt man 


gewohnlich 36 Centner Schwarzkupfer, und ſticht nach 


Biendigung des Garmachens ungefähr 22 - 24 Centner 


7 


Garkupfer ab. Das Garmachen ſelbſt geht aͤußerſt hitzig; 
man feuert mit Waſen, und verbrennt auf ein Garma⸗ 
chen von 36 Centner aufgeſetztem Schwarzkupfer 8 bis 
10 Schock Waſen. Das Geblaͤſe beſteht in zwey großen 
hölzernen Blaſebaͤlgen, wovon jeder a Minute 16 bis 18 
Mahl bläfer. 4 

1 ährend des Habe welches ungefähr 1 


Stunden dauert, werden 6.7 Mahl Schlacken abgezogen, 
bls dieſelben roth werden; dann wird mit einem Probe⸗ 
elſen, welches man vorm Geblaͤſe ins Kupfer eintaucht, 
ein Probeſpan genommen, und mit dieſem Probeneh⸗ 


men fo lange fortgeſahren, bis ſich auf den Probeſpaͤnen 
keine glimmerartige Flecken mehr zeigen, und der Bruch 


eine dunkelroſenrothe Farbe bekommt. Das Abſtechen ger 


ſchieht in beyde Vortiegel, welche mit ſchweremSeſtuͤbe aus⸗ 


geſchlagen und abgewärmt find, zu gleicher Zeit auf die 


| gewöhnliche Art. Wir fanden hier beym Abſtechen der 


Kupfer eine Einrichtung, die bey jedem großen Garma⸗ 


chen zu empfehlen iſt. Es iſt bekannt, wie gefährlich 
die Arbeit werden kann, wenn beyde Gaſſen nicht genau 
zu einer Zeit geoͤffnet werden, und einer der beyden a 


tiegel uͤberlaͤuft. Dleſes Ueberlauſen iſt bier dadurch 


8 ſchaͤdlich gemacht, daß beyde Tiegel durch einen Kanal 000 


oben verbunden ſind, und das Kupſer aus einem Tiegel 


in den andern uͤbertreten kann, wie denn dieſe Vorſicht 
nachdruͤcklich zu empfehlen iſt. Aus den Vortiegeln wird 
das Garkupfer ſcheibenweiſe ausgeſpleiſſet, wie zur Saiger- 


bee Gruͤnthal. 


Fuͤr 1 Centner ausgebrachtes Gatkupfer vom großen 
Herd, „erhalten die beyden Hüttenvögte gemeinſchaſtlich 
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44 Mgr. ſoglic von 24 Centner Garkupfer, zer äle 
Gormachen, 8 Rthlr., wovon fie dem Gehuͤlfen für ein 
großes Gere 1 Rehlr. 12 Mgr. abgeben. 


Die Garſchlacken vom großen Herd halten & Cennet | 
im Durchſchnitt 8 Pfund Garkupfer, und Ba, in | 
einem Krummoſen verſchmolzen. 


17. Die Garſchlackenarbeit 


Die Gorſchlacken, ſowohl vom kleinen. als auch vom 
großen Garherde, werden mit Zuſatz des Darr⸗ und 
Saigergekraͤtzes, Geſchurs und Pickſchlefers von den 
ſchlimmern Kraͤtzkupferarbeiten und den Schlacken, die 
bey den Kupſerſchmelzen gefallen find, in einem gewoͤhn⸗ 
lichen Krummoſen durchgeſetzt. Man verarbeiter gewoͤhn⸗ 
lich in einem Zumachen 5 Schichten dergleichen Schlacken, 
und jide Schicht beſteht aus 22 Scherben, ' oder 
66 Centner, nähmlich 
16 Scherben Garſchlacken inel des Gefräges xc, und 

ca Kupfererzſchlacken. 


; Bey dieſer Verſchmelzung wird wieder do Theil 
der Metallkalke reducirt, und es follen von 5 Schichten 
oder 330 Centner Beſchickung 30 — 35 Centn. Gorſchlocken ⸗ 
koͤnige oder bleyiſches Schwarzkupfer, und 2 bis 4 Centn. 
Garſchlackenſtein! Die Garſchlackenkoͤnige werden abge⸗ 
ſaigert, und von 30 Centner aufgeſetzten Koͤnigen 6 Centn. 
Werk erhalten (Garſchlackenkoͤnigs Werk), welches 
beym Armfriſchen vorgeſchlagen wird. Das zuruͤckgeblie⸗ 
bene Garſchlackenkoͤnigskupfer wird erſt auf dem großen 
Garherd verblaſen, Ki dann auf kene Der gar 
gemacht. 
Die Söhne kommen ws dem Schmelzen dir Gar. 
ſchlacken auf ein Zumachen oder 5 durchzuſtechende Schich! 
ten 1 Rthlr. 16 Gar und die davon gefallenen 30 Cenmer 
Garſchlackenkoͤnige abzufaigern 16 Ggr. NN 
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Der Gorſchlackenſtein wird mit 6 bis 7 Sa ge. 
roͤſtet, und heißt dann nach der Roͤſtung, Garſchlacken⸗ 
kupferroſt. Dieſer Garſchlackenkupferroſt kommt mit 


auf die ſchlimme Kraͤtzſchmelzſchicht, wo es mit zu 


= 


u Sclimmfrägftiden verarbeitet wird. 


18. verblaſen des Absugſteins. 


| Die Abzugsarbeit habe ich als eine Nacharbeit der 
Bleyorbeit ſchon beſchrieben, und es blelbt nur noch zu 
bemerken, daß dieſer Abzugsſtein in Verbindung der ab⸗ 
geſaigerten Schlackenkoͤnige auf dem großen Garherde 
verblaſen Wied 5 
Von 20 Centner aufgeſetztem Abzugsſtein und ab⸗ 


. geſaigerten Schwarzkupferkoͤnigen fallen 13 — 15 Centner 
Schwarzkupſer. Das Verbloſen wird mit dem heftig 


ſten Feuer betrieben, und nur in der Mitte der Arbeit, 
darf das Feuer eimas vermindert werden. Die Schlacken 


werden abgezogen ‚ und das Schwarzfupfer, in die Tie⸗ 
gel abgeſtochen. 


Fuͤr jedes Verblaſen bekommen die Hüttenvögte 


+.» NRehle,, wovon die Arbeiter die Hälfte erhalten; von dem 
aus dieſem Schwarzkupſer produzirten Garkupfer aber, 
bekommen die Huͤttenvoͤgte a Centner 1 Rthir., und ger 
N ‚ben davon den Arbeitern J ab. 


Ueber den genauen Gehalt der Erze und ausgebrach⸗ 


1 een. Producte kann ich dieſem Proceß nichts tabellariſch 
beyfuͤgen. Erze probirt man ſaſt gar niche, und Huͤ⸗ 
tenproducte ſelten. Es wird Alles größten Theils ge 

Ä ſchätz und vermuthet. | | 


Im Johr 1802. Haben ſaͤmmtliche Hüteenproefe 


auf den drey vorgenannten Hütten a 


10 Mark 8 Loth Gold, ; 
wi 3706 Mark Brandſilber, N 
65084 Centn. Friſchbley,j, 
9 357 e eee | 
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2374 Centn. Garkupfer à Centn. 112 Pfund koͤlln. 5 


— 


25 — geläuterten Saweſele a Gut n 110 ap: ae 


4158 Pfund Zink, e 
200 Eentn, Walmap Me Hienbruch. HR N 


Die fämmeliben Silber, ſowohl aus den Kupfer 
als Bleyerzen, werden als Blickſilb'r, welche a Mork 


15 torh 1 bis 2 Gran Feinſilber enthalten, zur Goldſchei⸗ 
dung abgeliefert und daſelbſt mit 15 u: ae in 
Rechnung gebracht. 


Da an allen Unterharzer Hütten Biounſchwelg. 4 25, | 


| Hannover aber 4 Antheil hat, fo werden auch alle aus⸗ 
gebrachte Metalle, Schweſel und Vitriole in dieſem Ver⸗ 
haͤltniſſe geteilt, und der hannoͤverſche Theil zur koͤnigl. 
Berghandlung abgeliefert, Die Preife, wofür B Bley und 


Glaͤtte der koͤnigl. Berghandlung uͤberloſſen werde ha⸗ 
be ich ſchon bey der Beſchreibung ap deen gi 
weſens bemerkt. 


Fuͤr 1 Centner Gorkopfer ehe die Berghandlung 0 


22 Rihlr., für 1 Centner Galmey oder Oſenbruch 1 Rrplr. 


für ı Pfund Zink 1 Ggr. 4 Pf., und 1 1 1 0 e 


3 Rthlr. 3 Bar, 


19. Die Scheidung des Goldes vom Silber. 0 


s Daß die Rammelsbergiſchen Erze außer ihrem Silber, 

Kupfer ⸗, Bley» und Zinkgehalt quch noch etwas Gold 
enthalten, iſt bereits verſchiedentlich erwaͤhnt. 

Bey den ſaͤmmtlichen Schmelzarbeiten, welche dieſe 
Erze paſſiren, bleibt das Gold wegen der naͤhern Ver⸗ 
wandſchaft beym Silber, und wird zuletzt mit demſelben 
verbunden, auf dem Treibherde im Blickſilber erhalten. 

Aus mehrmahls angeſtellten Proben weiß man be- 
fine, daß der Goldgehalt auf 1 Mark Feinſilber 


3-23 Gran beträgt. Da die Rammelsberger Erze ſich 
faſt ſtets gleich bleiben, ſo macht man niemahls von dem 
in die Scheidung zu nehmenden Silber eine Probe auf 


1 * 


tien 


— 


. 


Gold, ſondern nimmt jr das Biß, ehedem das 
Feinſilber, in die Arbe 
Wie ſchon bey der Unterharzſchen Schmelzbeſchrel⸗ | 
bung geſagt worden iſt, ſo treibt man. die Silber 
ziemlich hoch in der Feine, und nach dem, was man mir 
angob, ſo holten die Blickſilber i im Durchfenie 15 tor 
2 Gran bis 15 doch 3 Gran. 
Man probirt bier die Bückſüber niemals 900 die 
Feine } 2 nimmt fie . der Aa en, zu 15 Loth 
ei n 
5 Die Goldſcheldung ſämmtücher Sülber auf ein Johr, 
wird in zwey Abſchnitte getheilt, und halbjaͤh ig ver⸗ 
arbeitet. Die ſaͤmmtlichen Silber, welche in die Gold⸗ 
ſcheld 19% genommen werden, betragen von der Bley. 
und apfeerbel der 3 Unter harziſchen Hütten 3700 bis 
4000 Mark Silber in einem Jahre, und die Silber aus 
Reminiſcere und Trinitatis, ſo vie die aus Crucis 
und Lucise jeden Jahres, kommen in eine Arbeit zuſam⸗ 
nen, und jede e Arbeit wird fuͤr fi ch abgeſchioſ⸗ 
M und beendigt vr 


4 a ſcheider zugewogen und in die Scheidung uͤber⸗ 
eben. Jede dieſer Silberübergaben betraͤgt 310 - 330 
Narf Seinfilber, Der 
8 So bald Silber zur Scheidung vorhanden it, ſo 
macht man fogleich mit dem Gronuliren der Silber den 
2 nfang. Man gluͤht zu dem Ende das Silber „ ſo wie 
der Blick vom Treibherde kommt, und zerſchlͤgt das 
onze Silber in Stücken von 2-3 Mark, und fülle mit 
n Eni cken einen .S'per, 100 markigen Schmelztiegel 
, und gibt ihm ein maͤßiges Windeſenfeuer. So 
wie das Sulber eingeht, ſetzt man immer wieder Stöck en 
nach, bis der Tiegel bis auf 2 Zoll voll wird. 
. ch. IT. Ban, K 


9 0 


N be, als näßımlich. 5 der sten, ofen und teten Wee | 


. | sen 


Oleich beym erſten Einſatz des eien ver 
einige Lͤffel voll Kohlenſtaub in den Tiegel gefeht 
und bey jedem Nachſetzen des Silbers wird auch etwas 
Kohlenſtaub nachgeſetzt, damit die Oberflache des Ei | 
bers bedeckt bleibt. 

Man hat an der Ocker dieſelbe Eiſohung / wie, 
wir in Freyberg bey unſerm Goldſcheidungs verſuche, ge 
macht, naͤhmlich: daß beym Einſchmelzen des ‚Siibers, 
fo bald es einen gewiſſen Grad der Hitze erhalten hat, 
ein dicker Dampf davon aufſteigt, fo bald die atmoſphaͤ⸗ | 
riſche Luft darauf wirkt. Wenn man einen kalten Koͤr⸗ 
per über den Tiegel hält, fo legen ſich ſogleich eine große 
Menge Silber ſtaubtheilchen an, weſche, wenn man fie 
probirt, fo fein find, als das eingeſchmolzene Silber. N 
Dieſe Verdampfung des Silbers zu verhindern, hat 
man mehrere Verſuche gemacht, aber nichts wirkſamer 
gefunden, ols die Bedeckung des Silbers mit aka 
lenſtaub. 

Waͤhrend des Einſchmelzens bleibt der Tiegel ie | 
einem gu£ paffenden eifernen Deckel bedeckt, und man 
granulirt nicht eher, als bis dee, ‚Sitber unter der 
Kohle nſtaubdecke treibt. | 
Die Oefen find ganz fo, ee ter an ber "Ser. | 
muldner Hütte zum Goldſcheidungsverſuche neu erbauete 
Windofen, und es waͤre Ueberfluß, denſelben weitläuſtig | 
zu beſchreiben. Die Gefäße, worin man granulirt, 
ſind kupferne Keſſel von 5 Fuß Durchmeſſer und 


Das Ausſchoͤpſen des Silbers und Aus gießen des. 
ſelben ins Waſſer, geſchleht mit einem 4 5 markigen f 
dreyeckigen Jpſer Tiegel, welcher mit einer gewöhnlichen | 
leichten Tiegelzange angeſaßt wird. 
Das Umruͤhren des Woſſers geſchleht nicht, wle zu 
Freyberg, mit einem kleinen Beſen aus Birkenreieholz, | 
8 mit einer Wann Stange, 1 die | 


ef dem Boden des Gefäßes fi) anhaͤufenden Er 
lien geſtoͤtt werden. 
Man granulirt nur ſo lange, bis das Waſſer an⸗ 
fänge zu dampſen; geſchieht dieſes, fo gießt man das 
warme Waſſer ab, und wieder kaltes Waſſer darauf; 
dann ſetzt man das Granuliren weiter fort; die Grana⸗ 
lien müffen nicht aus runden ſchrotartigen Koͤrnern, ſon⸗ 
dern aus duͤnnen, brelten, blechartigen Stuͤcken be⸗ 
| ſtehen, und diefe Geſtalt bekommen ſi ſie nur dann, wenn 
das Silber gehoͤrig hitzig, und das Waſſer recht kalt iſt. 
Während des Granullrens wird der auf der Ober⸗ 
| fläche des Silbers befindliche Kohlenſtaub zum Theil 
mit ausgeſchoͤpft, zum Theil durch den Sauerſtoff der 
atmoſphaͤriſchen Luft aufgelöft, daher muß derſelbe im 
mer wieder durch friſchen Kohlenſtaub erſetzt werden, 
ſo daß nie eine blanke Stelle der Oberflaͤche ſichtbar 
wird. Der beym Granuliren des Silbers mit ins Waſ⸗ 
ſer gekommene Kohlenſtaub, ſchwimmt oben auf, und 
der wenige, welcher ſich etwan an die Granalien anhaͤngt, iſt 
5 bey der nachfolgenden Arbeit ohne nachtheilige Wirkung. 

Das Silber wird vor dem Granuliten gewogen, 
damit man nachher dle gehoͤrige Quantität Schwefel 
dazu. nehmen kann. 

Indem der erſte Tiegel granulirt wird, muß ſchon 
. zweyter Tiegel eingeſetzt und angefeuert werden, 
damit er in der Zeit, in welcher das Waſſer abgegoffen 
wird und die Granalien mit Schwefel gemengt werden, 
vollkommen gluͤhend werde. 

Das Waſſer wird nun aus dem Gronulirkeſſel be- 
guhfam in ein zweytes kupfernes Gefäß abgegoſſen, der 
Schwefel auf die ganze Silberquantitaͤt obgewogen 
(a Mark Silber 2 Loth Schwefel), die naſſen Grana⸗ 
lien werden in thoͤnerne Töpfe, welche 10- 12 Zoll im 
Dur hmeffer und 4 5 Zoll Tiefe haben, vertheilt, und 
dem 9 nach mit dem Bergen 


— 


Schwefel beschickt, und mit demſelben ſo lange ge 
ſchwänkt, bis der pulderiſirte Schwefel die Silbergro⸗ 
nalien vollkommen überzogen, hat. Es iſt bey dieſer 
Mischung nicht moͤglich, daß in den verſchiedenen 
Naͤpfen auf gleiche Quantitaͤten Silber gleich viel Schwer 
fel kommen ſollte; man hat dabey vorzuͤglich darauf zu 
ſeben, daß man im Anfange oder im untern Theil des 
Tie gels das Verhaͤltniß des Schweſels zum Silber 
großer nimmt, als zuletzt oder oben auf im Tiegel. 
Die mit Schwefel gemischten Oränalien werden in 
den unterdeſſen gluͤhend gewordenen Tiegel eingetragen, 
bis der Tiegel voll iſt. Dann wird der Tiegel mit 
einem gut paſſenden eiſernen Deckel zugedeckt und ein 
ſchwaches Koblenfeuer gegeben. Nach Verlauf 4 bis 
1 Stunde haben ſich die Granalien bis auf die Hälfte 
des Volumens zuſammen geſetzt; geſchmolzen dürfen fie 
aber nicht ſeyn. Nun ſetzt man wieder geſchweſelte Gra. 
nalien nach, laͤßt ſie wieder eingehen, und ſetzt ſo lange 
nach, bis der Tiegel bis auf 2-3 Zoll wirklich voll iſt, 
und ſetzt die gelinde Feuerung oder Cementation noch 
1 Stunde fort, ſo daß die Cementation vom erſten 
Einfrgen ungefähr 2 2 Stunde dauert. 5 
Noch habe ich zu bemerken, daß die Ipſer Schmelz. 
tiegel oben am Rande eingezogen ſind folglich beym 
Umſturzen der König im Herousſtuͤrzen an den einge ⸗ 
zogen en Rand des Tiegels anſtoßen und denſelben be⸗ 
ſchaͤdigen, oder den Tiegel wohl gar unbrauchbar machen 
koͤnnte. Daher ſchabt oder ſchleift man vielmehr den 
eingezogenen Rand des Tiegels aus. Iſt ein Tiegel 
nac mehr mahligem Gebrauche unbrauchbar geworden, 
ſo wird er zuerſt von allen anhaͤngenden Sübergranalien 
durch Aus ſchoben gereinigt, und der Theil che 
als Fuß für einen andern Tiegel gebraucht | 
Das Nachtragen der geſchweſelten Suülbergranallen 
muß mit aͤußerſter Vorſicht geſchehen; denn, er das 


8 147% 
Silber vom vorigen Einſatz ſchon fluͤſſig, fo entſteht 


beym Nachtragen eine heftige Exploſton, wobey ein 


anſehnlicher Silberverluft Statt findet. 

Sollte es aber doch einmahl der Fall ſeyn, daß der 
Ofen zu heiß geweſen und das Silber (don geſchmolzen 
wäre, fo muß man, ehe man die geſchwefelten Grana⸗ 
lien nachtraͤgt, einige Hände voll geſtoßenen Schweſel 
auf die Oberflache fireuen, wodurch ein Erſtarren der 


Oberflache der gefloſſenen Maſſe bewirkt wird, ſo daß 


man behuthſam und ohne Nachtheil 0 geſch wefelten 
Granalien nachtragen kann. 

Wenn der Tiegel gehörig voll iſt, ſo wird er zu⸗ 
gedeckt, und 1-11 Stunde ſtarkes Windofenſeuer ges 
geben. Nach dleſer Zeit hebt man den Deckel ab, und 
ſieht nach, ob es den zum Niederschlag gehörigen Feuers · 
grad erhalten hat. Iſt die Oberflaͤche eben, hell und 
ruhig, ohne merkliche treibende Bewegung, ſo hat die 
Maſſe die richtige Temperatur. Iſt die Dberfläche 

aber chellweiſe oder wohl gar über und über rauh und 


ganz, ſo muß man noch etwas Feuer nachgeben; iſt | 


aber endlich die Oberfläche blendend und in treibender 
Bewegung, ſo iſt die Moſſe zu heiß, und man muß, 
bevor man niederſchlaͤgt, die Maſſe etwas uͤberkuͤhlen 
laſſen, bis die treibende Bewegung gering und faſt un 
bemerkbar wird. Iſt man noch nicht ſo geuͤbt, aus 
dem bloßen Anſehen der Oberflaͤche der Maſſe auf die 
Fichtige Temperatur derſelben zu ſchließen, ſo traͤgt man 


mit einem kleinen eiſernen Loͤffel ungefähr 1 Loth feine 


Glaͤtte ein; verſchwindet dieſe ſchnell und verurſacht 

. ion, 0 iſt die Maſſe zu heiß, bleibt ſie aber 
1 5 Zeit auf der Oberflache liegen, und laͤßt endlich 

| ihrem Verſchwinden einen ſchworzen Flecken oder 
wohl gar eine Kruſte zuruck, fo iſt die Maſſe zu kalt. 

Wenn es aber die rechte Temperatur zum Nie derſchlag 

bat, ſo bewegt ſich die eee, Glaͤtte lungſam 


* 


> 
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und frre unter enten Zichen in die Mus Ben und 
nach 13 2 Minuten ſieht man keine 9 mehr von 
der eingetragenen Glätte. 


Wollte man zu kalt nlederſchlagen, ſo e fi ch 


die abgeſchiedenen Silbertheilchen nicht gehörig durch die 
zu dicke Maſſe ſenken und daſelbſt in einem Koͤnige 


vereinigen; ja es iſt mir bey unſerm Goldſcheldungs⸗ / 
verſuche mit den Freybergiſchen Silbern felbft fo gegan⸗ 
gen, daß bey einer Schmelzung und Niederfchlagung 
fein metalliſcher Koͤnig erfolgte. 


Schlaͤgt man zu heiß nieder, ſo iſt die Mafle zu 


duͤnnfluͤſſig, das Bley fällt vermöge feiner großen ſpecl⸗ 


ſiſchen Schwere fo ſchnell nieder, daß ſich nur wenig 


Silber mit wenigem Golde niederſchlaͤgt, und gewoͤhn⸗ 
lich erſolgt dann ein großer ſehr bleylſcher König, und 
5 das Plachmal bleibt reich an Golde. 


Bey gehoͤriger, nicht zu hoher, aber auch A zu 
niedriger T:mperatur, ſenkt ſich das durchs Bley aus 
der Verbindung mit dem Schwefel abgefchiedene Silber 
vollkommen, doch nicht zu ſchnell, durch die ganze 
Maſſe, und hat die gehörige Zeit, die größtmögliche 
Menge der Goldtheilchen aufzunehmen und im Koͤnig 
zu ſammeln. 

Die Glaͤtte, welche man zum Niederfchlan beſtimmt . 
bat, und wovon man gewöhnlich a Mark Silber 13 Loth 


braucht, muß fein gerieben, genau abgewogen, und 


auf einem eifernen Bleche ſtark abgewaͤrmt ſeyn, und 


„man hat beym Niederſchlage 12 telgenbe Ren zu 
beobachten: 


) Man trägt die Glätte nicht auf ein Mohl, ſon⸗ 


dern beym erſten Schmelzen zu 10 — 12 verſchledenen 


Mohlen ein, und theilt die ganze Glaͤtte dem Augen⸗ 
maße nach gleich anſaͤnglich in fo viel gleiche . 


als man Nuederſchläge machen will. 


NV au 151 — 


2) Mon traͤgt die Glätte nicht ins Mittel des Tle⸗ 
gels, ſondern ſtreut ſie rings herum an den Rand des 
Tiegels; denn in der Mitte geht der Niederſchlag ohne⸗ 
dieß ſehr gut von Starten, am Rande aber bleibt das 
Mlachmal immer am reichſten an Golde. 

3 . nach Zuſetzung jeder einzelnen Portion 
Glatte die Oberflache mit einem elſernen und mit Thon 
9 Ruͤhrhaken 3 - ı Zoll klef ſanft um. 

ich jedem Nlederſchlage deckt man den Tiegel 


zu, und gibt ihm nur ſo viel Feuer, als zur 
e rung. der zum Niederſchlage nörhigen Tempe» 
ratur nothwendig iſt. 

5) läßt man zwiſchen jedesmahligem Niederſchloge, 
wenn der Tiegel 100 Mark Silber enthält, 12—15 Mi⸗ 
nuten vergehen, da hingegen, wenn der Tiegel weniger 
als 100 Mark enthält, 6- 7 Minuten Zwiſchenzeit von 
einem Nlederſchlage zum andern hinlänglich ſind. 
Nach der letzten Niederſchlagung laͤßt man den 
Tiegel im Ofen ſtehen und ſo nach und nach erkalten. 
Die gaͤnzliche Erkaltung erfolgt gewoͤhnlich nicht unter 
36 = 48 Stunden; dann wird der Tiegel mit dem Hebe⸗ 
zeuge heraus gehoben und behuthſam umgeſtuͤrzt. Iſt 
die ganze Maſſe gehörig kalt, fo loͤſt ſich der ganze 
Kegel ſogleich vom Tiegel, und man kann den Tiegel 
| een 5 
Nach obgehobenem Tegel fießt man deutlich, wo 
a Abſonderungsſflaͤche des Königs vom Plachmal iſt. 
An der Seitenflaͤche des Plachmals hat ſich bey 
feder Schmelzung um und um metalliſches Silber in 
a baarfoͤrmiger Geſtalt angelegt, welches, wie man aus 
Erfahrung weiß, vorzüglich reich an Golde iſt. Dieſes 
0 wird mit einem: fcharfen Meißel ſorgfaͤltig abgeſchabt, 
unt bey der naͤchſtſolgenden Concentrotionsarbeit zu 
unterſt in den Tiegel geſchuͤttet; fo wie man ſich uͤber⸗ 
baupt, und war aus ſehr natürlichen Urfachen, jur 


ee | 
Regel macht, jebeamaft dasjenige Sülber, welches den 
boͤchſten Goldgehalt hat, zuerſt, und das an Gold 
aͤrmere Silber oben darauf in den Tiegel zu ſchen. 6 \ 


um den Metallkoͤng vom Plachmal zu trennen, 
ſchlaͤgt man mit einem 3 4 Pfund ſchweren Hammer | 
rings um den Kegel fo lange in der Gegend der Ab⸗ 
ſonderungs flaͤche an, bis ſich der König vom Plachmal 
abſondert. Iſt Alles gehörig kalt, fo geht dieß ſehr gut. 
Den abgeſchlagenen Koͤnig wlegt man. Gemoͤhnlich 
erhält man von 400 Mork Silber einen Koͤnig von 
1 80 Mark. | 
| Vom Plachmol nimmt man keine Probe, en 
10 man w iß es aus Erfahrung, daß dieſes niemahls rein 
von Gold iſt, und gewoͤhnlich im Durchschnitt noch 8 
bis 4 des Goldes enthaͤlt. Da nun vor zuͤglich die 
Seiten am reichſten an Gold ſind, ſo zerkleinert man 
das Plachmal und ſetzt einen Tiegel dergeſtalt damit aus, 
daß die Randſtücken in die Mitte des Tiegels, und die 
Mittelſtuͤcken an die Seiten des Tiegels kommen. Da 
die Zerkleinerung des Plachmals bey unſerm Goldſchei⸗ 
dungsverſuche fo manche Schwierigkeit hatte, und beym 
Zerſchroten mit Meißel und Schroͤter manches, was 
in kleinen Stuͤckchen wegſprang, verloren ging, ſo holte 
ich es nicht für uͤberfluͤſſig, etwas über die Art der Zer⸗ 
kleinerung, wie fie zu Ocker gewoͤhnlich iſt, zu ſagen. 


Der abgeſtumpfte Kegel, vom Plachmal von oben 
nieder, wird auf einen Stock gelegt, und nun mit 
einem großen Faͤuſtel von 13:14 Pfund fo genau wie 
moͤglich auf den Mirteſpunet geſchlagen. Durch anhal 

tendes Schlagen ſpaltet endlich der ganze abgeſtumpfte 
55 el uͤbers Kreuz in vier ziemlich wen Stücke, 
ohne daß kleine Stuͤcke abſpringen. Dieſe großen 
Stuͤcke legt man dergeſtalt auf und an elnander, daß 
a dasjenige, welches weiter zerkleinert werden fa ol 


and; 


zu liegen kommt, und dann ſchlaͤgt man gewohnlich mit 
gutem ‚Erfolg mit dem großen Faͤuſtel darauf. 


— 


Hat man den Tiegel nach dem oben aufgeſtellten ö 
Grundſatze mit Plachmal gefüllt, ſo ſeuert man ſogleich 


ſtark und fo lange, bis das Plachmal die zum Nieder⸗ 


ſchlage ſchickliche Temperatur erhalten hat, und ſchlaͤgt 
85 6 Mahl mit eben ſo großen Portionen Glaͤtte, wie 
eym erſten Mahl, nieder; die Zviſchenzeiten ſind eben 
ſo, wie beym erſten Niederſchlagen, anzunehmen. 
Beym Erkalten, beym Herausnehmen aus dem Tiegel 
und Abſchlagen des Königs dom Plachmal, verfähre man 
ebenfalls wie vorhin, und von dieſem Plachmal nimmt 
man von ver ſchiedenen Orten vier Proben. Die Mit: 


telſluͤcken find immer ärmer, als die Randſtuͤcken. Ent; 
1 halten erſtere kein Gold mehr, welches g⸗woͤhulich erſt 


nach dem dritten Einſchmelzen der Fall iſt, ſo werden 
bloß die Randſtuͤcken wieder eingeſchmolzen, und die 


Mittelſtuͤcken ſind bis zur Reduction aufzubewahren. 


Bey der erſten Schmelzung des Silbers mit Schweſel, 


wo noch eine geringe Menge Silber in der ganzen Maſſe 


ME, wird das Plachmal faſt ſtets mit der dritten, hoͤch · 
ſtens mit der vlerten Schmelzung und Niederſchlagung 
bis auf eine ganz geringe Spur rein von Gold; da 


| ‚hingegen bey höherer Anreicherung des Silbers an 


de 


Golde, befonders wenn das Gold ſchon den zwonzigſten 
bis zehnten Theil des ganzen Gemenges ausmacht, oſt 
eeine 9, 10 und mehrfache Einſchmelzung des Plachmals 

naoihwendig wird. 

ih Die concentrirten Könige werden auf die oben be- 
N ſchriebene Art granulirt, und in eben dem Verhältniſſe 

RR mit Schweſel vermengt, und wenn fie mit fhifchen 


ülbergranallen zugleich und in einem Tiegel concentrirt 


E ve den ſollen, allezeit zuerſt in den Tiegel geſchuͤttet. 
Schon oben habe ich bemerkt, daß die Könige, 


wenn zu heiß e wird, ſehr bleyiſch aus⸗ 
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fallen. Dieſes ift-für u des Goldes außerſt 
nachtheilig, und man hat die Erfahrung gemacht, daß, 
wenn das Silber zu bleyiſch geweſen iſt, auch durch 
das ſorgfältigſte Nie derſchlagen kein Gold erſolgt, ſon 

dern im Plachmal geblieben iſt. Wenn es alſo an der 
Ockerhuͤtte zuweilen der Fol iſt, daß das Silber zu 
bleyiſch wird, ſo brennt man das Silber auf dem Ro 

ziemlich fein, und granulirt es aufs neue, und ſetzt die die 
Concentration wie gewohnlich ſort, bis man u gülbie 
ſche Silber ziemlich dem Quart nahe bringe. 
Die durch mehrmahligen Niederfchlag aus 3 
a Plachmal erhaltenen guͤldiſchen Silberkoͤnige werden von 


Zeit zu Zeit wieder eingeſchmolzen, granullrt, und mit 


dem übrigen Silber mit Schwefel concentrirt, ſo daß 


zuletzt, wenn man das Silber bis an die Quart con⸗ ' 


centrirt hat, alles güͤldiſche Sulber in einem net 
vereinigt iſt. | 

Hat man bie Quort erhalten, oder ech, das 
Silber der Quart nahe gebracht, ſo brennt man es 
unter der Muffel fein. Bey dieſem Feinbrennen muß a 
man das Feuer mit moͤglichſter Behuthſamkeit dirigiren, 
- and, anfänglich fo gelinde wie moͤglich anfeuern, well bey 


einem hohen Feuersgrade, wenn er zuvor, ehe noch dern 


noch beym Silber befindliche Schwefel verfluͤchelgt iſt, 
angewendet wird, durch die mechaniſche Verfluͤchtigung 
ein großer Sülberverluſt Statt findet. Selbſt bey der 
behuthſamſten Direction des Feuers findet man nach 
beendigtem Feinbrennen, daß die ganze innere Flaͤche 
der Muffel mit ſeinen Sitberförnern bedeckt iſt, welche 
mon mit dem Meißel ausſchabt, durch Ausſegen und 

Ausblaſen von dem durchs Ausſchaben der Muffel darun⸗ 
ter gekommenen Thon reinigt, und dann zu den guͤldi⸗ 


ſchen Silbergranalien ſchuͤttet. Die ſaͤmmtlichen Gra. 


nalien werden nun auf einem beſonders dazu beſtimmten 
Ba und zur naſſen Aufloͤſung vorbereitet. 
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ä Gewoͤhnlich erbält man von einer halbjaͤhrigen Ar⸗ 
beit 18. 22 Mark guͤldiſche Silbergranalien, welche 


man auf einer genauen Wage in zwey gleiche Theile 


theilt, und jeden Theil beſonders, boch au gleicher Zeit, 
der naffen Aufloſung unterwirft. 
J.aede dieſer beyden Portionen kommt in een; der 
Quantität des Silbers angemeffenen, Kolben. Die 
Silbergranalien dürfen aber nicht über 3 Zoll hoch im 
Kolben liegen. Zuerſt uͤbergießt mon die Granalien mit 
| nalen ſehr verduͤnnter Salpeterſaͤure, fo daß dieſelbe 
-14 300 hoch über dem Silber ſteht, dann ſetzt man 
Bir Kolben ins Sandbad, und digerirt bey gelinder 
Waͤrme fo lange, ols Auflöfung erfolgt. Iſt nichts 
mehr von Auflöfung zu bemerken, fo wird die verduͤnnte 
ſalpeterſaure Silberſolution behuchſam abgegoſſen und 
aufbewahrt, und der Ruͤckſtand mit friſcher concentrirten 
Salpeterſaͤure in eben der Quantität, wie das erſte 
Mahl, uͤbergoſſen und wieder ins Sandbad geſetzt. 
Dieſe zweyte Digeſtion geſchieht weit ftärfer, als das 
erſte Mahl, indem man durch ein ſtaͤrkeres Feuer die 
Salpeterſaͤure im Kochen erhaͤlt, welches aus zwey 
Urſachen ſehr fehlerhaft iſt; denn es wird dadurch eine 
große Menge Salpeterſaͤure verfluͤchtigt, weil man keine 
Vorrichtung zum Auffangen der Dämpfe hat, ſondern 
dieſelben gerade in die Atmoſphaͤre gehen laͤßt; und dle 


Goldtheile werden durch dle heftige Auftoͤſung in ganz 


feine Goldeheilchen, welche oft als eine feine Haut auf 
der Oberflaͤche des Waſſers ſchwimmen, zerriſſen; auch 
| reißt die Salpeter ſaͤure etwos Silber mit ſich ſort. 
Dutch den zweyten Aufguß iſt gewohnlich die Auf- 
loͤſung beendigt; zu / mehrerer Gewißheit aber gießt man 
die Aufloͤſung nochmahls ab, und gießt ungefähr noch 
ein halbes Mahl ſo viel, als das vorige Mahl, ſtarke 
Salpeterſäure auf, und digerirt es noch einige Stun⸗ 
den. us 8 erkaltet, ſo sieh man den letzten Auf: 
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guß fo rein wie moͤglich vom Golde 165 und bor u 
ſtarken ſalpeterſauren Sliberſolutlon. | 


Das Gold im Kolben üͤbergleßt man 18 warmen 
Waſſer, laͤßt es ſetzen, gießt es ab, und faͤhrt nun mit 
Ausfüßen fo lange fort, als man an dem a 
Waſſer einen ſauren Geſchmack bemerkt. 


Den ausgeſuͤßten Goldſtaub bringt man en Fil 
trum, trocknet ihn behuthſam, und wiegt denſelben aus 
beyden Kolben gegen einander. Beyde Portionen diffe 
riren felten Z Gran, und man hat die Differenz zum 
Maßſtabe angenommen, nach welchem man die 77555 
rateſſe des Goldſcheiders beurteilt. 


Daß Abſuͤßwaſſer wird geſammelt, und äh: been. 
digter Arbeit das darin enthaltene falpeterfaure Silber 
durch Kochſalz zerſetzt. Das erhaltene ſalzſaure Silber 
wird nachher getrocknet, und beym nachherigen Fein⸗ 
brennen des aus dem Plachmal geſchiedenen Silbers auf 
dem Roſt mit zugeſetzt. Dieſes Zuſetzen des Hornſil⸗ 
bers iſt meiner Meinung nach ſehr fehlerhaft, und man 
erleidet bey der gewaltſamen Verfluͤchtigung der Salz⸗ 
fäure wieder einen anſehnlichen Silberverluſt, den man 
aber, da man die Blickſilber ohne fie zu es in die | 
Arbeit nimmt, nicht bemerken kann. 

Das geſammelte und getrocknete Gold if von hell. 
1 Farbe. Es wird in einem Heſſiſchen Tiegel 
vor dem duelle mit einem Zuſatz von 1 loth Borox⸗ 
glas und + Loth Salpeter geſchmolzen und in einen 
Aus guß geen. Der Ausguß wird zuvor mit Wachs 
ausgeſtrichen, und beym Ausgießen ſelbſt etwas Wachs 
aufs Gold geworfen, weil dadurch die Jarbe des 
Goldes ſehr erhoͤhet wird. | 

Nach der eigentlichen eee lau ige 
Nebenarbeiten, als: 


1 
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1) das Jugutemachen des Planet 
2) die Gewinnung des Silbers aus den So- 
lutionen. 
Bey der Verarbeitung des Ploch mals bat man vor- 
zaͤglich darauf zu ſehen, daß man bloß das Plachmal, 
welches ganz rein von Golde iſt, in die Reduction nimmt. 
Dieſe Arbeit geschieht ebenfalls in Ipſer Tiegeln. | 
Man ſchmelzt zuerſt das Plachmal ein, und fee fo 
lange Plachmal nach, bis der Tiegel ſo weit voll iſt, daß 
| ungefähr noch 6 Zoll fehlen. Das zuerſt einge ſetzte und 
nachgeſetzte Plachmal muß gewogen ſeyn, um darnach den 
Elſenzuſatz beſtimmen zu koͤnnen. Wenn das Plachmal 
völlig geſchmolzen iſt, fo ſetzt man nach und nach 25 
Procent altes geſchmiedetes Eiſen nach, welches man be⸗ 
ſonders zu dieſem Zweck aufkauft, und à Centner mit 
1 Rthlr. 3 Gr. bezahlt. Iſt das Eiſen in den Tiegel 
getragen, ſo gibe man 2 = 3 Stunden das ſtaͤrkſte Feuer, 
was man durch den Windofen hervor zubringen vermag, 
hebt nach dieſer Zeit den Deckel ab, und unterſucht mit 
dem Ruͤhrhaken, ob das Eiſen voͤllig aufgeloͤſt iſt, oder 
nicht. Im erſten Folle beendigt man die Schmelzung, 
im letztern Falle ſetzt man fie aber noch fo lange fort, bis 
Alles oufgeloͤſt iſt. Nach dem völligen Erkalten wird 
der Tiegel umgeſtuͤrzt, und der Koͤnig abgeſondert. 
Durch den Zuſatz des Eiſens wird das geſchwefelte Sil⸗ 
ber und Bley zerſetzt, und es fällt dabey ein etwas 
bleylſcher Silberkoͤnig und ſilberhaltiges geſchwefeltes Eis 
ſen. Dleſe Arbeit ſetzt man fo lange fort, als Plachmal 
vorhanden iſt, und ſammelt ſowohl das geſchwefelte El. 
ſen, als auch die Silberkoͤnige. Die Silberkoͤnige wer 
den nun unter der Muffel ſein gebrannt, und 3 davon 
nach Braunſchweig, und # nach Clausthal in die Muͤn⸗ 
ze geliefert. Das eee filberhaltige Eifen wird 
in Stuͤcken einer Faust groß zerſchlogen, und nochmahls 
in elnem alten Jpſe er Riegel elde. Iſt Alles 


— 


— 
floͤſſig, fo wird noch 10 Procent Eifen nachgetrager „ und 
ſo lange mit der Feuerung fortgeſahren, bis Alles auf⸗ 
geſchmolzen iſt. Dann traͤgt man 20 Procent Glaͤtte 
in drey Portionen, in Zwiſchenzelten von 56 Minuten, 
ein, rühret jedesmahl die Maſſe um „ * gibe zuletzt 
noch ein Feuer. | 

Bey dieſer Arbeit bekommt man 1 keel Werkbley 
und eine ſtelnartige Schlacke, welche noch außer dem Ei. 


fen, Bley und Silber enthält. Die von dieſer Arbeit 
erhaltenen Werkbleykoͤntge, werden von einem halbjähti- 


gen Goldſcheidungs proceß geſammelt, und auf einem klei⸗ 


nen Treibherde Nee und die fallenden Blickſüber 


eingebrannt. ö 
Die ſteinartige Schlacke wird ebenfalls gefammel, 
und endlich in die Gekraͤtzarbeit genommen. 


Man hat hier zweyerley Arten der Befrägarbelt 
zu bemerken. Zur erſten oder reichen Gekraͤtzarbeit 
kommt die Brennofenaſche, Muffelgekraͤtz und Windoſen⸗ 
aſche. Alle dieſe Koͤrper werden gepocht und durch Aus⸗ 
waſchen gereiniget, dann getrocknet und in einem Ipſer 
Tiegel mit 25 Procent Pottaſche und 50 Procent feiner 
Glaͤtte eingeſchmolſen. Man erhält bey dieſer Schmel⸗ 
zung Werkbley und Schlacken. Erſteres wird auf einem 
Teſte abgetrieben und feingebrannt. Die Schlacken aber 
kommen zur zweyten Art der Kraͤtzarbeſftt. 

Dieſe zweyte oder arme Kraͤtzar beit wird über einen 
Krummofen betrieben. Man verarbeitet die gepochten 
und geſchlaͤmmten Teſte, gepochten und geſchlaͤmmten Tie ⸗ 
gel, die Schlacke vom letzten Schmelzen des geſchwefelten 
Eiſens und die Schlacke vom erſten oder reichen Gekraͤtz⸗ 
ſchmelzen. Hierzu kommen noch 34 Centn. Stein von 
der Gekraͤtzarbeit des vorigen halben Jahres, und der 
ſaͤmmtliche Abſtrich, Herd und Gatte vom Abtreiben 


der Werke der vorigen halben Jahresarbelt 


Sey dleſem ene fälle Werkbtey; F weihes 6. 
getrleben wird, und 4 bis 5 Centner Stein. Dieſer 


wird mit 3 Feuern geroͤſtet, und bey der armen Gekraͤtz- ö 


arbeit des folgenden halben Jahres mit zugeſchlogen. 
Dle e Digeflion des guͤldiſchen übers mit Salpeter- 


1 0 ſäͤure lieferte nach oben ſchwache und conzentrirte Silber. 


ſolution, und jede Art wurde für ſich aufbewahrt. Die⸗ 
fe Solutionen gießt man, jede für ſich, in einen gläfer- 
nen Kolben, ſetzt einen Helm auf, und legt eine Vor⸗ 

lutirt dieſe Vorrichtung mit Eyweis, Kalk 
wle moͤglich bis zur völligen Trockne über. Dann ver- 


5 ſtärkt man das Feuer, und ſetzt die Deſtillation fort, ſo 


lange noch rothe Daͤmpfe zu fpüren find, Die uͤberge⸗ 


triebene Salpeterfäure von der verduͤnnten Solution wen⸗ 


det man bey folgender Scheidung zum erſten Aufguß, 
und die ſtarke Salpeterfäure zum zweyten Aufguß an. 


Dias in der Retorte zuruͤckgebliebene Silber wird fo- 


1 gleich beym Abtreiben des Werkbleyes mit auf den Treib⸗ 


herd geſetzt, wobey natuͤrlich durch die gewoltſame Ver- 


fluͤchtigung der Salpeterfäure noch immer ein Theil Sil⸗ 
ber verloren gehen muß, welches nicht geſchehen wuͤrde, 
wenn man die Saͤure zu binden ſuchte. 


2 
5 


15 Aus nachfolgenden Rechnungen ſieht man, daß man 
bey der Goldſcheidung, nach Abzug des Goldes, noch 


N a re Krane Plus an Silber abel 


nommene Mork Siber: 114 1 ran Pi beige Man 


1 brennt naͤhmlich die Silber nicht mehr fein, ſondern 
5. ‚treibt fie hoch in der Feine, im Durchſchnitt ungefähr 
‚15 Loth bis 2 Quentchen, folglich bleibt noch immer ein 


kleiner Bruchtheill Gran Silberverluft auf de in der 
sta 8 Mark Silber. 


ammerſchlag, und deſtillirt das Ganze ſo gelinde 


— 
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Was dieſe meine Meinung noch mehr Gefätig, und 
pöllige Gewißheit verfcafft, find dle et vas ältern Rede 
nungen, wovon ich eine Tabelle C bevlege. Hier hat 
man noch fein Si: ber genou gewogen in die Arbeit ge⸗ 


nommen, und bey einer Scheidung von 3127 Mark iſt 


eln Minus an Silber von 9 Mark 4 Loth 1 Quentchen, 


folglich auf r Mark Silber o, 8 Gran Minus, entſton⸗ 
den. Die Scheide kosten haben damahls betragen Malk 
Silber 6 Gr. 830025 Pf. | 


Noch habe ich zu Heek def man im Durch. 
nüt auf die voͤllige Scheidung & Mark Silber 23 bis 
3 3 Loth Schwefel rechnen kann. Der Verluſt der Saßpe⸗ 


f terfäure aber kann bloß nach der Quantität hun u 


digerirten See beſtimimt werden. | 5 


Bey einer babährigen Biss words man 


5 Mark Gold erhält, hat man gewoͤhnlich 20 22 Mork 


auleiſchs Silber zu digerlren. Bey einer dergleichen 


Digeſtion verliert man a Mark gewoͤhnlich 17 18 both 
Soſpeterſaure, oder bey einer halbjaͤhrigen Scheidung 


uͤberhaupt 11 — 12 Pfund. Der Aufwand aller übrigen | 
Materialien, als Glaͤtte, Eiſen ze. iſt ganz und gor N 


nicht genau zu binn | 
Anmerkung. Bon den Wag in der e Näbe 5 von Ges⸗ 
lar berriebenen Hütten: und Huͤttenmaͤnniſchen Fabrik⸗ 


arbeiten wird in einem andern Bande am aehdrigen 


Orte gehandelt i 


Tabula 4. 9 

| „ e 9 | a 9 e n | 

zum Unter harzer Goldſcheidungsproceß. 
(Nach S. 160 zufpeffen) 


5 In der Quartalen Erutis und Luciaͤ 1802. fi find zur 26ſten Feinſilb 75 
Schaun folgende Silber gelieferk worden. 2 


ek. Loth Ge. 


Im Quart. Grucis 1802. 985 Mr. 12 en Blidfilber a. Mr. 15 Loth betraͤgt U 924 2 0 


„ „Lucia = 974 U 13 4 
Er 5 1 | 8 8 | Summa 1 1837 | 7 | — 
| Kt an Gekraͤtzſi lber — 29 0 2 1 
Dazu aus voriger Scheidung an Stein, Abſtrich, Glaͤtte, DT 1e. — 112 3 
Z — r — ‚— —— —— — ST gran 3 44 867 — nn 
15 Summa der in dieſer Scheidung erhaltenen Silber 1867 6 — 
Aus dieſer Scheidung ſind vom 22. Julius bis 17. Merenet 1802. wieder zuruͤck⸗ 
geliefert und verſendet worden: 1 
t) an Brandſilbeern — 0 — 1856 5 — 
„ 
Summa des abgelief. Silbers und Goldes 1801 11 
Hierzu koͤmmt noch das bey dieſer Scheidung gefallene Gekraͤtz, al als: 
1) an Kraͤtzſilbern — 18 14 2 
2) an 76 Ct. Stein, Abſtrich⸗ Stätte, Herd x r 
Summa 1879 6) — 
7 


R vbvberbleibt Plus [ 12 


* 


Koſtenaufwand bey der 26ſten Scheidung, ſo im Quartal 


Crucis und Lucia vorgenommen worden. 
Kehle. I Mgr.] Pf. 


— —— — A Qywä—y—B2 


Laut Beylage A. betragen die Koſten für Tiegel, Sve, Wie. ꝛc.— 192125 [| 72 
An Huͤttenkoſten, laut Beylage B. — 5129| 4 

Fuͤr 24 Karren Kohlen, à Karren — 100 Cubikfuß für 1 Kehlr. — 244 —-— 
35 Mltr. Roͤſtholz, a Mlir. — 80 = - 52 Mgr — — 271 6 
„ 6 Schock Waſen, 2 Schock 6 Mgr., und 9 Mir. F lohn — 2118 — 
Dem Huͤttenreiter Fiſcher a Quartal 10 Rthlr., Betshge — — 20 — I — 
2 Goloſcheider Friedrich ee e 1 ea . 8 1 
| Summe, 1 1 52 
Hierzu fuͤr mehr verbraucht als angefafte aua — 824 l 

i f Summa Summa IE TUE 4 

8 Hiervon geht ab: | 

I) Für weniger ale Materialien 26 Rthlr. 29 Br. 4 Pf. As 


5 20 an 12 ee Silber „àMrk. 114 2 Gr., beträgt 143 Rihlr. 
Summa des Koftenaufwande 135 5 15 I 
| beträgt a Mik. 2 Mgr. 135335 Pf. 
Nimmt man aber an, daß kein Plus an Silber entſtehen 7 nn, und ohne 
allen Silberverluſt gearbeitet worden waͤre, ſo wuͤrden die Scheidekoſten betragen 
a Mrk. 5 Gr. gra Pf., und folglich den Scheidekoſten des Jahrs 1790., wenn 
man noch einen kleinen ag geftattet, nahe | laut Tabelle. % 


75 DE RN . \ 9 
1 SR 7 8 J 
* 


Beylage A. 


„HN I Mer f Crueis und Luciä 1802. 
261 — ı — Dem Gofbfüeihungegehliten Neubauer auf 13 Wochen d 2 Wie ar 
831 — E Für 3 Ct. Kaufglaͤtte, à 22 Rihlr. N 
2 6 — f- 2 = alte gefchmiedetes Eiſen, aı Nihlr. 3 Mgr. La 
— 2 — Futterzulage aufs Fuhrlohn fuͤr 1 Tonne Schwefel 8 Nr. 13. 
— 346 [Puͤr 14 Schock Brennmuffeln, incl. 3 Mgr. RN 2 Quart Crucis 
— | 2r | 3-1 kupfernes Gefaͤß, laut Beylage he In N 
— 12 — . nach Clausthal K en . 
7517 2 [Fur 4100 Mrk. Ipſertiegel, à 100 Mik. 12 Rühl. I 1 
6| 74 7 Fracht der Tiegel von Braunſchweig 4 . 
— 61 — Briefporto 1 Nr. 5. 10 
21 6 — [Fur 2 Ct. altes geſchmiedetes Eifen Quart, Lucie 
1 33 — . 28 Schock Brennmuffeln, fuͤr 14 Stck. 34 men of ind. 3 Mgr. = 
— 1 6 Bothenloͤhne hr Trägerlopn J . 
26 | -- Dem Gehuͤlfen bey der Scheidung ED lie 8 
157 Den Blas balg zu repariren 8 
— 27 — — 81 3 Sägen zu ſchaͤrfen, A „ Mar. f Nr. 13. Quart. Lucid ı 1802. 
— 12 = 2 meſſingene Kratzbuͤrſten zu ſchaͤrfen 5 
111 —|— ||: 4 Ct. Kaufglaͤtte, à 22 Rihlr. 5 
1124 — ( 8 Tageloͤhnerſchichten „ 
— | 9] — 1 Pfund Baumdhl ! 8 | 
— | 18 | — ||: Ever, Mehl, Salz, zum Lutiren 8 . 
2 35 3 [22 Ct. altes Eiſen, a 1 Rthlr. 3 Mgr. en een 
1133 — ff 28 Brennmuffeln, & 18 Mgr. inel. 5er Trͤͤgerlohn e 
— 6| — ||: 8 Loth Baumwolle ar. 
— 31 — -u paar Handſchuhe 
— 6 — - 1 Tagelöhnerſchicht, die harten Kopten zur raff cba ae 
— 1 91 — > Reparatur der Oefen — — 
19 5 | log 322 Pfund dee a 15 Ggr. 
— 91 — Briefporto 
— | 20 | — (Ein neuer Ruͤhrhaken 
— 1181 — ||Die Silbermeißel zu ählen, à Stuͤck 3 Ber. Ba 
— | 18 | i neue Schnabelzange E | 0 RR RR N 
— FE ir Falte auszubeſſern | | 
— 88 z neue Spurmeſſer 
— 116 [ I|i4 neue Tiegeldeckel 
192 T2 192 | 25 | 73) Summa n — 
Beylage B. Ausgaben bey Zugutmachung der N ſo bey dieſer 
Able. I Nr. Pf. Scheidung gefallen. M 
41241 — Für 4 Tagelöhnerfchichten, I ee e 
30 | — || = die Krägichicht durchzuſchmelzen, 2 Schicht 15 Ggr. inen 
27 — Kohlen zu tragen | | 
3 | -- Geſtuͤbegeld ' En 
112 -- Fur 2 Tagelöhner a 2 Lern 
24 ||= 4 Karren Kohlen aus der Schuppe in die Hätte zu laufen 
12 | — [Den gefallenen Stein zu roͤſten 8 
1 J 20 | 10 [Fur 1 Werktreiber SETS Ci 
5 — [Dem Schurknecht - 
— [Die Aſche zu machen 
3 — [Die Werke auf den Herd zu ſetzen N . 
6 _ ls Die Kräge zu verwafhen . rss ra ae 
9 6 Die Die gefallenen Producte zu wiegen | 
5 1291 4 || Summa 


1 * * 


* 


Ausgaben bey der Geldſcheidung Mr. 155 in den Quartalen 


— 


Tabula B. 


A 7 RL 0 * 5 


i In den Quartalen Keminifeere und Trinitatis 1803. ſind bei der 
27 ten Scheidung folgende Silber bearbeitet worden. 


} 


Feinſilber 


Mark Loth] Gr. 


0 Re * „ Mr. Lot | Pr 6 f 4 8 f 8 
Im Juan Zei 18034 N 1 Diaſler m. is eh geinfitber ber. F 
| | 131 eee e e 
5 55 i an Gerätzſlber — — | 
as en ee — an Stein, Abſtrich, Herd, G Glätte ꝛc. — 3 i 
Summa des ganzen 1 Silbers 8 
Aus eh Scheidung iſt zurück geliefert worden: ö a 
1) an Feinſilber — — — 11 
2 2) an Gold — — — 
i Summa des abgel. Silbers und Goldes | 
Hierzu koͤmmt er das bey dieſer Schmelzung gefallene Gekratz, als: 
1) an Gekraͤtzſilbern — 
2) an Produkten — -- | 


| | Haupt = Su nr 
£ | Be | | verbleibt Plus Silber 2 
232 —— —— ö 


Koſtenberechrurg bei der ir gem 


Laut Beige A. betragen die Koſten fur Tiegel, Schul x u — 
B. ⸗Huͤttenkoſten — — 

Fur 22 Karren Kohlen, we Ace — 

2 3 Malter Roͤſtholz, à 52 M 

f 6 Schock Waſen, a Mar. und 9 Mar. Fuhrlohn — 

Dem Härtenreite Fiſcher à Nuartal 10 Rthlr., und offene 25 SL — 


Re 1 mehr verbrauchte als angelieferte Waren — -- 


ET EETTELEDE TEE Ann 
ee —— Summa 


j 0 — acht = | li Kehl M 

SE. r weniger verbrauchte Materialien 3 Rthlr. 5 Mgr. 72 Se: 2 

2) An entſtandenen Plus Silber, à Mrk. 113 Rthlr., betr. 143 As] 148 3 72 

| er Bleibt Koſtenaufwand — 1 
Berraͤg t 4 Ni. 2 Mgr. 52223 Pf. | 

Em man 5 das Plus an Silber, welches nicht entſtehen kann, wenn es | 


nicht ſchon anfaͤnglich da geweſen waͤre, in der Rechnung weg, 0 Wären die 
| Schelenszasfeſten auf 1083 Mrk. 278 Rthlr. 27 Mgr. kei ; 
N Ä olglich 1 Mrk. Mar. 5554 


S 
7 
BB 

2 — 


Beylage A. Ausgaben bey der zen S Scheidung. RR 


Kehle, Mgr. 1 Pf. 
— . —— 


26 


Beylage B. 


Kehle. 1 Mgr. 1 Pf. 


enen 


6 
9 
26 


a ar 2 EEE ET 


Dem Goldſcheidergehülfen Neubauer aufs Boie Reminiere 1803. 2 
-- [Fuͤr 2 neue Aſchſiebe, a 1 Rthlr. 18 Mgr. E 
— 2 Ct. Kaufglaͤtte, a 24 Rthlr. 
42 [Laut Belege für Probiergeſchirr 
Dem Goldſcheidergehuͤlfen aufs Quartal Tritt 1803, 
ı Tonne Schwefel zu 3 Ct. 
Packgeld fuͤr 1 Tonne Schwefel 
Fur die Schwefeltonnen zu fertigen 
Fuhrlohn 2 
Mi Ct. altes Eiſen 1 & r FETT ER 
Is Ct. Glaͤtte = 8 25 e 
Eine Saͤge zu ſchaͤrfen 45 e e e NE AERS 
Mauerlehm i 
14 Schock Brennmuffeln 5 
Tageloͤhnerarbeit N 8 
Fuͤr eine Handſaͤge . N 1 
It Pfund Baumdͤhl | 
Eyer, Mehl und Salz, zum kalen 
1 Et. altes Eifen- 
14 Schock Brennmuffeln ö a 
8 Loth Baumwolle e e ee 1 e nv -s G diger ee 
zZ Pfund Wachs — 8 1 
1 Pfund Salpeterſaͤure 
1 zum N der harten Kohlen 
I Pfund Pottaſche 
10 Mrk. Schmelztiegel, à 100 Mrk. 18 berg 
Fracht der Tiegel von Braunſchweig Brit 
Briefporto a 
12 Tonnen Aſche, & 15 Mgr. a 
12 Pfund nen Eiſen zu 4 "Rüpepaten re 1 N 
5 neue kleine Tiegel ER tei nen 


6 Silbermeißel neu zu Ribten 
t blecherne Lampe nn Al zicht % Alla ar 
Summa 


— 


1 te ** 


Tcgelöhnerſchichten, a6 Mer. „ „ 

uͤr das Durchſtechen des Gekraͤges e e eee e e 
Kohlen zu laufen um den Ofen zuzumachen ige 
Geſtuͤbegeld 
2 Tagelöhnerſchichten, die Stätte zu pochen und zu eben nr 
Für den gefallenen Stein zu roͤſten 

„ I Werktreiber 
Dem Schurknecht 

— (Far die Aſche zu machen 

— - 3 Werke auf den Herd zu ſetzen 
2 7 Gekraͤtz zu verwaſchen 

- Die Probucte, als Stein, Abſtrich ꝛc, zu reinigen 


| Se: Summa 


| Ausgaben Dom Zugutmachen der Kraͤtze, „ ſo bey dieſer 
Is 


© Band 


Tabu la C. we 3 


* * 2 


5 | 
= Sabellatife ucberſt cht des in den Olattitten Lucia 1789. und 


Reminifeere und Trinitatis 1790. zur Goldſcheidung ans und 
8 wieder zurͤckgelieferten Silbe, 5 


3 


1 — 


Im Quart. Lucia 1789. de an Senft lber zur Der geliefert — 
2 


„„ Remin. 1790. —— 
* Trinitat. 3 „ a — -- 


Bu der oog: ift zurädgeliefert worden: 
an Banker — Be er 
2 0 d — -_ 


Nach der Ynfarbeit des Gekraͤtzes ward ausgebracht — 


Noch blieb im Ofen N en 7 r und elne — 2 


— SessussuuSnsmemennEE] 
Ei Summa 


I 2 Mis an Silber 


auf 100 Mark 
und auf 1 a. Silber 2 7 Graͤn 


* 


unmer gieren ſtehet mau, daß wenn die Blickſilber, welche man 
jetzt in die Arbeit nimmt, à Mrk. 15 Loth „7 bis 4 Graͤn enthielten, 
ſo wuͤrde die Scheidung fo ziemlich ohne auffallendes s Pius oder Minus 


EEE u — 
E Summa 


4 


1 Loth ] Gre. 


1025 


betraͤgt | 


vorgenommen werden koͤnnen; da aber die Mrk. Blickſilber oft 15 Loth 


ns 12 bis 2 Graͤn fein koͤmmt, ſo wird nicht allein der Verluſt gedeckt, 
| fondern es entſteht ein Plus an Silber, welches man faͤlſchlich zu 
Geld rechnet, und denen bey der a eee Koſten 


bbzielt. 


ü | obige 3127 Mrk. 13 eh 167 zu (heiten, Habe beate — — 


I a auf Dh 00 
ne euer oder — 


EKchlr. 
279 f 


13 3 
13 3 
1 3 
13 | 1 * 
3 3 
15 1 
5 I 
. 
9 — 
4 ı 
44 X 
Mgr. Pf. 
5 | 5 
Jess. 70. 


** 


Preif e der vorzuͤglichſten Malerialien y bey N 


Goldſchtidung verbraucht, und wie dieſelben in Rechnung 
gebracht werden. 


— er 


Rihlr. Sgr.] Ka 


1 Ct. Schwefel zu 100 ph Gbün. wird bahn mit „ leer 
1 : Gl aͤtte 2 116 2 ar 3 
1 Eiſen ze 112 = 2 — i 

1 Pfund Nordhaͤuſer Salpeterſaͤure — 


1 Muffel, welche aber nur hoͤchſt ſelten zwey Fahl in gebrauchen, WB 


f fewer Pa, zu ko bis 12 Mrk. güldifchen Silber: u, Ren 


0 222 


5 „Vorlage dazu paſſend 


Die Ipſertiegel werden nach der Mit, bezahlt Und jwar ie Es o Mit. N 4 


1 Tonne A oder 2 e ö — 


Noch will ich bier eine kurze Berglei ung 5 Unterharger ( Geld 30 


dung gegen den ſächſiſchen Goldſcheidungsverſuch des Yes | 
104 802 aufſtellen. 


Bey dem Re Goldſcheidungs verſuch wurde an granulittem 
Amalgamirſilber in die Scheidung genommen —— 
Nach „Elben Arbeit betrug der bey der Scheidung eniſtandene Beru 
an 2 


An der Oder 17 
Betraͤgt nach Tab. C. bey einer Scheidung vo 
der ae nach beendigter Scheidun 


Folglich ben Sites Not, 


Ferner 1 
Die reinen Scheidekoſten betrugen bey der Goldſcheidung des Jahres 1790. 
an der Ocker nach Tab. C. auf 3127 Mrk. 13 Lth. nn S 
nach Abzug des Minus an Silber (9 Mrk. 4 Lth. 1 Gr. Minus) 
Betraͤgt a Mrk. (Silberverluſt incl. e —45 
Bey dem ſaͤchſ. Goldſcheidungsverſache des Jahres Jahres 1802. betrugen 
die Scheidekoſten incl. des bey der N erlittenen Slide ver inte 
auf 1 Mrk. ee Silber — * 


wurde in Sachſen die Mt. Eis um sr. 9 Pf. wohlfeiler als am 
Unterharz geſchieden, obgleich 


1 Ct. Schwefel an der DAR ei 3 Buyer: Aer, au Freyberg aber a 
E „ Glaͤtte 2 2 b 18 5 7 15 


100 Cubikf. Kohlen = = ud 5 
Eofteten, und fo auch ale übrigen: Materialien be 8 in erhoͤhtem 
Preiſe ſtehen. 


Folguch kommt Siberoetuß. a 50 — 2 


olllsoao 161 


2 
Am 


2 1 


* , * 7 
ar FIT 
2 


„ 


4e Tabelle 
Von Abendröthe if geliefert: 


— ——— a ——— 
7 Iſt angeliefert worden Darin 
S war e 
r Ss = E 
8.2 & len enthalten 1 Roſt 
© 2 “ * 
* = Ss „ 
0 0 0 (0) Q 
E 8 Q = S Silber Bley Silber Bley 
ni GER DR RN = E 
—— —— —— | ———— SSS 55 D —— 
Sun Roͤſte | Roͤſte one | mare | sone sone | mu | Loth ene Pfand Mark | Loth Kenne | Pfund 
| one FEE . 
ůZITT—T——— —  ———— F E S ——— ——p—— | 
Im Quartal Cruci 1802. 8 ja | — | Tre TE Bsral 145, Mal a5 | 8 472 | To g 
B = Sud = le | — 135 ||| 623 | 263 | 105 9 674 | 105 | 4 34 10 | 89 
3 =  Reminifcere 1803. 2 | 64 | — | ms | 3% 22 14 262 | 8 || 6) 7|) zu.) 83 
2 „Txinitatis I = 52 26 | 81 || 5 | 10% 2 
Dumm | 2) 513 => — | 102, 1316 | 45 | __a | To2 || 10 57 
BEREIT a een ee | on | den | en 9 m — .ꝗ— 
In dieſen 3 Qu, iftin Summa gelief. worden: | 
I) An armen Schlidyen 
Gemelner Stuff Schlich — — | = || ee] ee 93 Ses | ul 31 — 2 9129 
Naffer Schlich = ä EF 
After ⸗Schlichß — „ — 1 73 | 761 65 . 98 
MT H P —— lm — = =) — 7 Sa! 
Summa — — 512 — 022 104 1313 | 104 4 34 10 61 
. A ̃¼⁵— [mn — — |muen | mm - ut 
2) An N Schlien f 
F WR EEE | WÄRE PC BB BR A CR m 3 Ben 
2 Haupt: Summa — || , | — | 625 | 102 125 583 1316 | 45 ll 4104 57 
—— nn r —— — . évl— 


ste Tabelle. 
Von Samſon iſt geliefert: 


Im Quartal Crucſs 182 372 1172 28 147 — 1 198 Tias 106 
B = Tucſa = Dar I: i | = 39 | 62 || 208 118 
Pi =  Reminifcere 1803. 53 7 FT 2 II Is 185 93 | 23 Erz 2 9 
E = Tinas 2 1 | 3 | 152 || 113 | 102 || 25 11 6] 93 
ä _ — || 1ar2 | 4 24 || 707 |_73,| 22 | 12 || 6 | 95 
r 2 2 | | GES CS Cm ern | | ee e 


1 — ... . 
In dieſen 4 Quartalen iſt in Summa geliefert: 
1) An armen Schlichen 


19 —2 6) 113 
| 18 | 92 55 
| 
| 


Gemeiner Stuff⸗Schlich — — 4144 — = 1 82 25 31 1% 12 6| 7 
Naſſer Schlich = = — <- [37% — 1 229 10, 10, 14| 6| 15 
Graben⸗Schlamm⸗Schlich — — — 14 - 2 || ıor 8018334 9106 
mu | m zZ free] | femme —— — — = — 
„Summa — — Ta: "102 374 = 10 || ser | 5 || I | 102 616 
2) An reichem © Schſich Zur An Knappfhaft berechnet - | 3% 3 3 9| 54 5 124 267 
Reicher Stuff —. — 4 — Sl e 83 || 126 | 68 || 89 | 13% 8 |_56 
—.... — rar: Faıs To: 375 r esse N ͤ . ze 
6e Tabelle. 
Von Andreass Kreuz iſt geliefert worden: 
m) en LU ans 2 2 SEC — ET ZEIT Tee 
Im Quartal Crucis 1802, EC Em 230 | 10 68 er — . 
= „ Sud = — 22 — | 25% | —_| 4732 248 a 08 | 832 5 24 9) gr 
a „Reminiſcere 1803. - | = 2 | _33 12 30 | 15 | 7 122 6) 110 
n e 
Se t e ne Zenjbrn | | Zee 
In diefen 4 Quart. ift in Summa geliefert; | | 
I) An armen Erzen 
Gemeiner Stuff — — — r ar 103 1 322 29 3 1852 8| 83 
Naſſer Schlich — — | = |, 502 | — 30 „322 | 73 585 35 6} % ır 09 
ars Shige een | jene ae | 169: | aa] abe gast] 851098) 
Summa = — 41 — Fe | 122 fe 5 | 62 1054 33 5 | 5 9| 23 
a AA m | mn en | man — — —— 0 mn — 2 . 
2) An zeichen Erze Inu 5 5 l | | 5 
Reicher Stuff PFE -—|-—|—— Bee 
Haupt: Summa —— — ia = 50% 22 Nroa2 loss a zz 
se Tabelle. 
Von Catharina Neufang iſt geliefert: 
Im Quartal Crucis 1802. 2 22 — 123 2 [1872 48 | 9% || 86 | 114 || 22 [ 4 [ 83. 
EN EPF 
3 = Reminiſcere 1803. * 42.2 3 — 413 309 83 62 94 30 112 4. 90 
E Trinitatis 2 4 2 2e 527 7820 al _4_|_108_ 
rer Summa ists 22 | a 18 _|_1e3E | sörs Irana 152 | 206 |_6z 26 | a |_ 82 
In diefen 4 Quart. find in dumma geliefert: | | 
1), An armen kerzen N 
Gemeiner Stuff — — — — — — 123 167 4 55.12 1 15 
Graben 1: Schlamm Schlich = — — a . — 2 37 102 32 1 a1 142 9 
Naſſer Schlich — -- ze = 18 — 18 0 134. . NN 
After z Shih e= — — . 1 5 I 72 105 24 3 
Summa ES 2 2 4 288 2 „| 203, 3 |_10, 
S 2) An N Er ze 
Saul Sclich . FEAR bei. tors | _2 50 119 5 
— e Summa — | 108 | 122 au 10 2 1084 A 5607 


ee 2 


* 
7 


5 nk — e 


N \ 
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. Bupferfämelsproceh zu nennst 
1. Die Erze und ihre Anlieferung. 5 


* an der Saale 

Man betreibt auf dem Rothenburger Huͤttenwerke 
dos an fo vielen andern Orten vorkommende Zugutemas 
chen der Kupferſchiefer. Es beſteht dieſes Foſſil bekannt 
lich aus bituminoͤſem Mergelſchiefer, welcher Kies und 
mehrere ſüberhaltige Kupferfoffilien in größerer oder ges . 
ringerer Menge eingeſprengt enthalt. Man belegt hier 
die Schiefer mit dem Nahmen Schwarz⸗ oder Hopfehle 
fer; die reichern enthalten im Centner 2 bis 24 Pfund 
Kupfer, und die davon fallenden Schwarzkupfer 12 bis 
13 Loth Silber. Die aͤrmern geben gegen 3 3: felcen 
Ploch Silber im Centner, und in ſaͤmmtlichen Schiefer 
‚Font. man auf das Fuder 12 — 14 loth Silber, und ge⸗ 
gen 1 Centner Garkupfer rechnen. 
Die Huͤtte erhaͤlt ihre Schiefer von ſechs Punkten 

aus der dortigen Gegend, naͤhmlich von Tiefthal, der 
Hoheit, von Naundorf, Rotheberg, Rothenwald und 
Straußheber. Sie werden in Höhlen, einer Art 
Kaſten, die jede voll gerade 48 Centner, nach Abzug 
der Tara, wiegen muͤſſen, angefahren. Was daruͤber 
oder darunter iſt, verurſacht Zuſatz oder Abzug in der 
Bezahlung à Proportion pro. Centner 7 Pf., oder 1 Rthlr. 
4 Pf. für ein Fuder zu 48 Centner auf die Meile. In 
on Höhlen nun werden die Schiefer verwogen. 


5 ine, Röftung der Erze. | 5 
Die gewogenen Schiefer werden ſogleich mit bmi 
der Hoͤhle wieder auf dem Wagen gelaſſen und auf den 
nahe dabey liegenden Brennplatz gefahren. Hier ſtuͤrzt 
man erſtlich 1 Fuß hoch leicht brennbare Schiefer, welches 
vorzüglich die Tiefthaͤler, Hoh⸗iter, und Naundörfer 
ſind, als welche viel Bitumen enthalten, in einen Raum 
II. Th. U. Band. . 


=. 16 — 


von 12 Ellen, ungefahr ins Gevierte, aus; f 1 
gegen 20 Schock Wellholz, das hier vom Harze erhol⸗ 
ten wird, und aus buͤchenen, birkenen ze Reißholz, etwa | 
eines Armes dick gebunden, beſtehet, und uͤberſtuͤrzt 

das Ganze mit dem zu brennenden Rohſchiefer. Ge⸗ 
woͤhnlich rechnet man auf ein Fuder Schwarzſchieſer 
8 Schock Wellholzbuͤndel, oder auf go Fuder 25 Schock, 
das iſt ouch auf 1 Schock Wellholz 2.34 Fuder Schiefer 
oder 100 Karren = 1533 Centner. In der Mitte, auch 
an beyden Enden des Haufens, wird ein Brandloch an 
gelegt, durch welches das Ganze entzuͤndet werden kann. 
Nähmlich man legt immer nach und nach, ſo wie der 14 
Haufen bis gegen 3 Ellen hoch aufgeftürge: wird, an einen 
Punkt Reisholz, daß ſich eine Reisbolzſäule von etwa 
1 Elle im Durchmeſſer bildet, und zuͤndet, nachdem der 
Haufen hinlänglich hoch aufgeſtuͤrzt iſt, dasſelbe oben an, | 
worauf das Feuer nieder, und durch und durch brennt. 
Die Schiefer werden zuerſt durch das eingelegte Brenn⸗ 
material in eine Temperatur verſetzt, in welcher ſie, ver⸗ 
‚möge ihres Brennſtoffs, die Lebensluft zu zerſetzen und 
fuͤr ſich fortzubrennen fähig ſind. Hierbey iſt es wegen 
des guten Ausbrennenes der Schiefer vortheilhaſt, die 
klaren gleichfoͤrmig zu vertheilen, und überhaupt die 
Rotheberger, Rothenwalder und Straußheber- Schiefer, 
als welche wenig Brennbares enthalten, mit den mehr 
Bitumen enthaltenden Tieſthaͤler, a und Naun⸗ 
doͤrfer zu vermengen. N 
Dieſes Vermengen der viel Bitumen enthaltenden 
Schiefer mit ſolchen, die wenig Bitumen enthalten, hat 
für beyde Sorten großen Vortheil. Die wenig Bitu⸗ 
men enthaltenden werden durch das Uebermaß, welches 
jene haben, mit zugebrannt, weil fie fuͤr ſich nicht bren · 
nen würden, Hingegen die Schiefer, welche viel Bitumen 
enthalten, wuͤrden, wenn ſie fuͤr ſich gebrannt würden, 
ce das a heftige. Feuer eine zu an u N 
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c. Beylagen zur Erläuterung des Yuttenprocefles auf der rothen Suͤtte. 
. 


* 


ar 
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Tab. A, zu Site 163. 


Irn ꝛten Jahre der Campagne, die Nro 73fte Schmelz Woche, bis ziffen Januar 1803. 

13 ö r --ü-᷑-˖??ͤͤñ—ðwæ 6 ͤͤ%ñĩl,4„v!u!uv . — —— — 

N Alter Neuer } 1 Zufchfag | Sichten | 

x Vorrath 8. 8. M. D M D F. Summe Vorrath Bleibt 3 e Zah | Sa Quartal Keminiscere 
5 0 5 0 9 2 2 82 bi Roheiſen J 

N 1 g ab Aufgang rage 3 8 ne Nro ıate Woche 

Nr. Gattung. R FEC TT & 332 a, Kaͤſtel 

1 | vorher Thon. Blauer und Kalk Eine Zee ee = ak 

1 2 5 Gelber e ST TERN ET F 18 L | — Ce ere Auf 
8 EEE 2 | Sell Be zz | ufgang 

r BEN aE DES BNE a EE pa  5 | a beben Mee 
4 gensberg. J. Milder \ Dale je za 2222) bh „ Kuhriem 

s g = 5 2 a To ra ur Bu Bu = „ Marmor 
1 . 0 = — — —— Flame —— ——— — — \— 1 = — 121-8 lzl al 1 E N A „Friſch⸗ 
III a ea a e = | \ z| 3! i 21 | 8 U a Zee ſchlacke 
1 7 Helleing U } — — — — — — | — — N SA lesen | mn see | Ver II M. F ) Sa, Fud. Maaß, 

m ——l 3 | 5 = za I 24 | 8 | Sd, Fud. Maaß, laut 
8 \ Schule ! 5 ale) ee ee el — — al le 2 3 —_— 5 HExtract. 
u > 8 Haſtenberg | & A) el le I — T |: | | ‚| 24 | 8 2 112 Kr. weiche Kohlen 
1 Lindenſtiege, 8 —.— = = Er 5 —— — — —— 2 F535 Sa „harte Ja Maaß 

11 1 Heerdamm | 9 le ee eh ee IE Ne ER re Re CH LO ee | |: 1 J 8 Fe 
12 Moddecker = | 5 
I r — — —I—k —4 2 | rein [ven 
13 Andr. Dammes TTT 2 || — JE 2 8 25 
14 . Heiter a, 2 = ee en aloe ee ee . 2 | Tee, 
15 Bamehany. I. Top. Er Tob. Ehrt . PTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT are EEE ar 7 ||: „ 8 | 17 
13 Wegener !!!!!! 777 
12 2 — = RE 4\—-| 4 — 4 ll | 33 28 Summa | ſagſz 1D | 168 L 56 58 3 
mon — — rer re — | zum [mem nn — 
18 Aug. gr N EL | 1 ee ee BE ee N a | er 1 ee 28 [neuer 

m 3 Gab, Schröder Schröder ) FEET 3E 2 e 26 Maaß pro Gicht. 

20 et Carl Schröder 8 ee |) 23) feibe | gag Abwiegen. 

Suni 5 ! & 7 ä 5 280 Ctr. Pfund Roheiſen. 
22 Frſedr. Ehre Se 8 l Bil guß werk. 
23 1 Bohrſchacht — E 2 — ; 5 1 
24 Roͤßling | 5 

— —— — r —— 5 23. D 

= F | 23 

= Düchenber { augen \ 5 3 — Somma 280 Cir. — Pfund. 

N Nunffſchacht — | SE 
2 
. Hildebrand. . = — — — — 
30 Lohlruſch 2 | — 
Sn \_Röhle Köhler . BE 
2 Toͤnunichen. 4 \ Balzer — — 
33 | Sufenburg, X Hartmann En — 
34 Kr Grofe Graben ) — — 1 = 
Se bern Ne SE — = 
36 Ente 0 Blanke J 8 1 - BE 
37 Stollen Vollmer ! ar ER 2 
38 Toͤunſchen Baſthol; Ne Netz ( — — — — 
A a ae — me: 
39 Tonnichen Heinrich Schrö sich Schröder cn Er Br We 3 4 = 
0 . Ser RT ET EST EI Seo — 
Möller. M. M. N. R 3891 462 


Ei 0 en 5 — 
ben) und ihres Schwefels, welcher zur Bildung des | 
Steins unentbehrlich iſt, beraubt werden, und beym 
Durchſchmelzen wenig Stein und kupferreiche Schlacke 
liefern, es kann deßhalb eher noch Bitumen zuruͤck bleiben. 
Die Zeit des Brandes richtet ſich einzig und allein 
nach der Witterung! Iſt die Witterung günſtig, d. h. 
trocken, und ein guter Luſtzug, ſo brennt ein Haufen von 
1800 2000 Centner, oder 38 - 40 Fuder, 12-14 Wochen. 
Iſt das Wetter aber, vorzuͤglich in den erſten Wochen 
des Brandes, feucht, regneriſch und windig, fo brennt 
er 20 und mehrere Wochen. Dieſes Brennen geſchleht 
bloß, „um das Bitumen im Schiefer zu zerſtoͤren, und 
das in ihnen enthaltene Eiſen mehr zu oxydiren, wo⸗ 
durch die Beſchickung leichtfluͤſſiger wird, und dos Eifen- | 
oxyd mehr in die Schlacke übergeht. 
Verſuche haben gelehrt, daß Schieſer ohne Röstung 
ſo ſtrengfluͤſig ſind, daß fie im Sckmelzofen nur einen 
ſehr zaͤhen Fluß geben, und alle zugeſchlagenen Fluͤſſe 
wenig Gutes bewirken koͤnnen. Ein Fuder Rohſchiefer 
zu 32 Karren *) verliert durch das Roͤſten gerade 3 Kar⸗ 
ren; gibt alſo nur 29 Karren gebrannten Schiefer zuruck. 
f Der geroͤſtete Schiefer wird ı nun 5 ae * 
3 verarbeitet. | 


\ RN Schmelzung des gebrannten Kehfäiefern, ' 1 
Etrſtlich beſchickt man die Schiefer ſo, daß auf 
Fuder Rohſchiefer A 29 Karren, 3 Karren Steiniſchlacke 
und 1 Centner Flußſpath in einen Haufen geſtuͤrzt, und 
entweder gehörig vermengt, oder ſchichtweiſe über ein. 
ander vertheilt werden. Die Quontitaͤt der in die Bes 
N zu nehmenden Schlacken bleibt ſich jedoch nicht 


) Ein Karren faßt Sie, 6351 Leipiiger Cubifzol, Ein 
Berliner Scheffel enthält. 3.1beinländıfche Cubikſuß oder 
5184 dergleichen Cabikzoll, das find. 42% Leipziger | 
Cf, oder 71104 Bee Ebel, 


std; ſondern haͤngt ſehr von den \ Eigenfihaften des 
Schiefers und der Menge der vorraͤthigen Steinfi 

ab. Zuweilen find die Schiefer ſo leichtfluͤſſig, daß mon 
oft nur 1 Karren, oder wohl gar keine Steinſchlacken 
noͤthig hat, da man ein anderes Mahl, wenn ein an⸗ 


ſehnlich er Vorrath von Steinſchlacken vorhanden iſt, und 


die Schiefer etwas ſtrengfluͤſſig ſind, 5 und noch meh⸗ 


rere Karren Steinſchlacken auf die Beſchickung nimmt. 6 
Bey dieſen Schmelzen werden auf 1 Fuder gebrannten 


Schiefer, gerade 1 Fuder *) Holzkohlen oder 134 Scheffel 


Schleſiſche abgeſchwefelte Steinkohlen (Coacks) gebraucht. 


Hler ſcheint es, als wirkten die Coacks weniger, als die 
Holzkohlen; denn es iſt angegeben, daß auf ein Full: 


| 


faß Holzkohlen ein Trog Schicht mehr geſetzt werden koͤnn⸗ 
te, als auf ein Fuͤllfaß Coacks. Folgende Umſtaͤnde aber 
find hierbey zu bemerken, und ändern dieſes Verhältniß 
ab. Wird die Schieferarbeit mit Coacks betrieben, ſo 
werden jedesmahl die Coacks in das Fuͤllfaß nach dem Maß 
gefuͤlt, und jedes Fuͤllfaß enthäle 2 Cubik fuß. Auf 
dieſes Maß an Kohlen ſetzt man, wenn der Schiefer 
leichtfluͤſſig iſt, 7-8, und wenn er ſtreng fluͤſſig iſt 5.6 Troͤge 


à Trog ungefähr 1Cublkfuß. Beym Holzkohlenſchmelzen 


lber werden die Kohlen nicht gemeſſen, ſondern ſo viel 


als auf ein Fuͤllſaß een moͤglich iſt, eingezogen, 
und man kann recht gut 34 = 38 Cubikfuß auf ein Full ⸗ 


ſaß rechnen, worauf bey leich flaͤſſigen Schieſern 9— 10 
Troͤge, und bey ſtrengen Schiefern 7 8 Troͤge geſetzt 
werden. Jedoch iſt bey dem Coacksſchm zen etwas mehr 
Zeit, als bey dem Schmelzen mit Holzkohlen noͤthig. 


Denn mit Coacks ſetzt man in einer Woche 11 1 Fuder, 
und mit Holzkohlen 12 14 Fuder Schiefer durch; taͤg⸗ 
lich aber 2 Fuder, und ehe ein Ofen ausgeblaſen werden 
darf, circa 100 Fuhren Der Auftraͤger rechnet zu 


) 1 Fuder Hauler, faßt 126 dbu. Eubitfuß, | 


oder AR Berliner Scheffel. 


ee 


einem Fuͤllfaß Coacks 5-6 Tröge, zu einem dergleichen 


Fuͤllfaß Holzkohlen aber 6-7 Tröge Schiefer. Ueber⸗ 
haupt kommt auf 126 Cubikfuß Schiefer 1 Centner Fluß⸗ 


ſpach, 126 Cubikfuß Holzkohlen, oder 404 Fuß Coacks 


und 12 Eubiffuß Schlacken. Jedoch arbeiten nicht alle 


neun auf hieſigem Werk befindlichen Oefen mit Coacks, 


ſondern gewoͤhnlich wird die Arbeit über. 4 Oefen mit 
Coacks und über 3 Oefen mit Holzkohlen betrieben; 


theils, weil man nicht ſtets fo viel Coocks erhalten kann, 


theils, weil die Coacks die Oefen zu ſehr verunreinigen 


und zu der nachfolgenden Concentrationsarbeit, welche 
jahrlich, inoluſive der Kupferarbeit, uͤberhaupt über 
2 Oeſen ungefaͤhr 12 Wochen betrieben wird, untauglich 
machen. Diefer Schmelzproceß wird in Schachtoͤfen unter⸗ 


| es, welche einander ben allen Arbeiten gleich find. 


ie Bau und Einrichtung des Schmeofens 
3u. Rothenburg. 


Der Grund, deſſen Tiefe ich nicht erfahren f anlage 


4 nn Kreuzanzüchte, und zwar eine unter dem Ofen⸗ 
ſchachte, und die andere unter den beyden Vortiegeln. 
Dann kommt ein Sohlſtein von rothem Sandſtein der 


hbileſigen Gebirgsart. Der Schacht des Oſens war vom 


Sohlſtein bis an die Auſſetzmauer des Ofens 18 Fuß 


hoch. Der Sohlſtein hat von hinten nach vorn 3 Zoll 


Fall. Oben an der Oeffnung betraͤgt die hintere 


Weite des Schachtes 2 Fuß 4 Zoll, 
| die vordere 2 — — 
die Lange 2 — 4 — 


85 wien am mEudr if die hintere Weite a — - 


die vordere R 
die Laͤnge 2 — 6 — 

se dem legt 4 dem Sohlſtein 
bey der Coacksarbeit 2 — 4 — 
und bey der e 8 
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Auf dieſen Sohlſtein 0h foch eine beſordere Geſtuͤbe⸗ 
ſohle geſtoßen, welche hinten 4 Zoll, und vorn 3 Zoll 
ſtark iſt. Vorn in der Vorwand befinden ſich 6 Zoll 
von einander zwey Augen, wovon jedes 5 Zoll weit und 
5-6 Zoll hoch iſt, und jedes Auge hat ſeinen beſondern 
Tiegel im Vorherd, welcher ungefähr 18 Zoll bis 4 Ellen 
oben weit und koniſch, mit der Spitze niederwaͤrts ge⸗ 

kehrt geſtaltet iſt. Dieſe nehmen wechfelsweife die 
geſchmolzene Maſſe auf. Die Seitenwände diefer Herde 
find. mit Geſtuͤbe, das aus „5 Coacksgeſtuͤbe, Ze Holz- 
kohlengeſtuͤbe und z4 geſie Wem Lehm beſteht, ausge 
ſchlagen, und heißen beyde zuſammen Brillen, daher 
die Oefen auch ſelbſt Brillenoͤfen. Die Vorderwand 
eines ſolchen Ofens iſt mit zwey ſenkrechten eiſernen ; 
Staͤben und drey. horizontalen, in eiſerne Haken gelegte, 
1 für das Herqusſchieben der fchn lenden 
Maſſe geſichert. Um die Form herum, deren Ende 
oder Ruͤſſel etwa 2 2 Zoll weit, und oben wie ein 
Tonnengewoͤlbe geſtaltet iſt, findet keine Ausſchwelſung 
Statt, ſondern der Ofenſchacht geht gerade aus. Die 
deyden Futtermauern beſtehen von unten herauf 6 Ellen 
hoch aus rothem Sandstein, und oben aus Backſteinen; 
die Vormauer aber beſteht bis zwey Fuß uͤber die Form 


aus Sandſtein, und die Ag Lite ift eure 
Backſtein. Art 


A 


5, Anwärmen der Oefen. 5 

Iſt ein ſolcher Ofen ſo welt, daß er a AR wer⸗ 
den ſoll, fertig, ſo werden die beyden Vortiegel mit 
gluͤbenden Abzuͤgen 6 Stunden zuvor abgewaͤrmt, die 
Schlacken aber muͤſſen fleißig wieder weggeraͤumt, und 
durch andere gluͤhende erſetzt werden; der Ofen ſelbſt aber 
wird mit Holzkohlen 4-5 Stunden „wenn er ſchon im 
Gange geweſen, 36 . 48 Stunden aber wenn er ganz 
neu iſt, gelinde abgewärmte Iſt das Abwärmen been · 


167 — 


sei; fo wird er, ohne das Gebläfe d ae PR liegen 
naͤhmlich vor dergleichen Schachtoͤfen zwey einfache hoͤl⸗ 
zerne Baͤlge), bis ungefaͤhr zwey Fuß uͤber die Form 
mit Holzkohlen ‚ausgefüllt, dann werden an die Hinter⸗ 
mauer uͤber die Form 2 Troͤge Schieferſchlacken aufge⸗ 
ſetzt; darauf folgt ein Fuͤllfaß Kohlen von 2 Cubikfuß 
Inhalt, und wieder 2 Troͤge dergleichen Schlacken. Nun 
folgt jedesmahl 1 Fuͤllfaß Kohlen und 3 Troͤge Schlacken, 
bis der Ofen auf 2 Fuß voll iſt. Dann wird der An⸗ 
fang mit dem Satz der eigentlichen Beſchickung ges 
macht. Bey allen dieſen Arbeiten wird mit der Naſe 
geſchmolzen, jedoch entſteht die Naſe nicht, ſo wie bey 
dem Freyberger Schmelzen, durch die vor der Form ſich 
verhaͤrteten Schlacken, ſondern es wird, ehe das Ge⸗ 
blaͤſe angelaſſen wird, erſt noch eine Naſe von Lehm 
geformt, welche von hinten durch die Form eingetragen 5 
und in derſelben befeſtigt wird; nun läßt man das Ge⸗ 
blaͤſe an, und die ſchmelzenden Schlacken legen ſich nun 
um die kuͤnſtliche Naſe an und verftärfen dieſelbe. Die 
Riaſe wird nie uͤber 3-4 Zoll lang gehalten, und muß 
gegen das Auge zu etwas niederwaͤrts, warm, weiß ⸗ oder 
rothgluͤhend, und ſehr poroͤs gefuͤhrt werden. Die 
Naſe muß, wenn der Ofen gut geht, mit einem hell⸗ 
blaͤulich weißen Lichte erleuchtet ſeyn. Iſt die Naſe 
N nicht auf dieſe Art erleuchtet, ſondern ſieht nur braun 
und dunkel aus, fo geht der Ofen ſinſter, und verſetzt 
ſich ſogar, wenn zur Seite der Form (den Stopfloͤchern) 
der kehm ausgebrannt iſt, und die helle Flamme ent⸗ 
weder ſchon heraus ſchlaͤgt, oder hies und da durch⸗ 
brechen will. 
Bey dieſen Kupferarbeiten „ und vorzüglich beym 

Robſchmelzen des Schiefers, werden die Seitenwaͤnde 
und die Brandmauer außerordentlich ſtark angegriffen, 


welches theils daher zu rühren ſcheint, weil die Nefe 


ſo * NN wird, und alſo der Schmelzpunct dee 


Hintermäner fo nahe liegt, theils, weit die Inden Shiefern | 
enthaltene Thon» und Kalkerde die Kiefelerde im Sand. 
ſtein zu leicht auſtoͤſt. Das Ausbrennen der Hinter⸗ 
wand des Ofens iſt fo häufig, daß ſelten eine Schicht 
vergeht, wo nicht der Schmelzer auf beyden Seiten 
die Form ausbeſſern und die ausgebrannten Locher mit 
einem Gemenge von Lehm und Stroh ausrammeln 
muͤfte. Ueberhaupt ſcheint man ſich hier nicht ſonderlich 
auf Führung der Naſe zu verſtehen. 

Die Winkel (links und rechts zur Naſe miſſen 
gut arbeiten) dürfen keinen Stein anſetzen laſſen. Man 
erkennt dieß daran, wenn ſie dunkel ausſehen und nicht 
preſſen. Ein Winkel preßt, wenn ſich Schlacke an ⸗ 
ſetzt, und das Feuer durch die Seitenmauer der Form 
geht. Der Winkel nach dem Woſſerbette des Balgen- 
N heißt Waſſerwinkel, und jener der nn; 


Han 21 06 6. Gang des Ofens. 1 4 
| Ein Dfen geht gut, wenn er gut ſchlackt, und viel 
Kupferſtein oder Kupſer ſelbſt, je nachdem es beym 
erſten, zweyten oder dritten Mahl Schmelzen if, ab ⸗ 
ſetzt. Der Gang des Ofens iſt gut, wenn die Schlacken 
recht duͤnnfluͤſſig, glasartig und dicht, der Kupferſtein 
aber dicht, feinkoͤrnig und regenbogenfarbig angelaufen 
iſt. Auch halt man es hier für ein gutes Kennzeichen, 
wenn der Ofen gut durch die Augen ausblaͤſt, weil 
man dann gewoͤhnlich ſchwerer ſetzen kann. Iſt der 
Satz zu ſchwer gefuͤhrt, ſo wird die Naſe etwas laͤnger, 
und der Kupferſtein ſchwimmt zum Thell auf der ſchon | 
etwas zähe gewordenen Schlacke aus dem Ofen, anſtatt 
daß er unter den Schlacken weg durch die Gaſſe in den 
Vortiegel gehen ſollte. Das Zuſetzen eines Ofens wird, 
wie im Vorhergehenden gedacht worden iſt, mit Ges 
ſtuͤbe unternommen, und zwar kurzlich auf folgende Art. 
Der Arbeiter faßt mit der n etwas Ger 


ſtuͤbe ein, haͤlt dieß vor das Auge, und der zweyte 
ſtoͤßt mit einem 4 Zoll ſtarken hoͤzernen Stoͤßel (Stopf⸗ 


ſtange) das Geſtuͤbe hinein, und verſetzt dadurch das 


Loch. Wenn ein ausgeblaſener Ofen wieder in Gung 


kommen ſoll, ſo werden erſtlich 6 Scheffel, oder 18 rhein. 


laͤndiſche Cubikfuß, Holzkohlen eingeſetzt, und darauf i 


4 Cubikfuß Schlacke getragen; hierauf wiederum zwey 
Scheffel oder 6 Cublkfuß Kohlen, und nun 1 Cubikſuß 


Schlacke, dann wieder 3 Cubikfuß Kohlen und 2 Cu. 


bikfuß Schiefer oder Spurroſt ꝛc., und endlich wird 
das Auftragen nach den ſchon angegebenen N 
e 


r Sortſetzung des Kohſchieferſchmelzens. 


Bey dem Rohſchieſerſchmelzen ſelbſt ſondert ſich nun 


. 10 dem Herde die ſchmelzende Maſſe ſo ab, daß ſich 
der Kupferſtein, der aus Eiſen, Kupfer, Schwefel, 


Zink, Arſenik und Silber, mit mechaniſch anhaͤngenden 


Erden beſteht, zu unten ſetzt, wobey ſich die erdartigen 


Tjheile verſchlacken, ſich uber erſterem im Herde ſam⸗ 


meln, und unter dem Nahmen Glas oder Schleſer⸗ 
ſchlacken, die theils zum Erwaͤrmen der Stuben, theils 


zum Kochen, und theils zum Bauen der Häufer, thelts 
aber auch als Zuſchlag zum Schieſerſchmelzen und zur 


Schwarzkupferarbeit gebraucht werden. Man nimmt 
aber zu letzterer lieber Schlacken von den beyden nach⸗ 
folgenden reichern Arbeiten, welche etwa 1 Loth Silber 
und ı-2 Pfund Kupfer enthalten. Als Naſenſchlacken 
gebraucht man endlich noch dieſe Schlacken gleich zu 


Anfang der Arbeit nach Zumachung der Oeſen, worauf 


jedesmaßt ein Karren gerechnet wird. 
Bey dem Schlackenziehen Rn Schieferſchmelzens 
wird folgender Maßen verfahren: Man zieht die kruſti⸗ 


rende Oberflache aus dem vor dem Auge befindlichen 


Lage ab, und rollt ſie in einen Klumpen zuſammen, 
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welcher noch heiß in den Stubenoͤfen gelebte ld 
Pen innern dichten Theil benutzt man zum Mauern, 
den aͤußern abgeſprungenen oder abgeſchlagenen aber 
als Naſenſchlacke zum künſtigen Schmelzen, fo wie auch 
zum Brunnen⸗ und Straßenbau, cheils werden auch | 

die Schlacken auf die Halte geſtürzt. ee e 


Dle bey dieſen Schmelzen zu ganz unterſt im Herde | 
ſich findenden ſo genannten Eiſenſauen, entſtehen, wenn zu 
wenig Schweſel vorhanden war, um das Elſen auf. 
zulsſen. Eine jede dieſer Elſenmaſſen, die immer 
1-3 Centner wiegt, ſoll im Centner £ Gran old», 
gehalt geben. Aber alle in Rothenburg angeſtelte 
Officianten verſichern, auf dem naſſen Wege durch 8 
mahlige Verſuche nichts erhalten zu haben, und hab 
es nur von ihren Vorfahren gehoͤrt. Sie 4 
fie nach oben zu noch etwas Kupfer enthalten, den il 
ſten der Steine zur Vormauer gebraucht, daſelbſt nach 
und nach mit vom Feuer zerſtoͤrt, und in die Beſchickung 
| ſelbſt mit zugeſetzt. Um nun zu ſehen, wie ſich die ge⸗ 
ſchmolzene Maſſe in dem Herde verhält, nimmt man Pro⸗ 
be, weiches hier ſogleich aus dem Herde geſchieht. Der 
Arbelter nimmt einen Echmelzlöffel voll heraus, doch ſo, 
daß von jeder der ſich nach den ſpecifiſchen Gewichten abge» ⸗ 
ſonderten Maſſen ein proportionirter Theil genommen wer⸗ 
de, und gleßt dieß langſam durch einen Beſen ins Waſſer. 
Auf dieſe Art von mehrern Herden die Probe Ben oA 
sie d den mittlern und richtigſten Gehalt, | 


8. Röſtung des Kupferſteins. 1 0 
Der von dem Rohſchieferſchmelzen erhaltene Kupfer: 
ftein wird nun wieder geroͤſtet, damit ſo viel als mög» 
lich der Schwefel und Arſenik von dem Kupfer geſchleden 
werden, das Eiſen verkalkt und 8 25 eee 95 
ſchickter gemacht werde. | 
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8 Um alſo das in dem Stein befindliche Eiſen durch 

die Verbindung des Sauerſtofſs zu verkalken, den Ar⸗ 
ſenik und Schwefel, der theils 90 Schweſelſaͤure fort» 
geht, zu verfluͤchtigen, und nur das Kupfer zuruck zu 
behalten, unterwirft man ihn einer drenmahligen Ri 
ſtung würde man dem Kupferſtein 2 Feuer geben, ſo 
würde zu viel Eiſen metalliſch bleiben, indem des Schwe⸗ 
fels zu wenig geſaͤuert würde, Hingegen bey 4 Feuern 
würde der Schwefel in zu großer Menge fortgehen und 
metalliſches Kupfer ſich Wee 5 edis vor ie Bon er 
5 Dani: £ 


Dos Rösten geſchiehe in 4 und 3 Elen lungen, | 

31 Ellen weiten, und 23 Ellen hohen, auf 3 Seiten ein. 
ſchloſſenen Roͤſtſtaͤtten und zwar auf folgende Art. Erſilich 
werden, damit es den Leimherd nicht angreife, 3 Scheffel 
Coacks Duentel (klarer Coacks) hingefkürze, gehörig ges 
ebnet, und mit 62 Schock Wellholz uͤberdeckt. Hier⸗ 
auf werden nun 3 Fuͤllfaͤſſer (à ein Berliner Scheffel) Holz ⸗ 
kohlen geſtürzt, und ebenfalls geebnet. Dieſe überflürze 
man mit 75 Centner Kupferſtein, welcher mit einer Schicht 


5 Holzkohlen von 2 Scheſſel beſchuͤttet, und endlich mit 


noch eben ſo viel Kupfererz uͤberdeckt wird. Dieſe Be⸗ 
deckung des Kupferſteins mit Quentelkohlen geſchieht, 
um die Saͤuerung des Schwefels zu vermindern, welche 
ſich, wenn ſie entſteht, mit dem Kupferkalk verbinden, und 
bey nachfolgender Ofenarbeit wieder entſaͤuern und viel 
Stein geben wuͤrde. Ueberhaupt kommen zum erſten Feu⸗ 
er circa i Scheffel; oder 33 Cubikfuß Kohlen, und 62 Schock 
Wellholz auf 150 Centner Kupferſtein. Der ganze Hau ⸗ 
fen wird nun in Brand geſteckt. Er brennt unge ⸗ 
faͤhr 5 Tage, und dle Arbeit heißt das erſte Feuer. Der 
auf dieſe Art ein Mahl geröftere Kupferſtein, wird nun 
mit ei ernen zweyzinkigen Kraͤhlen au gezogen a 2 902 | 
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ee ee e, | 

Beym zweyten Feuer verfähre man eben W 
ſchüͤttet man unmittelbar aufs Holz 4 Fuͤllſaͤſſer Kohlen, 
dann die erſte Hälfte des ein Mahl geroͤſteten Kupferſteins 
ſchichtweiſe; auf diefen wieder 4 Fuͤllfaͤſſer Kohlen, und 
endlich die letztere Haͤlfte des Kupferſteins. Dieſe uͤbe⸗ 
deckt man dann mit 5 Fuͤllfaß Kohlenklein, und ſchuͤttet 
ganz zu oberſt das Klare des ein Mahl geroͤſteten Kupfer⸗ 
ſteins. Man rechnet im Durchſchnitt auf dieſelbe Quan⸗ 
titaͤt des ein Mahl geroͤſteten Kupferſteins „der ſich jetzt 
um einen gewiſſen Theil vermehrt hat, circa 65 Schock 
Wellholz und 16 Scheffel oder 48 Eubiffuß Kohlen. ‚Dies 
ſes zweyte Feuer brennt gegen 1 Tage. Das dritte Feuer, 
welches man dem Kupſerſtein gibt, erhalt dieſelbe Bes 
ſchickung wie das zweyte, daher es ebenfalls 11 Tage 
brennt. Dieſer 3 Mahl geröftete Kupferſteln (Rohkupfer. | 
ftein) wird nun concentrirt, um einen großen Theil Erden 
und vererzter fremdartiger Metalle an Schlacken auszu-. 
ſcheiden, und die Kupfer metallthelle einander näher zu 
bringen. Denn durch die dreymahlige Roͤſtung iſt ein 
großer Theil derjenigen Metalle, mit welchen das Kupfer 
im Steine verbunden war, ſo ſtark verkalkt worden, daß 
ſie durch das nachfolgende Schmelzen, wegen ihrer nahen 
Verwandtſchaft, eher verglaſet als redueirt werden, und 
daher das Kupfer weit reiner in den von nachfolgenden 
Schmelzen fallenden Stein gebracht wird. 


9. enmelsung des ae Bupferfieins oder 
Spurroſtes. 

Der gerdſtels Rohſtein alſo, der nunmehr Spurtoſt 
heißt, wird auch zum zweyten Mahl über einen Schacht⸗ 
ofen verſchmolzen oder concentrirt, wobey ſich das oxy⸗ 
dirte Eiſen verſchlackt und dadurch feine Affinitaͤt mit 
dem Schwefel aufhoͤrt. Der hierdurch theils frey gewor⸗ 
dene, theils aber duch frey geweſene Schwefel verbindet 
ſich mit dem Kupfer und dem nicht oxydirten . 


Eiſen, und bider den wn (Spurſteln). 
Die Beſchickung iſt folgende: 

Auf 4 Troͤge Spurroſt wird ungefähr 164 U e 
Glas oder Steinſchlacken, mit 3 Scheffel Holkablen durch⸗ 
geſetzt, die Schieferſchlacke wird bloß, um die Concen⸗ 
trationsſchlacke geſchmeidig zu erhalten, zugeſetzt. 


Man ſchmezt in 24 Stunden 30, 36 40 Centner 


geroͤſteten Kupferſtein durch, wenn auf 1 Cubikſuß Kupfer⸗ 
ſtein 24 Cubikfuß Holzkohlen eingeſetzt werden. Das, 


was man nun unten im Herd erhaͤlt, heißt Spurſtein, . 


und was zu oberſt ſteht Concentrations⸗ oder Steinſclacke. 


Der Centner Spurroſt gibt 48, 52-60 Pfund Spur | 
oder Concentrationsſtein, das Uebrige, welches 48 bis 


52 Pfund à Centner betraͤgt, geht als Steinſchlacke ab, 


welche wieder zum Schieſerſchmelzen als Zuſchlag ge: 
braucht wird. PORT Spurſtein wird nun wieder 
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10. Noſtung des Spurſteins. 1 
Er wird ebenfalls in offenen Roͤſtſtaͤtten 6 Mehl 


geroͤſtet, um diejenigen Metalle, welche naͤher als 


Silber und Kupfer zum Sauerſtoff verwandt ſind, und 
bey voriger Roͤſtung nicht hinlkaͤnglich verkalkt, ſolglich 


durch das letzte Schmelzen wieder reducirt worden, zu 


verkalken, und alſo zur fernern Verglaſung vorzubereiten, 
ingleichen auch um einen Theil des im Spurſtein be⸗ 
ſindlichen Schweſels zu verfluͤchtigen. Auch hier muß 
man auf die dabey entſtehende Schwefelſaͤure Ruͤckſicht 
nehmen, damit dieſe nicht Ueberhand nimmt, fie würde 
ſionſt das Kupfer auflöfen und verſchlacken. Man roͤſtet 
auf einer 7 Ellen 9 Zoll langen, 3 Ellen hohen und 


weiten Roͤſiſtaͤtte 200 Centner, und verfaͤhrt dabey auf 


folgende Art: Erſtlich werden 3 Scheffel Holzkohlen, 
oder von Schiefer und dergleichen gereinigter Quentel, 


dann eine Schicht Wellpolz von 62 Schock, hierauf 


400 Schicht Htgeoßten von 5 Süttfäffen W 
Centner Spurſtein, ferner 2 Fuͤllſaͤſſer Holzkohlen, 
hierauf 100 Centner Spurſtein, dann 3 Fuͤllfaß Quen⸗ 
telkohlen, und endlich das Gekraͤtz vom Spurſtein hin⸗ 
geſtuͤtzt. Dieſes erſte Feuer brennt 6-7 Tage. 
Web: rhaupe rechnet man auf das erfte Feuer circa 

13 Scheffel oder 39 Cubikfuß Kohlen und 65 Schock 
Wellholz auf 200 Centner Concentrationsſtein. Beym 

zweyten Feuer verfaͤhrt man eben fo, nur daß 6 Fuͤll⸗ 
ſaͤſſer Kohlen aufs Wellholzbette, und 4 dergleichen 

Füllfaß Kohlen auf die erſte Schicht des einmahl ge⸗ 
roͤſteten Sparſteins, und zu oberſt 5 Fuͤllfaß Quentel. 
kohlen geſchuͤttet werden. Diefer zweyte Roſt brennt 
im zweyten Feuer 9- 10 Tage. Hier rechnet man wie⸗ 
der auf dieſelbe einmahl geroͤſtete Quantität Concen⸗ f 
trationsſtein zum zweyten Feuer 18 Scheſſel oder 54 Cu⸗ 
bikfuß Kohlen, und 63 Schock Wellholz. Das dritte 
Feuer, welches der 1 955 zwveymahl geroͤſtete Spurſtein 
bekommt, hat dieſelbe Behandlung, nur daß aufs Well. 
holzbette 7 Faß Kohlen und ganz oben 7 Faß Quentel 
425 Ade Dieſes dritte Feuer brennt ebenfalls 

9 10 Tage. Zum vierten Feuer werden nur uͤberhaupt 
Be -140 Centner dreymahl geroͤſteter Spurſtein be⸗ 
ſchickt, naͤhmlich der dritte Theil von zwey Roͤſten, die 
von 400 Eentnern aus dem dritten Feuer, wobey auf 
folgende Art verfahren wird. Auf den Roſt werden, 
wie allemahl, 3 Fuͤllfaß Holz, oder gewaſchener Coacks⸗ 
Quentel, geſtuͤrzt, dann eine Schicht Wellholz von 
24 Schock gelegt, ferner 10 Fuͤllfaß Kohlen, dann 

66 - 70 Centner, welche die Hälfte von 133 140 Etat. 
dreymahl geroͤſteten Spurſteins ausmachen, ferner 
10 Fuͤllfaß Kohlen, dann die zweyte Haͤlfte von 66 
bis 70 Centnern genannten Spurſteins, und endlich 

wieder 10 Faß Kohlen. Das Ganze wird noch mit 
6-7 Centnern vom dritten Roͤſten ausgehaltenen groben 


1 


na 


n Stücken (Krauſes) überdeckt und nun 
angebrannt. Im Ganzen kommen zum vierten Feuer 
auf 140 Centner dreymahl geroͤſteten Concentratlonsſtein 


33 Scheffel oder 99 Cubikfuß Kohlen und 23 Schock 
Wellholz. Dieſes vierte Feuer brennt 5-6 Tage hoͤch⸗ 


ſtens. Beym fünften Feuer iſt dasſelbe Verſahren, wie 


beym vierten, nur daß man aufs Wellholzbette 12 Faß, 
In die Mitte 11 Faß, und oben darauf 10 Faß Kohlen 


nimmt. Zu. oberſt kommt Krauſes vom vierten Roſte, 
welches dleſen Nahmen von ſeinem metalliſchen zackigen 
und hafigen Anſehen hat, und von fremdartigen Theilen 
ſchen ſehr gereinigt iſt. Dieſer Roſt brennt 5. 6 Tage. 
s ſechste und letzte Feuer verlangt dasſelbe Verfah⸗ 


ren, nur daß aufs Bette 15 Faß *), in dle Mitte 


34 Faß, und oben darauf 14 Faß Kohlen geſchuͤttet 


r „ a. “x * 
u . 


werden; im Durchſchnitt kommen auf dieſelbe Quantitat 


‚Eoncentrationsftein 46 Scheffel, oder 138 Cubikfuß Koh⸗ 


len zu 23 Schock Wellholz. Auch dieß Feuer brennt 


5-6 Tage. Der nunmehr mit ſechs Feuern ziemlich 


gor geröſtete Spurſteinroſt (Spurſteingeröoͤſt) zeigt ſchon 


koͤrnigen auch zackigen Bruch weißlich kupferrothe 
Farbe, und äußert merkbare Webembele * wund 8 


nun weiter verſchmolzen. 1 em 
1 10, Schmelzung des Spusfteingasvoftes, zu | 
a Schwarzkupfer. 


Man ſchmelzt nun den gut geroͤſteten ein" in 
ewoͤhnlichen Schachtöͤfen, die hier durchaus 18 Fuß 
Be, 26 Zoll tief oder lang, vorn 22 Zoll und 
binten 26 Zoll weit find, und macht dabey ſol⸗ 


j 0 Er Beſchickung. Erſilich ſtuͤrzt man die Haͤlfte des 


urchzuſchmelzenden Spurſteingarroſtes etwa 13 Fuß 
boch ſchichtweiſe bin, darauf den Dünnſtelnroſt, well die⸗ 


1 Je ſchwefelaͤmer nähmlich der Stein „ 1 1 er Ä 
Dat. Oral n, er Brennmaterial. | | 


ſer meiſt Krauſes PR fo kann man beym Kupfer | chen 
fo viel zuſetzen, als man will, alſo 3, 3, 4, F, Fu 
deſſen ich weiter unten erwähnen will, auf dieſen die an⸗ 
dere Haͤlfte des Spurſteingarroſtes, und endlich auf 10 
bis 12 Centner di⸗ſer Beſchickung etwa ı Centner Glas. 
oder Schieferſchlacke. 

Ueberhaupt iſt die Beſchickung bitgende. Zu 1 enk. N 


ner Garroſt und 3 Centner geroͤſteten Duͤnnſtein wurden 


s Centner Rohſchlacke und 378 Cubikfuß Holz⸗ 
kept zugeſetzt, und dabey + Centner Schwarzkupfer, 
und P23 Centner Duͤnnſtein nebſt Schwarz kupferſchlacken 
ausde bracht. zetztere werden, fo wie die Concentra⸗ 
tlonsſchlacken, beym Rohſchmelzen mit zugeſetzt. Ihr 
Gehalt im Centner iſt 8 Pſund Kupfer. N 
Die Glasſchlacke wird hier bloß des geſchmeldigen 
Ganges wegen zugeſetzt, denn man hat beobachtet, u 
ohne dieſe der ganze Proceß nicht nur nicht fo gut von 
Statten gehe, ſondern auch die unten vom Herde abzu⸗ 
ziehenden ſogenannten Steinſchlacken zu ſproͤde wurden, 
und ſich nicht leicht abzi⸗hen ließen, indem hier das Ab» 
ziehen der auf der Oberfläche ſich erkaltenden Schlacken, 
der nach hydroſtatiſchen Geſetzen erfolgten Abſonderung 
wegen, ſo viel als moͤglich in horizontalen Schichten ge⸗ 
ſchehen muß. Zu 3 Troͤgen obiger Beſchickung! werden 
gewoͤhnlich 1 Scheffel Holzkohlen zu 3 Cubikfuß Inhalt 
aufgetragen, und damit das Ganze durchgeſchmolzen. 
Bey dieſer Arbeit (Kupfermachen) iſt man im Stande, 
in 24 Stunden gegen go bis 85 Centner von obiger Bes 
ſchickung mit 200 Scheffel Holzkohlen wegzuſchmelzen. 
Auf 4 Fuder Holzkohlen 100 Centner geroͤſteten Spur ⸗ 
oder Concentrationsſtein gerechnet, kann im Gegentheil | 
nur 40 bis 50 Centner in 24 Stunden durdfeßen.  .; 
Eine dergleichen Kupferorbeit, wozu 883 Centner 
Spurſteingarroſt, 204 Centner Duͤnnſteingarroſt⸗ und 
9o Centner Glasſchlacke beſchickt worden war, gab nach 


15 51 D bey 2800 Scheffel Verbrand an „ Holkehten 


gerade 352 Centner Schwarzkupfer 238 Centner Duͤnn⸗ 


Fein und ungefähr 600 Centner Schlacken. Die beym 
Schwarzfupfermachen fallenden Körper find. alſo Schwarz. 
kupfer, Duͤnnſtein und Stelinſchlacken, welche ſich ver⸗ 
moͤge ihrer verſchiedenen ſpeclſiſchen Gewichte von ein» 
onder abſondern. Zu unterſt befindet ſich Schwarz⸗ 
kupfer, zu oberſt ein Gemenge von Schlecken und 
armen Stein, welcher ge woͤhnlich 35 = 30 Pf. pro Eentn, 
in der geſchmolzenen Moſſe haͤlt, beſteht bloß aus Schwe⸗ 
ſel und Kupfer, indem das Eifen ſchon ſaͤmmtlich vers 
ſchhlackt in. Er wird fünf Mahl geroͤſtet und dadurch 
der Sch we fel verfluͤchtigt, fo daß er ein ziemlich metal⸗ 
liſches Anſehen bekommt, und beym naͤchſten Kupfer: 
machen zugeſetzt werden kann. Zoiſchen dieſem und 
dem Schwarzkupfer befindet ſich der Duͤunſteln, welcher 
zu Rothenburg das iſt, was zu Freyberg der Kupferleg 
iſt, nur mit etwas mehr Schwefet und Arſenik verbun⸗ 
den. Er hält im Centner 70 Pfund Kupfer. Beym 
Kupfermachen konnen taglich 36 Säge, beym Coneen⸗ 
triten 30, und beym Schleſerſchmelzen 18 mit Coacks, 
oder 20 mit Kohlen gemacht werden. Die Anzahl der 
Sätze, welche in 24 Stunden durchgeſchmolzen werden 
tönen, richtet ſich nach vielen Nebenumſtaͤnden, und 
mon kana darüber hoͤchſtens ie daß, wenn die Ar⸗ 
beit gewohnlich gut geht und man den Ofen nicht über 
4 Geſaͤtze niedergehen laßt, man auch durchgaͤngig 
trockene Kohlen von mittlerer Größe hat, beym Schwarz ⸗ 
kupfermachen 30 = 32, beym Concentrlren 27 = 38, 
und beym Robſchmelzen mit Holzkohlen 23-24, und 
mit Coacks 18 21 Mahl geſetzt werden kann. Der 
Dünnftein wird auf folgende Art erhalten: Wenn ſich 
ein Herd, deſſen innerer Raum einen geraden ganzen 
Kegel von 14 Elle Grundſlächen⸗Duechmeſſer ung 
4 Eue Höhe Waben bis eben an zum Ueber⸗ 
nm. Lt. II. Band. M 


| re Lug. "Mn, k 
laufen aus dem Ofen durch das Auge gefͤllt hit, ſo 
zieht man eine Fruflitte Scheibe ab, welche Stein⸗ 
ſchlacke gibt. Solcher Scheiben werden nach jedes⸗ 
mahligem Abziehen erfolgten Wiederanfuͤllen des Herdes, 
mehrere abgezogen und fuͤr ſich aufbewahrt, und damit 
fo lange fortgefahren, bis die Oberflache incruftirende 
und weiße Schlacken zeigt. Dieſe darf ſich indeſſen 
nicht ſehr merkbar zeigen, indem es ſonſt ſchon der 
mehr genannte Duͤnnſtein wäre, ſondern es muß nur 
durch angewoͤhntes empiriſches Gefühl dem Arbeiter 
kenntlich ſeyn. Iſt alſo ein noch im völlig lüffigen Zu ⸗ 
ſtande ſeyender Herd bis zu dieſen Grad ge Wan ſo 
wird das Auge im aste (einem Gemenge an 15 ge. 
ſiebten Holzkohlen, Fs geſiebten Coacks und „4 geſteb⸗ 
tem Lehm) zugeſtoßen, und mit Scheiben en der 
Anfang gemacht; zuerſt zieht man noch einige Scheiben 
Schlacke ab, dann aber, wenn der Spiegel ſehr weiß · 
lich fiebt und. b iſt, erhält man auch duͤnne Scheiben 
von etwa 4 - Zoll Dicke, und dieß iſt der mehrmahls | 
erwähnte Duͤnnſtein, deſſe en ſernere Behandlung Be 
unten folgen ſoll. Nl 

Zeigen ſich am Rande der flͤſſgen Oberfläche a | 
himmelblaue Flecken, ſo reißt man Kupferſchelben auf 
dieſelbe Art wie Schlacken und Duͤnnſtein. Naͤhmlich | 
in die etwas erkaltete Oberflache wird mit einem 1 5 1 
nen Haken ein Loch geſtoßen, und dann die Scheibe 
gerade ſeitwaͤrts abgezogen. Sc. lacke und Duͤnnſtein | 
werden nicht abgekuͤhlt, wohl aber das⸗ Kupfer, und 
zwar mit etwas lehmigem Waſſer; dabey wird aber der 
Herd allemahl feucht, und muß deßhalb, um das 
Schlagen des Kupfers, wenn das Auge geoͤffnet wird, 
zu verhuͤthen, mit Holzkahlenfeuer ſo lange gewaͤrmt wer⸗ 
den, bis alle Feuchtigkeit verjagt iſt, und Kupfer hinein 
gelaſſen werden kann. Das Schwarzkupfer wird an die 
Saigerhuͤtte, à Centner zu 114 Pia, e. 

IE 44 
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vnd halt im Eintner 12 bis hoͤchſtens 13 Lolh Silber 
und 1064 Pfund Kupfer; es wird auf Schiffen nach 
Neuſtadt an der Doſſe zum Saigern und Abtreiben 
gefahren, da betragen die Saigerungskoſten 72 Loth 
Silber, RD der Kupferpreis 10 42 YORE pro aden 


N 3 


11. Aöſtung des Dinnfeinss, 


Der Dühnftein wird wieder mit Feiler geröfter, 
und zwor auf dieſelbe Ark wie der Spurſtein oder con» 
centrirte Kupferſtein. Er bekemmt gewohnlich fünf 
Feuer, bey denen folgende Beſchickung Statt findet. 
Zum er Feuer nimmt man 15 Scheffel Coacksquentel 
zum Beſte euen des Herdes, dann werden 13 Schock 
Weellholzbuͤndel zum Bette hingelegt, auf dieſes 6 Schef⸗ 
fel Kohlen, dann 100 Centner Duͤnnſtein, und endlich 
oben auf wiederum 6 Scheffel Quentelkohlen geſtürzt, 
oder man nimmt circa 100 Centner auf 132 Scheffel 
oder 403 Cubikfuß Kohlen. Dieß Feuer brennt. 3 Tage. 
Beym zweyten Feuer, das 5 Tage brennt, werden aufs 
Bette 6 kleine e Kohlen, in der Mitte 6 der⸗ 
gleichen, und oben zur Decke 6 Scheffel Kohlenquentel 
geſtuͤrzt, wobey man den Duͤnnſtein in zwey Poſten, 
jede zu 50 Centnern, einſetzt; im Ganzen rechnet man 
195 Scheſſel Kohlen. Das deitte Feuer brennt 6 Toge, 
und erfordert überall 7 Fuͤllfaß gehörige Kohlen. Eben 
- fo lange brennt das vierte Feuer, welches auf dem 
Bette 9, in der Mitte 9, und zur Decke 8 Scheffel 
oder Fuͤllfaß Kohlen erfordert. Beym fuͤnften Feuer, 
das wiederum 6 Tage brennt, werden auf alle Puncte 
10 Scheffel Kohlen geſchuͤttet, nur, wie ſich aus dem 
Vorherg⸗ henden von ſelbſt verſteht, uͤberall Holzkohlen; 

man kann auch bey ſedem Feuer 100 Wellholzbuͤndel 

rechnen. Diefer fünf Feuer erhaltene Dünnſtein, der 

im Centner 70 Pfund Kupfer, und die en abgezo⸗ 
M 2 
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gene Schlacke 4 Pfund Kupfer an Eimer enthalt, 1 
wird nun gewoͤhnlich dem ſechs mahl geroͤſteten Spurſtein⸗ 


gartoſte oder concentrirten Aare mit zu 
geh und zu .. geſchmolzen. | 


Anmerkung, Bor befändig find 24 Kühe 


Kupfer ſtelnroͤſten, 35 Garroͤſtſtaͤtte, 7 25 
ſchmelzoͤfen und 2 Spuroͤſen im Gange, welche 
letztere auch zum Kupfer machen, oder, wenn weder 
Spur» noch Kupferarbeit geht, ſelbſt zum 100 0 


ſerſchmelzen grdtanthe werden. 


Jaͤhrlich werden 4606 Fuder Schlee geſchm 4 | 
zen, und incl. der Friedeburger Hütte, welche 
5000 Centner 


gegen 2000 Fuder Schiefer ſchmelzt, 
Kupfer gemacht. Die Friedeburger Huͤtte hat 
nähmlich 3, und die Rothenburger abwechſelnd 


7-9 gangbare Oeſen. Erſtere bringe. fährlich 


1000 — 1500, letztere ober gegen 3000 Centner 


Schwarzkupfer, a Centner zu 14 Pfund Schwarz. 
kupfer, und ſolglich 3000 Centner zu 110 ae ö 


Garkupfer aus. 


1 Mater Lelliges Scheibel enpäte 36, 75 oi | 


1— 4 — iin 
1 Klaftr —— — 1085, — 
1— I — — — 1562, — 


1 Maß Kohlen = 6 Berliner I 4 
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VII. Bupferfhmelsprocefie zu Kupfer- 
e mansfeld, Eisleben und 15 
enger bauen: | 


A. Schwe proeeß zur Bupferkamwerhände⸗ 


15 Dos hieſige Schmelzen des Kupferſchieſers kemmt 
dem Rohſchieſerſchmelzen. in Rothenburg ziemlich nahe. 
Man verſchmelzt auch hier Kupferſchieſer auf Stein und 
Schwarzkupſer nach vorhergegangenem Roͤſten der 
Schiefer. g 

Da im Ganzen bas hiefige Schmelzen der Roh 
ſchlefer ſo nahe mit dem zu Rothenburg verwandt iſt, 
ſo werde ich dieſen Schmelzproceß nur ganz kurz durch 
gehen, und bloß da, wo er von dem Waun ab. N 
weicht, etwas verweilen. | 


Die Rohſchiefer, welche hier verſchmolzen werden, 
kommen alle von drey jetzt gongbaren Gruben von der 
Bergenſtier Hoheit, und graͤnzen ſo nahe an die daſelbſt 
befindlichen preußiſchen Schiefergruben, daß ſie ihre 
Grubenwaſſer der auf preußiſcher Hoheit befindlichen 
Feuermaſchine zugeführe haben, wofuͤr auch von jedem 
auf dieſen drey Gruben gewonnenen Fuder Schiefer an 
das preußiſche Bergamt 1 Rehlr. Waſſerhaltungskoſten 
gegeben werden muͤſſen. Die Schiefer ſind von einem 
und demſelben Floͤtz, von dem die Rothenburger Schieſer 
kommen, doch iſt derſelbe auf den ſaͤchſiſchen Gruben 
etwas veredelter, als auf den preußiſchen, denn ı Fuder 
Schiefer Hält 96 Pfund bis 1 Centner Kupfer und 
15 16 Loth Silber, folglich 1 Centner 2- 23 Pfund 
Kupfer und 4 both Silber. Dieſe Schiefer kommen 
ſehr naß aus der Grube, und eben ſo liefert man die⸗ 
ſelben in die Hütte, weßwegen man à Etnr. 4. 47 Pfund 
Naͤſſe abzieht, oder auf 1 Fuder 2 Centner und zuweilen 
au u. etwas mehr n rechnet, welches letztere 


bloß nach dem Augenmaße beurcheil wi Jeder 
Centner angelieferter Schiefer wird hier einzeln gewogen. 
Die hieſigen Schiefer enthalten mehr Bitumen, ſind 
alſo auch entzuͤndbarer als die Rothenburger, weßwegen 
man auch beym erſten Brennen weniger N ver⸗ 
brennt, als bey dleſen. 

Man hat hier bloß noͤthig, durch etwas en 
Wellholz on einem Ende des Haufens die Schiefer u 
entzuͤnden, ſo geht der Brand gewiß durch den ganzen 
Haufen, nur daß dieſes langſam gebt, und man nicht 
immer hinlaͤnglich genug gebrannten Schlefer zum 
Durchſchmelzen haben wuͤrde. Man befördere daher, 
oder beſchleunigt vielmehr das Brennen der Schiefer 
dadurch, daß man uͤber den ganzen Roͤſtpla 2 Fuß 
hoch Wellholz legt, und den Schiefer 5-6 s hoch 
aufſtuͤrzt, damit der ganze Haufen auf einmahl entzuͤndet 
wird. Auf jeden Roͤſthaufen werden 50 Fuder oder 
2400 Centner Schiefer genommen, wozu das Bette 
25 Schock Wellholz, das an Oelde Räte. so be 
tragt, erfordert. ö 

Gewoͤhnlich brennt ei dergleichen Röſthaufen 10 bi 
16 Wochen, je nachdem die Witterung guͤnſtig iſt. 

In die Roharbeit werden gewoͤhnlich Beſchcungen 
genommen von 2 Fuder oder 96 Centner gut gebranntem 
Schiefer, 4 Centner Flußſpath und 2-3 Karren oder 

5¹⁹ 70 Centner Schlacken von der Kupferarbeit, „ A Centner 
zu 5 Loth Silber. ö 

Dieſes Gemenge wird dich einen Beillerofen, 
deſſen Schacht hier zur Kupferkammer 12-14 Fuß, in 
den Manisfeldiſchen Hütten aber bis auf 20 Fuß betraͤgt, 
durchgeſchmolzen. Uebrigens gleichen die A benge- 
fügte Zeichnung. 

“Man führe hier die Naſe im Ofen 6-8 Zoll lang, 
hierdurch wird der Schmelzraum in dem a BAR: 
ine: Mittel bedſelben verlegt. 
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Die Hitze konn ſich mehr und leichter durch den 
3 untern Theil des Ofens verbreiten, und arbeitet 
| daher nicht mehr, ſo wie in Rothenburg, in die Form⸗ 
mauer. Die Höhe des Ofens bewirkt, daß der Satz 
nicht fo ſchnell, oft noch kalt vor die Form kommt, ſon⸗ 
dern ſchon zuvor bis auf den Grad erhitzt in den 
Schmelzraum eintritt, und alſo das vollkommene Fließen 
und die Reduction das Werk eines Augenblicks iſt, und 

das reducirte Kupfer in Verbindung mit dem Schwefel 
der Einwirkung der Luft ſogleich entzogen wird. Beh 
dieſem Rohſchmelſen fallen gewöhnlich von 2 Rudern 
| Schlefer 8-10 Centner Kupferſtein, à Centner 2.3 Loth 
Silber und 25-30 Pfund Kupfer. Die Schlacken find 
ſo arm an Silber, daß fie oft nur in 810 Centnern 
eine Spur von Silber und 1 Pfund Kupfer enthalten. 
Wenn dieſe Arbeit mit Coacks betrieben wird, fo 
9 gewohnlich dazu 28-30 Scheffel oder 84. 90 Cu- 
bikfuß auf. An Holzkohlen aber braucht man zu der⸗ 
ſelben Menge oder zu 2 Fudern eie eee Schie⸗ 
fer, 20 24 Maß oder 240 280 Cubikfuß. | 
| Ueber einen Hohofen verſchmelzt man in 24 Stunden 
2 Fuder oder 96 Centner Rohſchieſfer. 
Dtäer erhaltene Kupferſtein wird nunmehr mit fü iA 
Feuern zugebrannt, und dieſes Zubrennen geſchieht eben⸗ 
falls mit Wellholz, jedoch legt man nur eine Schicht 
desſelben, welche bey einem Roſte von 60 Centnern aus 
23 Schock Wellholzbuͤndeln beſteht. Bey den drey erſten 
0 Roͤſten wird bloß Wellholz eingelegt, bey den letztern 
aber: füge man auf jeden Roſt noch uͤber das Welholz 
ů—. Maß oder 28 29 Cubikfuß Kohlen dazu. | 
Jeder Roſt wird bey jedem Feuer 3-4 Zoll mit 
Kohlengeſtuͤbe bedeckt, um die Saͤuerung des Schwefels | 
und der Metalle zu vermeiden. 
Durch dieſe Abaͤnderung gegen das Röſten der 
Schiefer zu * e man eine ſehr betraͤcht⸗ 


liche Menge an eee und bat das dus. 
laufen des Steins nicht zu befürchten, welches, wenn 
es gefchicht, die Roͤſtung desſelben zwecklos wacht, 
wie ſolches in Rothenburg geſchieht. 
Die Concentration des Kupſerſtelns fälle bier ganz 
weg, und man verfchmelze den ſieben Mahl geroͤſteten 
Kupferſtein zu Schwarzkupfer, welches auch in Ans 
ſehung feines Gehalts dem Rothenburger nicht nachſteht. 
Man erſpart bierbey allein gegen das Rothenburger 
Schmelzen (wo man den Kupferſtein mit drey Feuern, 
und den Concentrationsſtein mit ſechs Feuern brennt,) 
nicht allein zwey Roͤſtfeuer und das dabey zu bezahlende 
Arbeitslohn, ſondern auch das sohn und Brennmaterial 
bey der Concentratlonsarbeit. Zu der Schwarzkupfer⸗ 
arbeit beſchickt man 60 Centner fiebenfeurigen Kupfer⸗ 
ſtein mit 10 12 Centner recht dichten Schlacken von 
dem Schieferſchmelzen. Dieſe Schleferſchlacken werden 
zugeſetzt, um die Leichtfluͤſſigkeit dieſer Arbeit etwas zu 
vermindern. Bey obiger Quantitat verbrennt man 
18 20 Maß harte, oder 24 - 28 Maß weiche Kohlen, 
und bringt dabey aus 16 Centner Schwarzkupfer, & 
Centner 12 13 Loth Silber, 110 Pfund ee und 
8.10 Centner Duͤnnſtein. 
Dieſer Duͤnnſtein wird hler zu Kupferfommer ges 
ſammelt, bis gegen 40 oder 50 Centner zufammen ges 
kommen ſind, dann wird er fuͤr ſich mit Wellholz drey 
Mahl geroͤſtet, und donn in Quantitäten von 10 Etnr. 
den Beſchickungen der Kupſerarbeit mit zugeſchlagen. 
In Rothenburg ſuchte man darin ein großes Holz⸗ 
erſparniß; daß man den Duͤnnſtein nur gleichſam neben» 
bey mit roͤſtete, indem man denſelben dem Coneentra- 
tionsſtein, nachdem er drey Feuer erhalten, bey dem 
vierten Feuer im gehörigen Verhaͤltniß gleich mit zur 
ſetzte, und alſo die letzten drey Feuer gleich mit paſſiren 
lleß. Diefer Gewinn an Brennmaterial wird aber 


Lei —- 
1 ziemlich wegfallen, wenn man dogegen bedenkt, daß 


durch beſſere Roͤſlung, welche man dem Duͤnnſtein 


geben kann, wenn man ihn fuͤr ſich wie zu Kupfer⸗ 
kammer roͤſtet, und die Behandlung dabey, ohne elnen 
ſchon zum Theil halb geroͤſteten Kupferſtein zu beruͤck. 
ſichtigen, nach Befinden der Umſtaͤnde anpaſſen kann. 
Der zu Kupferkammer geroͤſtete Duͤnnſtein ſteht welt 
beſſer, als der Rothenburger, aus, welches wohl theils 
von den etwas beſſeren Schieſern und Kupſerkies hal⸗ 
tenden Flußſpath, theils aber auch von der zweckmaͤßi⸗ 
gen Structur der Oefen und dem daraus folgenden 
beſſem Gange der Arbeit herruͤhrt. 
Dey der Schwarzkupferarbeit ſetze man mit Holz. | 
kohlen gewoͤhnlich in 24 Stunden 60 70 Centner 
Kupferſtein durch. 8 

Es werden hier zu Kupfer kammer gewohnlich jährlich 

Im Durchfehnite 1800 Fuder, oder 86400 Centn., Schiefer 
verſchmolzen, wovon 1800 Centner Gorkupfer, mit unge⸗ 
faͤhr 1350 Mark Silber enthaltend, ausgebracht werden. 
Das Schwarzkupfer wird nach 116 pfuͤndigem Ge 
wicht gewogen, und hierauf muͤſſen bey der Salger⸗ 
Hütte 110 Pfund Garkupſer producirt werden. 
Dieſe Schwarzkupfer werden nun poſtenweiſe zu 
gewiſſen Wochen des Quartals zur Eaigerhütte Het: 
ſtäͤdt geliefert, und daſelbſt geſaigert. 
Der Salgerhuͤtte werden von jedem zu friſchenden 
Ceatner Schwarzkupſer 8 Loth Silber zur Beſtreltung 
der Saigerkoſten gegeben. Wenn alſo ein Centuer 
. Schwarzkupfer 13 Loth Silber enthält, fo Dereghnet die 
4 ne sigerhütte 5 Loth. 

An Schwarzkupſer ſowohl, als on Silber, 5 
| man da einen Ueberſchuß, woraus man fit, daß der 
Centner Schwarzkupfer etwas reicher an Silber und 
Garkupfer iſt, als angegeben wird, und alſo . 
114 Pfund Re 4 TUR 18 | 


B. Rohſchieferſchmelzen zu Eisleben und Mansfeld. 

Die ESislebner und Mansfelder Kupſerſchieſer werden 
auf 5 Huͤtten, wovon 3 bey Mansfeld und 2 bey Eisleben 
liegen, verſchmolzen. Die Kupſerſchieſer auf dieſen 
Gtuben ſind reichhaltiger, als die zu Kupferkommer und 
Rothenburg. Da nun die Mansfelder und Eislebner 
Huͤtten alle dieſe Gruben gemeinſchaſtlich haben, "fo wird 
auch von jeder Grube der erhaltene Schieſer dergeſtalt 
vertheilt, daß die Mansfelder Hütten jedesmahl 2 des 
gewennenen Schiefers enthalten, wenn die Eislebner 
Huͤtten $ bekommen. Dieſe Hütten find ſtets auf eine 
gewiſſe Juantität des zu verſchmelzenden Schieſers einge: 
ſchraͤnkt, und erhalten nicht mehr Kohlen, als ſie zur 
Perſchmelzung desſelben beduͤrfen. Der vorzügliche Sit: 
ber⸗ und Kupfergehalt der hieſigen Schiefer entſteht hier⸗ 
bey durch das eingeſprengte Fahlerz, und durch den An - 
flug von Kupferglas mit eingeſprengtem Kopferkles. Bey 
der Anlieferung geht es hier ebenfalls wie zu Kupferkam. 
mer, jedoch find die Schieſer zu Eisleben und Mans⸗ 
ſeld etwas trockener, daher auch nicht ſo viel als dort auf 
den Naͤſſeabzug zu nehmen iſt, indem mon nie mehr 
als 24 oder auch nur 2 Pfund Näffe & Centner oder 
1 bis 24 Centner à Fuder abzieht. 

Ein Houptbeſtandtheil dieſer Schiefer iſt der Zink, 0 
welcher in ſo anſehnlicher Menge weder in dem Rothen⸗ 
burger St:iefer noch in dem zu Kupferkammer vorkommt. 
Einige von den Eislebner Schiefern find fo leichtflͤſſig, 
und dergeſtalt voll Bitumen, daß ſie nur etwas weniges 
Wellholz zu ihrer Entzündung bedürfen, und vollkommen 
ſuͤr ſich gut brennen, und oft durch ihr eigenes Feuer 
zum Schmelzen kommen, ja ſogar bey Zuſatz anderer 
wenig ſchmelzbarer Schiefer dieſe mit dan ſchmelzen 
bringen. 
Die Schieferbrennhaufen werden von unbeſtimmter 
Groͤße, doch nicht unter 20 Fudern gemacht, und nach 


m 


dem Brennen werden dieſe Schiefer mit 4 6 Procent 

Flußſpath vermiſcht, und mit 6 = 2 Procent haltbarer 

Schlacken durchgeſetzt. Der Ofen gleicht ganz dem zu 

Kupferkammer und iſt 16 - 18 Fuß hoch; der Kohlenauf⸗ 

gang bey dem Rohſchmelzen iſt derſelbe, und eben ſo genau 

gleicht auch die Arbeit ſelbſt dem Schmelzen zu Kupſer⸗ 
kammer. Man erhaͤlt gewoͤhnlich auf 2 Fuder Schiefer 

10 12 Centner Kupferſtein à Centner 52 - 6 Loth Silber 
und 30 — 40 Pfund Kupfer. a 

Dias Zubrennen der Steine iſt von dem zu Kupfer⸗ 
kammer ebenfalls nicht verſchieden, fo wie auch der Auf⸗ 
wand an Brennmaterial verhaͤltnißmaͤßig mit jenem gleich 
iſt. Die Mansfelder Huͤtten haben noch etwas hoͤhere 
Oefen, ſind aber in ihrer Weite und Tiefe den hieſigen 
gleich. Der Schacht der Mansfelder Oefen ift 20, 21 
und 22 Fuß boch. Hier zu Eisleben fuͤhrt man die Naſe 

‚6-7 Zoll lang, und das Ausbringen iſt bey dieſer fände; 
nach der Erfahrung, das beſte, und die Oefen werden 
wenig angegriffen, ſo daß ein Ofen ohne rep 
18 bis 20 Wochen gehen kann. 

85 Die Kupferſteine werden 6 Mahl gebrannt, ale 
ſicch eine große Menge Zinkkalk auf die Oberflaͤche des 
5 Roͤſthaufens abſetzt. Der gut geroͤſtete Kupferſtein 
wird mit eben der Beſchickung, wie zu Hettſtaͤdt, durch 
geſchmolzen, und zu Schwarzkupfer verarbeitet, wovon 
. ber Centner 18 — 20 Loth Silber halt. 

Man lleſert von den Eislebner Hütten jägrtich g gegen 
N 2400 Centn Schwarzkupfer ab, mit ungefähr 2700 Marf 
Silber, wovon aber 1200 Mork, naͤhmlich a Centner 

8 8 Loth, zur tand der Saigerkoſten zu Rush aa 


C. Schieferſchmelzen zu e | 4 
u dieſem Kupferſchmelzen kommen vorzüglich drey⸗ 
h “in Bupienbalige Goſſilien, als e aus der Revier, 


welche zunaͤchſt Eisleben ER Jene man auf PR | 


gerhaͤuſer Hütte bituminoͤſe Kupferſchiefer von denſelben F 


Eigenſchaften, als die Eislebner, nur nicht ſo reich an 
Kupfer und Silber, Man rechnet auf 1 Fuder, oder 
48 Centner dergleichen Schiefer, 79 80 Pfund Kupfer⸗ 


gehalt. Auf den Silbergehalt wird hier gar keine Rück 
ſicht genommen, indem man, wie weiter unter gezeigt 


werden ſoll, die Schwarzkupfer ohne fie vorher zu faigern, 


auf dem kleinen Garherd gar macht, und die Garkupfer 


werden mit einem Skbergehalt von 6 Loth a Cennet an 


die Abnehmer verkauft. 
Die zweyte Art des bier zu berfähmelgenten Erzes, 
g if Uebergang des bitumlnoͤſen Schiefers in Kupfer- und 
Schwefelkies. Die Gruben, welche dieſe Art des Kupfer⸗ 
kieſes liefern, ziehen ſich ſchon etwas mehr herum nach 
Obersdorf, kommen aber im Gehalt an SM nicht 
hoͤher, als obgenannte Schleſer. 


Die dritte, aber auch relchſte Art dleſer kupfethol 
tigen Foſſilien, iſt ein dichter Schwefelkies mit grob 
eingeſprengtem Kupferkies, Kupferglas, Kupferloſur 
und bunten Kupfererz. Von dieſer Art findet man dos 


Erz vorzuͤglich bey Leinungen, jedoch kommt der Fluß 


— 


ſpath, welcher bey dieſen Schmelzarbeiten Aenne | 


wird, aus der Graſſchaft Steuberg, und man bezahlt 


dafuͤr auf der Stelle fuͤr 1 Maß oder 43 Centn. =3 Nord. 


haͤuſer Scheffel 9 Gr., wozu noch an Fuhrlohn nach 
Beſchaffenheit des Weges und Futterpreiſe a Maß 8 bis 
21 Gr. Fuhrlohn gegeben wird. Dieſe Art des Kupfer⸗ 
kleſes ſchneidet ſich jetzt etwas ab, und man kann der ordi⸗ 
naͤren Rohſchieferarbeit gewoͤhnlich nur einige Centner 
zuſchlagen. 

Die eigentlichen Kupferſchlefer find von verſchlede⸗ 


nen Arten, als naͤhmlich ſolche, die viel Bitumen enthal. 
den 2 at * für ſich gut brennen, und ſolche, dle ſchon | 
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ein gutes Nebel, um vollkommen zu brennen, be. 
duͤrfen. 

815 erſtere Art ſcheint man bier beſſer als zu Els. 
leben zu benutzen zu wiſſen, man braucht fie naͤhmilth 
als Brennmaterial fuͤr die ſchwerer entzuͤndbaren Kupfer- 
ſchieſer. 3. B. man legt zu einem Haufen von 25 big 
30 Fudern Schieſer ein Brandbette von 3 4 Schock 
Wellholz, darauf wird nun ſchichtwelſe zuerſt leicht ent⸗ 
zuͤndbater und dann ſchwerer zu entzuͤndender Schiefer 

geſtuͤrzt, und damit fo lange continuirt, bis der Roſt 
von 25 30 Fudern voll iſt. 
Die ſaͤmmtlichen Schiefer find ſehr gekluͤftet. Dieſe 
Kluſte find gewoͤhnlich mit einer mulmigen Subſtanz, 
welche wahrſcheinlich nichts anders als aufgeloͤſter Schie⸗ 
fe iſt, und eben fo viel Kupfer als der Schiefer ſelbſt 
eathalt, angefuͤllt. Daher find unter denen ausgeliefer⸗ 
ten Schiefern kaum 3 von harter Conſiſtenz, ſondern 
wenn nur einiger Maßen naſſe Witterung eintritt, fo 
wird der aufgelöfte Theil der Schiefer breyartig, und 
durch die wenigen uͤbrig bleibenden Zwiſchenraͤume die 
Wirkung des Feuers ungemein gehemmet. 

Die kupferhaltigen Schwefelkieſe werden ungeröflet bey 
der erſten oder Rohar beit zugeſetzt, um den dabey befinde 
lichen ſehr anſehnlichen Theil Schwefel zur Bildung des 

i Robkupferſteins zu benutzen. Der Ofen iſt beynahe ganz 
wie die Mansfelder Oeſen gebauet, nur etwas hoͤher, denn 
der Schacht haͤlt vom Sohlſtein bis zum Auſſetzmaͤuerchen 
24 Fuß. Von dem Sohlſtein bis 3 Fuß uͤber die Form 
iſt dieſer Schacht des Oſeus eckig, und von da runden 
ſich die Ecken ab, ſo daß der Schacht ganz oben oval 
wird. Der groͤßte Durchmeſſer dieſes Ovals iſt 1 Elle 
2 Zoll und der 3 messer 15 zoll . nach beyge⸗ 
* Zeichnung. 
Die Beſchickung, 1 welche i in 24 Stunden durchgeſete 
N wird, beſteht gewöhnlich aus 1 bis 13 Fuder oder 72 bis 


* 


96 Centner Schiefer, je nachdem es die Güte der Kohr 
len, oder die mehr oder wenigere Strengfluͤſſigkeit des 
Schiefers geſtattet; mit 16 Centner Erz, ferner 12 Centn. 


Flußſpath oder 3 33 Centner Schlacken von den reichern 


Arbeiten, wie auch 1— 2 Centner Gekraͤtz von der vorigen 
Arbeit durchgeſetzt. a a 
Die Naſe wird bey dieſer Arbeit 5 - 6 Zoll lang nies 
derwärts geführt. Jeder Balgen blaͤſt à Minute 6 bis 
7 Mahl und man erhält dabey in 24 Stunden 5-6 Cenkn. 
Rohſtein, mit ungefähr 2 Centner Kupfergehalt. Es 
gehen in dieſer Huͤtte ſtets 2 Rohoͤfen. Der Kupferſtein 
wird hier wie in Rothenburg uͤber einen 8 Fuß hohen 
Brillenofen und zwar faſt mit dem nähmlichen Kohlen: . 
aufwand concentrirt, nachdem er zuvor mit 3 Feuern zu. 
gebrannt iſt. Dieſer Concentrationsofen hat keinen Sohl⸗ 
ſtein, ſondern es wird auf jedes Zumachen elne Sohle 
von Quarzſand, und fo viel ehmen, als zur Bindung 
desſelben noͤthig iſt, feſtgeſtoßen. Das Zubrennen ge- 
ſchieht in eben ſolchen Roͤſtſtaͤtten, wie zu Rothenburg, 
Hettſtaͤdt und Elsleben, und man macht bey den zwey 
erſten Feuern ein bloßes Wellholzbette ohne Kohlen. Bey 


dem dritten Feuer aber werden noch 3 bis 4 Maß Kohlen 


ſchichtweiſe zwiſchen den Stein geſtuͤrzt. | 


Wenn man eine dergleichen Roͤſtſtaͤtte mit go bis 
100 Centner Stein geſuͤllt hat, fo wird die obere Flaͤche 
5 6 Zoll hoch mit Kohlenloͤſche bedeckt, welches die 
Oxydation des Kupfers verhindern ſoll; allein kaum hat 
das Feuer ein Paar Stunden gewirkt, ſo iſt die ganze 
Decke verzehrt. Nach 2-3 Tagen ſetzt ſich der bren⸗ 


nende Rohſtein bis auf die Haͤlfte ſeines vorigen Volu⸗ 


mens zuſammen, und nun wird er, weil er noch immer 
im vollen Brande iſt, mit einer Decke von zerfallenen 
gut geröſteten Rohſtein 3-4 Zoll hoch bedeckt, und 
dleſe Bedeckung ſeſt geſchlagen, um die Wirkung des 


€ — 191 — 


Feuers noch mehr zu verſtärken 0 die Sinan des | 
Schwefels zu verhindern. 
Bey dem Concentriren fälle det Conesncvärlonäfteln; 
welcher nochmahls mit ſechs Feuern und eben ſo viel 
Brennmaterlal, als der Rohſtein, geroͤſtet wird. 
Bey dem Durchſchmelzen dieſes Concentrationsſtelns 
fälle Schwarzkupfer, wovon der Centner zu 110 Pfund 
gegen 103-103 Pfund Garkupfer und 8-9 Loth Silber 
enthält, Bey dieſer Kupferarbeit verbrennt man im 
Durdfönite a Centner ausgebrachtes Schwarzkupſer 
2 224 Maß Kohlen. 100 
Der Ofen zu der Schwarzkupferarbelt ift eben b 


wie bey der Concentrationsorbeit, vorgerichtetz die Form 


liegt 1 Elle uͤber der aus Sand und Lehm geſtoßenen 
Sohle. Der bey der Schwarzkupferarbeik fallende 
Duͤnuſtein wird bey den drey letzten Feuern der Roͤſtung 
5 des Concentratlonsſteins mit zugeſetzt, und dann bey 
der naͤchſten Kupferarbeit mit verſchmolzen, 
Das Schwarzkupſer wird aus den Verberden ſchei⸗ 
“ beimeife abgehoben und in Poſten von 18 12 Centner 
auf einem kleinen Garherd gar gemacht. Der Herd 
wird aus Sand, Kohlenſtaub und Lehm geſtoßen, hat 
13.14 Zoll im Durchmeſſer, und man verliert dabey 
gewoͤhnlich a Centner Schwarzkupfer 62-7 Pfund. 
N Der Aufgang an Kehlen betraͤgt auf ein Gormachen 
1 1 Maß oder 17 Cubikfuß. 
15 Das Gorkupfer iſt ſchoͤn und ſehr geschmeidig ? fo 
Br daß man es zu ziemlich ‘dünnen Draht ziehen konn. 
Naoch feiner aber wird das Garkupfer, wenn man den 
Duͤnnſtein ſammelt, fuͤr ſich mit vier Feuern brennt, 
und ſo ohne Beymiſchung mit guten glasartigen Schie⸗ 
ferſchlacken ſchmelzt, wobey man Schwarzkupfer erhält, 
das ſich (dom mehr dem Garkupfer nähert. Das aus 
ſolchem . n Garkupſfer wird vom 


ee ER 
Herrn Kaufmann Thiele zu Freyberg ſeht geſucht, und 


daſelbſt in der Leoniſchen Fabrik verarbeitet. 2 
Der ganze Aufwand oder vielmehr die Schmelz⸗ 
koſten auf 1 Centner Garkupfer kommen gegen 7 Nthlr. 
Den Verkaufspreis dieſes Kupfers konnten wir von dem 
daſigen Huͤttenſchreiber, welcher mit dem Handel nichts 
zu thun hatte, nicht erfahren. | a 
Jaͤhrlich werden zu Sangerhauſen 056 1000 Etne. 
Gorkupfer ausgebracht, worin gewoͤhnlich 470 bis 
490 Mark Silber enthalten ſind, auf welches aber 
weiter keine Ruͤckſicht genommen wird. N 


VIII. Saigerhuttenproceß zu Seitſtäd te. 
Die Schwarzkupfer, welche aus den Kupſerſchlefern 
ouf den Eislebenſchen und Mansfeldiſchen Kupferſchiefer. 
huͤtten ausgebracht werden, erhalt die Hettſtaͤdter Saiger⸗ 
biete zum Ausſaigern des Silbers und Darſtellen des 
Garkupfers. Die Anlieferung dieſer Schwarzkupſer ges 
ſchieht aber nicht zu jeder bellebigen Zelt, ſondern in je 
dem Quartale nur in 4 beſtimmten Wochen, naͤhmlich 
in der 6ten, gten, fiten und izten Woche. Bey dem 
Verwiegen dieſer Schwarzkupfer ift allemahl der Schicht⸗ 
meiſter derjenigen Hütte, von welcher die Schwarzkupſer 
find, gegenwaͤrtig. Ferner geſchieht dieſe Schwarz. 
Fupferantieferung nach Poſten, welche in ihrer Gentners 
zahl verſchleden find. So enthaͤlt z B. bey den Eisle⸗ 
benfchen Hütten (zu welchen die Ober und Mittelhuͤtte 
gehoͤrt,) die Poſt 13 - 14 Centner und der Centner 18 und 
20 Loth Silber. Bon der Kupferhammerhuͤtte enthlt 
die Poſt 153 bis 16 Centner, und der Centner 12. 13 lot) 
Siber. Von den 3 Mansſeldiſchen Huͤtten: als der 
Kreuzhuͤtte, ver Silber huͤtte und Catharinenhuͤtte, ent: 


| hätt die Poſt 19 20 Mer, und der Cenmer 2 
20 - 22 Loth Silber. 

Quartaliter betraͤgt die Anlieferung bh Schwarz ⸗ 
kupfer im Durchſchnitt von jeder Huͤtte, wie folgt: 
von der Oberhuͤtte 20 „21 Poſten] zuſammen gegen 
von der Mittelhuͤtte 20 - 21 Poſten 600 Ctnr. 

von der Kupferhammerhuͤtte 25 Poſten, oder 400 — 

von der Kreuzhuͤtte 20 bis 22 Poſten, oder 440 — 
von der Silber huͤtte 10 bis 12 Poſten, oder 240 1 
von der Cotharinenhuͤtte 9 bis 11 Poſten oder 220 — 


Summe der ien Schwarzkupfer ift 
quartaliter 1900 Etnr. 


Die jährliche Anlieferung der geſammten Schwarz. 
kupfer zu dieſer Huͤtte beträgt demnach 7600 auch wohl 
zuweilen gegen 8000 Centner. Dieſe Schwarzkupfer 
werden nach einem 114 pfuͤndigen Centner verwogen, und 
dle Ssigerhuͤtte muß aus dieſen 114 Pfund Schwarz⸗ 
kupfer 110 Pfund Garkupfer ausbringen, welche 4 Pfund 
den ſaͤmmtlichen Abgang bey den Saigerungsarbeiten 
und dem Garmachen zuſammen ausmachen. Bey den 
mehreren Arbeiten, die das Kupfer durch den ganzen 
Balgerproceh paſſiren muß, ſcheint wohl dieſer Abgang 

ehr gering, da man vielleicht beym bloßen Garmachen 
dieſer Schwatzkupfer einen gleich großen Abgang haben 
duͤrſte; und nur zu bekannt iſt, daß bey den zu dem 
Soigerproceß gehörenden Arbeiten, als dem Friſchen, 
Soigern, Darren und Kraͤtzſchmelzen, bey einigen 
theils ein geringer Theil Kupfer ganz zerſtoͤrt, theils 
in den zuletzt abzuſetzenden Schlacken bleibt. | | 
Allein bey dem großen, Bleyzuſotz, der bey dem 
Friſchen noͤthig iſt, um dann das Süber rein von dem 
Kupfer ausſaigern zu koͤnnen, laͤßt ſich wohl praͤſumi⸗ 
ren, daß ein geringer Theil Bley auch nach dem Gare 
machen des Kupſers noch dabey bleibt, beſonders da 
I. ch. 11. Band. N 


man hier die Kupfer auf dem kleinen Oarbab unter 
Bedeckung mit Kohlen gar macht, wo immer ein Theil 
des Bleyes durch die Kohlen reducirt wird und * 
dem Kupfer bleibt. 

Durch dieſen Theil Bley aber RR. f ch der 
wirkliche Abgang, den die Schwarzkupfer erleiden „, bier 
ſcheinbar. 

Auch kann man deßwegen ohne Bedenken noch 
einen kleinen Theil Bley in tiefem Garkupfer anneh⸗ 
men, da hierdurch das Kupfer an Guͤte nicht verliert, 
ſonden nach Gren eine geringe Menge Bley die Garbe 
und Geſchmeidigkeit des Kupfers erhoͤhtt. 
Bey dem Probiren der Schwarzkupfer auf Eilber | 
wird von jeder Schwarzkupferſcheibe eine Probe aus 
gehauen, dann die ſaͤmmtlichen Proben von einer- ange» 
lieferten Poſt gut unter einander gemengt, and von 
dieſem Gemenge mehrere Silberproben gemacht. 
Von dem gefundenen Silbergehalt werden — 
ö pro Centner zu ſaigernde Schwarzkupfer 8 Loth Silber 
weniger angeſetzt, als der wahre Silbergehalt iſt, und 
dieſe 8 Loth Silber werden auf die Saigerkoſten gerechnet. 
Nachdem die angelieferten Schwarzkupfer ſaͤmmtlich 
probirt ſind, werden ſie zuerſt, wie auf andern Salger⸗ 
huͤtten, gebrochen, damit ein richtiges Verwiegen 
zum Friſchen erfolgen kann. Dieſes Kupferbrechen kann 
aber, da die Schwarzkupferſcheiben gewoͤhnlich nicht über 
2 Zoll ſtark ſind, kalt geſchehen. Hierzu hat man 
eine Vorrichtung, durch welche man das Kupfer mittelſt 
eines Pochſtempels, der vom Waſſer auf dieſelbe Art, 
wie bey den gewoͤhnlichen Pochſtempeln, in ung 
geſetzt wird, bricht. 
Dieſer Pochſtempel hat unten einen 4 Schub, 
der einen umgekehrten Kegel blldet, welcher auf die 
hohl untergelegte a ah auf - und das 
Kupfer zerſchlaͤgt. 


a 


Nur die ſtaͤrkern Schwarzkupferſchelben, als die 
Kinigſläcke muͤſſen gegluͤht und von den Arbeitern 
mit Haͤmmern zerſchlagen werden. ö 
Die gebrochenen Schwarzkupfer werden alsdann in 
Poſien, fo wie fie angeliefert worden, hingeſtuͤrzt, und 
bis zum Verfriſchen in einer Kupferkammer aufbewahrt. 

Um bey dem Saigerproceß das Silber von dem 
Kupfer zu trennen, iſt bekanntlich ein vorheriges 

Schmelzen oder Anfriſchen des Schwarzkupfers mit einer 

beſtimmten Quantitaͤt Bley, welches das Silber aus 
dem Kupfer an ſich nimmt, nͤchig; 55 macht auch 
nun der den Anfang ö 


1 ie 1. Das Srifchen, RT \ 

5 geſchieht in einem gewoͤhnlichen Küpſe⸗ 
küchen, der aus Sandſteinen erbaut, 3 Ellen vom 
Vorherd an hoch, 1 Elle 3 Zoll im lichten tief, und 
an der Brandmauer 18, an der Vorwand aber nur 
12 Zoll weit iſt. | 

Die Stichpfanne, in welche die Frichſtücke ge⸗ 
feichen werden, beſteht aus Gußeiſen, und iſt im Lichten 
1 Elle weit. Die Form in der Brandmauer beſteht 
aus Kupfer, und liegt mit 1 Zoll Fall 18 Zoll hoch 
Mer dem Vorherd. 

Bey dem Zumachen des Ofens a man leichtes 
Geſtübe, das aus 5 Theilen Kohlenlöſche und aus 
3 Theilen Lehm beſteht, an, und die Geſtuͤbeſohle wird 
bis an die Form in die Hoͤhe hinten angelegt, daher ſie 
bis vor an den Vorherd auch 18 Zoll Fall erhält. Der 
Vortlegel, in den das geſchmolzene Friſchſtuͤck aus dem 
Ofen läuft, iſt 18 Zoll klef, und oben 11 Bol „unten 
aber nur 8 Zoll weit. 

Bey jedem vorzunehmenden Frischen bechickt man 
zweherleh Friſchſtücke, um: a) Aenfeifhfühehe 
und b) Vechfriſchſtuer . 43 


* 


Na 


* 


| 


zwar immer das Verhaͤltniß der erſtern zu den letztern 
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Zu erſteren nimmt man größten Theils Schwarz 
kupfer, das à Centner 18 — 20 torh Silber haͤlt, und 


— 


zu einem Armſriſchſtuͤcke wie 21. Eine Beſchickung 
zu einem Armſtiſchſtücke wäre daher ſolgende 
2 Centner Schwarzkupfer von der Kupferham. 
merhuͤtte à Centner 12 foth Silber, thut 
6 Loth oder | - 234 Gr. 
1 Centner dergleichen von der Eislebenſchen Huͤtte 
A2 CCentner 20 Loth Silber, thut 5 Loth oder 20 Gr. 
a Summa 44 Gr. 
Die 2 Centner Schwarzkupfer werden mit L Cenen. 
reinem Friſchbley, welches man von Goslar, den 114 pfuͤn⸗ 
digen Centner 5 Rthlr. 18 Gr., erhält, beſchickt. 0 9 
W.) Die Reichfriſchſtuͤcke enthalten vorzüglich die 
reichern Schwarzkupfer von den Mansfelder und Eis« 
lebner Huͤtten. Es werden 4 Centner dergleichen 
Schwarzkupfer mit 22 Centner theils armen ſilberhal⸗ 
tigen Werkbley vom Armfriſchen, theils reinem Friſch⸗ 
bley beſchickt. Eine ſolche Beſchickung iſt ungefahr 
folgende: Rn, e ARD 
) 4 Eine. Mansfelder Schwarzk. à Etnr. 


22 Leth Silber thut 44 Gr. Silber, 
2) 15 Ctnr. Eislebner Schwarzk. à Ctnr. 1 
18 Loth Silber thut 133 Gr. Silber, 


3) 15 Eine. Schwarzk. vom Kupferhammer 
2 Eernr. 12 foth Silber thut 3 Gr. Sitber, 
4) 3 Ctnr. Bley vom Armſtiſchen a Cent. 
z Loth Silber thut 44 Gr. Silber, 
5) 1 Ener. Kraͤtzſchmelzbley a Ems ford hg 
Silber thut 8 Gr. Silber, 
6) 4 Etnr. reines Friſchbley — 3 
7) 5 Cr, Glaͤtre —— — — . 
Summa 3 Ctr. Schwarzk. 22 Etr. Bley, mit 73 Gr. Silber, 


* 


Brey jedem Anlaffen des Friſchoſens werden zuerſt 
6 Armfriſchſtuͤcke durchgeſetzt, damit der Ofen nach dem 
hieſigen techniſchen Ausdruck gleichſam im Gang kommt. 
Nach diefen 6 Armfriſchſtuͤcken werden noch 200 bis 240 
Reichfriſchſluͤcke durchgeſchmolzen „ehe der Ofen aus⸗ 
gebrannt wird. 

Die Arbeit gebt uͤbrigens febr lebhaft; man ſchmelzt 
ohne Naſe, und ſticht in 7 bis hoͤchſtens 8 Minuten ein 
Friſchſtück ab. Die Schlacken, die bey dem Friſchen 
fallen, werden geſammelt und endlich bey dem Kraͤtz⸗ 
ſchmelzen mit geſchmolzen. Man kann hier ziemlich an · 


nehmen, daß bey jedem durch geſetzten Friſchſtuͤck gegen 


10 Pfund Schlacken fallen. Dieſe Quantitat Schlacken 
iſt größer als die, welche von einem durchgeſetzten Friſch⸗ 
ſtuͤck auf der Gruͤnthaler Salgerhuͤtte fällt, wo ſich 
nicht mehr als höchftens 7 Pfund Schlacken von einem 
Felſchſtuͤck auswerfen. Da nun hier der Friſchofen 9 Zoll 
weniger Tiefe als der Gruͤnthaler hat, der 1 Elle 12 Zoll 
tief iſt, ſo iſt auch dieß elne wahrſcheinliche Urſache, 
warum hier in dem kuͤrzern Ofen, wo dle Metalle mit 
weniger Kohlen gemengt ſind, mehr Schlacken fallen. 
Dieſes kuͤrzern Ofens wegen if aber auch hier der Koh⸗ 
lenverbrand geringer, denn man verbrennt hier im Durch⸗ 
ſchnitt bey 100 erhaltenen Friſchſtuͤcken 27 Maß Kohlen, 
a Maß 16 Cubikfuß = 432 Cubikfuß, da man in Grün» 
thal bey derſelben Quantitat Friſchſtuͤcke 32 Körbe oder 
448 Cubil fuß Kohlen verbrennt. Dergleichen Friſchen 
von 200 und mehrern Friſchſtuͤcken fallen hier zu Hettſtaͤdt 
gewoͤhnlich woͤchentlich vor, und daher erhalten 3 Arbei⸗ 
Be, die dabey angeſtellt find, folgende Wochenloͤhne, als: 
y der Friſcher 1 Rrehlr. 8 Gr. 
9) der Stecher 1 Rthlr. 4 Gr. 
3) der Vorläufer 1 Rthlr. ; 
Die Manipulation beym Friſchen m kürzüch folgende! | 
wenn ein Stuͤck aufgeſetzt werden ſoll, ſo ſetzt man erſt 


EU 


ein kleines Fuͤllfaß Kohlen (reichlich F Maß), Hierauf die 


3 Centner Schwarzkupfer und die Glätte, „ auf dieſe wie⸗ 


derum ein gleichgroßes Fuͤllfaß Kohlen und endlich die 


zugehörige Quantitaͤt Bley. Das Kupfer ſowohl als auch 
die Glatte und das Bley werden ſaͤmmtlich an die Ecken 


hart an die Brandmauer geſetzt. Wenn der Vortiegel 
von einem Friſchtiegel gefuͤllt iſt, fo wird dieſes in die 
Stichpfanne abgeſtochen, das Stichloch mit Lehmen wies 


der veritopfe, das Friſchſtuͤck in der Stichpfanne mit 


Waſſer ſchnell abgekuͤhlt und dann ſogleich a Ben ER 


gerofen geſchafft, daher folge nun 


| 2. Das Saigern. ge 


— 


Auf der hieſt igen Hettſtaͤdter Saigerhuͤtte 8 man 


theils die Friſchſtuͤcke mittelſt Keen ur Ee 


Well polzfeuer: 
a) Die Saigerung mitteiſt Kohlenſeuer wird in ganz 


gewoͤhnlichen Saigeroͤfen vorgenommen, und man ſetzt 


hier auf einem ſolchen Saigeroſen 8 Friſchſtuͤcke auf. 


Hierbey verbrennt man bis zur Beendigung der Sal⸗ 
gerung ungefähr 3 Maß oder 48 Cubikfuß Kohlen, und 


producirt von Armfriſchſtuͤcken gegen 17 Centner Werk⸗ 
bley, das a Centner 3 Loth Silber haͤlt, und von Reich ⸗ 
ſriſchſtuͤcken fallen von 8 Friſchſtuͤcken 18 bis 183 Centner 


Werkbley mit 6 bis 64 Loth Silber à Centner. Die 


Soigerdoͤrner, die Ker 8 dergleichen Friſchſtuͤcken fallen, 


betragen im Durchſchnitt gegen 4 Centner und kommen 
mit auf die Kraͤtzhuͤtte. Die auf den Saigerherd zuruͤck⸗ 
bleibenden Kuͤhnſtoͤcke haben die gewoͤhnlich laͤngliche und 
zackige Form, und wiegen jeder reichlich J Centner. 


\ 


Die Manipulation beym Auffegen der Friſchſtuͤcke 


| zum Saigern iſt ebenfalls die gewoͤhnliche und ganz fo, 
wie auf der Gruͤnthaler Saigerhuͤtte. Auch bey der 


Feuerung wird die moͤglichſte Accurateſſe und eee | 


keit bey dem Saigern mit Kohlen angewendet. 


m. 


b) Die Salgerung mit Wellholz geſchleht i in einem 
Ofen, der aus 4 nebeneinanderliegenden Saigerherden 
beſteht. Auf der einen Seite an dem erſten Saigerherd 
bin, befindet ſich der Windofen. In dieſem wird mit 
Wellholz gefeuert, fo, daß deſſen Flamme über die 4 
Saigerherde hinſtreicht, die da aufgeſetzten Frischſtüͤcke 
umgibt, dann den Zug zu der hinter dem letzten Saiger⸗ 
herd angebrachten Eſſe hinausnimmt. Ueber ſaͤmmt⸗ 
liche 4 Saigerherde iſt ein Gewoͤlbe geſchloſſen, auch find 
ſie auf allen Seiten mit Mauern umgeben, und alſo 
ringsherum eingeſchloſſen; nur in der vordern Mauer be⸗ 
ſindet ſich eine Oeffnung, durch welche dle Friſchſtuͤcke 
eingeſetzt werden, und die waͤhrend der Saigerung 
mittelſt einer eiſernen Thuͤr verſchloſſen wird. Unter 
den 4 Saigerherden befinden ſich die zugehörigen 4 
Gaſſen, in denen das Bley, welches ſich herausſaigert, 
hinein, und außerhalb des Ofens in die Hürtenfohle ge⸗ 
mauerten Herde, fo wie bey den gewöhnlichen Koplenfai- 
geroͤfen, läuft. 

Die Structur und Dimenfi onen biefes Ofens ſind in 
der beygefuͤgten Kupfertaſel deutlich zu erſehen. 

In einen ſolchen Ofen werden jedesmahl 60 Friſch⸗ 
ſtuͤcke eingeſetzt, und zwar auf den erſten und zweyten 
Saigerherd zunaͤchſt dem Windofen auf jeden 16, auf den 
dritten 15, und auf den vierten, der ſich am weiteſten von 
dem Windofen befindet, nur 13 Friſchſtuͤcke. Zur Vers 
ſaigerung dieſer 60 Friſchſtuͤcke find bey 6 bis 7 Stunden 
Zeit 60 Schock Wellholz, welches größten Theils vom 


Harze erhalten und à Schock mit 6 Gr. bezahlt wird, noͤthig. 


Ben dieſer Saigerung erhält man aus 60 Friſch⸗ 
ſtuͤcken 140 Centner, alſo von 8 Friſchſtuͤcken 183 Centner 
Weirkbley. Zwar etwas mehr als bey der gewöhnlichen 
Palgerung mittelſt 800 ohlen, aber immer noch von 8 Friſch⸗ 
ſtuͤcken 13 Centner Werkbley weniger als bey der Sai⸗ 
gerung auf. der Gruͤnthaler un wo man ger 
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woͤhnlich von 8 Friſchſtuͤcken 20 Centner Werkbley pro⸗ 


ducirt. Hier zeigt ſich, doß zu Hettſtaͤdt bey beyden Gais 
gerungsmethoden weniger Bley aus einer beſtimmten An⸗ 
zahl Friſchſtuͤcken ausgeſaigert wird. Allein da hier die 
Schwarzkupfer von fo guter Beſchaffenheit find, daß ſich 
bey 114 Pfund hoͤchſtens 4 Pfund fremdartige Beſtand⸗ 
theile befinden, ſo duͤrfte wohl bey reinerm Bleyaus⸗ 
faigern hier zu Hettſtaͤdt das Darren der Kuͤhnſioͤcke ſehr 


erſchwert werden. Denn wollte man bey etwas ſehr ge. 
ringerm Bleygehalte dieſer Kuͤhnſtoͤcke davon noch etwas 
der fremdartigen Beſtandtheile durch das Darren ſcheiden, 


ſo wuͤrde man einen hohen Feuersgrad anwenden muͤſſen, 
welcher das Kupfer ſelbſt zu ſehr angreifen, und alſo zu 
viel davon mit in das Darrgeſchuͤrr bringen wuͤrde. Auch 


beſtätigt dieß hier die Ausſage der Herren Saigerhuͤtten⸗ 


Officianten, nach welchen die erhaltenen Kuͤhnſtoͤcke von 


dem Saigern mittelſt Wellholz (wo aus 8 Friſchſtuͤcken 
zuweilen über 5 Centner Bley mehr als bey der Kohlen» 


ſaigerung ausgefaigert wird,) ſich mit mehrerer Schwierig ⸗ 
keit darren ließen, als die von der Saigerung mittelſt Koh⸗ 
len erhaltenen Kuͤhnſtoͤcke. Dagegen kann man die Gruͤn⸗ 
thaler Kuͤhnſtoͤcke, welche in 110 Pfund noch gegen 30 Pf. 


N 


ie 


fremdartige Beſtandtheile hoben, (die doch theils leichter 
ſchmelzen und auch naͤher mit dem Sanerſtoff verwandt 
ſind, als das Kupfer,) ohne großen Bleygehalt beſſer durch 


einen Feuersgrad, der das Kupfer noch nicht ſchmilzt, 


ausdarren, und alſo auch bey dem Saigern das Bley 


reiner aus den Kuͤhnſtoͤcken ſaigern. Es dürfte daher zu 
Gruͤnthal dieſe Art Saigerung mit Holz in einem fo 


großen Saigerofen mit mehrerem Vortheil anzuwenden 


ee 


‘ET 


ſeyn, als hier zu Hettſtaͤdt. Doch iſt zu erinnern, daß in 


dieſem großen Saligeroſen ſehr wahrſcheinlich die Saiges 


rung ungleichförmig erfolgt, und diejenigen Friſchſluͤcke, 


welche auf dem letzten Herd und am weiteſten von dem 
Windoſen ſtehen, entweder zu wenig Feuer oder die auf dem 


erſten Herd zundd: # dem Windofen zu vlel Feuer erhalten. 
Ferner, wäre auch dieſem Uebel abzuhelſen, und man 
wollte zu Gruͤnthal dieſe Saigerung mit Holz einführen, 


ſo muß wohl nothwendig zuerſt die Frage entſtehen: würde 


man nicht manchmahl aus Mangel an dergleichen Well⸗ 
holz mit Scheitholz ſeuern muͤſſen, und wuͤrden dann nicht 
die Koſten desſelben die der nöthigen Kohlen bey der ge⸗ 
woͤhnlichen Saigerung uͤberſteigen? Bey der hieſigen 
Holzfaigerung zu Hettſtaͤdt behalten die Kuͤhnſtoͤcke die 


runde Scheibenform der Friſchſtuͤcke, nt alſo nicht 


1 


* jene laͤnglich und zackig aus. 


Der Saigerer richtet ſich mit der Verſtaͤrkung oder 
Verminderung des Feuers hier nach dem Abfließen des 


Bleyes in den Gaſſen, und nach dem mehrern oder 


mindern Anhängen der Saigerdoͤrner in dieſen Gaſſen. 
Dergleichen Saigerdoͤrner erhält mon hier von den 60 auf. 
geſetzten Friſch ſtuͤcken gegen 14 Searier, alfo von 8 Friſch⸗ 
ſtuͤcken ziemlich 2 Centner. 

Das Werkbley, welches hier von den Armfrifche 
ſtuͤcken erhalten wird, hält à Centner hoͤchſtens 3 Loth 
Silber, und wird zum Friſchen wieder mit vorgeſchlagen. 


Das hingegen von den Reichfriſchſtüͤcken hält a Centner 


6 bis 62 lh Silber und wird ſo vertrieben. 


3. Das Abtreiben. 


Hier hat der Treibofen, der im Kchten s Ellen im 
Diameter hat, keinen eifernen Treibhut, fondern eine 


055 gemauerte unbewegliche Kuppel, die oben mit einer 


Oeffnung verſehen iſt, welche mon beym Treiben mit 
einem Deckel von Eiſenblech verſchließt, bey dem Anle⸗ 
gen des Aſchenherdes und bey den Ausſchlaͤgen dieſes von 


Glaͤtte durchdrungenen Herdes aber öffnet, damit man 
durch ſie etwas Tageslicht in dem Ofen erhaͤlt. Zu dem 
N Aſchenherde ag Wee 14 bis 15 Scheſſel ausge⸗ 
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laugter Seſſoſtderaſche noͤthig, die aber Gier nicht wie 
zu Freyberg mit Kalk verſetzt wird. 

Auf einen ſolchen Herd werden 9o bis 100 e 
Werkbley, à Centner 64 Loth Silber, und dann noch 1z bis 
2 Centner Schwarzkupfer, a Centner 22 Loth Silber, (die 

von den Mansfelder Huͤtten angeliefert ſind) aufgeſetzt. 

Hlervon werden 40 bis 44 Mark Blickſilber, a Mark 
15 Loth 1 Gr. 2 Pf. Feinſilber, 6065 Centn. ER und 
35 40 Centner Herd erhalten. 

Ein ſolches Treiben dauert 16 - 18 Stunden, 0 man 
verbrennt hierbey 50 55 Schock Wellholz, das man hier 
zu der Feuerung anwendet. Dieſer Holzaufgang laͤßt ſich 
jedoch nicht nach Cubikfußen beffimmen, weil man von 
dem Wellholz keinen richtigen Cubikgehalt berechnen kann. 
Dergleichen Treiben fallen woͤchentlich 3 4 vor, und 
und es erhält dafür der Abtreiber 1 Rthlr. 16 Gr. „ deſſen 

Gehülfe aber nur 1 Rthlr. 6 Gr. Wochenlonnn. 
Die Glätte, die bey dem Treiben faͤllt, wird theils 
bey dem Friſchen wieder mit zugeſchlagen, theils 
aber fo wie der ſaͤmmtliche. Herd mit auf die Kraͤtzſchicht 
e | 

Den Bleyverbrand, der bey dem Treiben Start 
findet, konnte man nicht erfahren, well er nicht bierbey 
beſonders, ſondern mit Jahresſchluß von ſaͤmmtlichen Ar⸗ 
beiten auf den Centner ausgebrachtes Garkupfer bes 
rechnet wird. 


4. Das Darren. | 

Bey dem Darren werden 250 bis 260 Cent vom 
Saigern erhaltene Kuͤhnſtoͤcke und 30 - 34 Centner Abet⸗ 
tenkupfer (das beym Veraͤndern der Garſchlacken fälle, 
und nicht anders als ein vom Silber reines bleyiſches 
Schwarzkupfer iſt), aufgeſetzt. Jod 

Die Structur und Dimenſionen des Darrofens find 
denen in der Gruͤnthaler Saigerhuͤtte gleich. Auch pro⸗ 


cedirt man hler bey dem Darren ganz auf die gewöhnliche 
Art, indem man mit Scheitholz in den Gaſſen anfaͤnglich 
ſchwach und mit der Zeit immer etwas ſtaͤrker feuert, daben 
zuweilen in den Gaſſen aufſchuͤrt, naͤhmlich das Darrge. 
ſchuͤr heranzieht und der von den Kuͤhnſloͤcken abtraͤufeln⸗ 
den Schlacke freyern Lauf verſchafft. Ä 

Dieſes Darrgeſchuͤr wird ebenfalls bis zum Kratz 
ſchmeizen aufbewahrt. Wie viel aber dieſes Geſchuͤr an 
Kupfer, Silber und Bley haͤlt, konnte man uns nicht 
angeben, weil es nicht probirt wird. 

Ein ſolches Darren dauert gewohnlich 18. 19 Stunden 
lang, und man erhaͤlt, von obigen 280 bis 290 Centner 
auſgeſetzten Kuͤhnſtoͤcken und Kbettenkupfer 160 - 176 Cent» 
ner gedarrte Kuͤhnſtuͤcke oder Darrlinge. Dieſe werden 
gluͤhend aus dem Oſen geworfen und ſogleich ins Waſſer 
geworfen. Der hiervon abſpringende Pickſchiefer, welcher 
auch auf die Krͤtzſchicht koͤmmt, haͤlt à Centner 45 Pfund 
Garkupfer und 3 - 33 Loth Silber. 

Das Darren verrichtet ein Darrmeiſter, der a Woche 
1 Ahle, 8 Gr. lohn erhält, und ein Gehuͤlſe mit NO 
3 Gr. Wochenlohn. 


5. Das KXraͤtzſchmelzen. 
Dieſes iſt diejenige Arbeit, welche zu Grunthal die 
Doͤrnerarbeit heißt, und wo man die abfallenden Schlacken 


von dem Kupferfriſchen, die Saigerdoͤrner, das Darr⸗ 


gefhür, „ die von dem Treiben gefallene Glaͤtte und Herd, 
die durch Waſchen und Pochen aus den Oſenbruͤchen ge⸗ 
ſchiedenen metalliſchen Kupfertheile und etwas weniges 


Schwarzkupfer mit einander beſchickt. Es iſt alſo dieſes 


Schmelzen eine Reductionsarbeit. 
Der Kraͤtzſchmelzofen „ der aus Sandſteinen beſteht, 
50 if bier ſehr zweckmaͤßig 14 Fuß hoch, feine Weite ber 

trägt 11 Fuß, und feine Tiefe 32 Fuß. Seine Structur 
iſt in der hier bergefügten Kupfertafel zu erfeben. Bey 


dem Zumachen dieſes Oſens wird bloß der Vorherd mit 
Geſtuͤbe, das aus 8 Lehmen beſteht, ausgeſchlagen, dabey 
der Stich zur Bildung des Stichlochs gelegt, und in dem 
Vorherd dann der Vortiegel 15 Zoll tief, und oben 10 Zoll 
mit ausgeſchnitten. In dem Ofen wird keine Geſtuͤbe⸗ 
ſohle angeſchlagen, ſondern auf elner Sohle von Sand⸗ 
ſtein, die 3 bis 4 Zoll Fall hat, geſchmolzen. Von die⸗ 
ſer Sandſteinſohle angerechnet, liegt tie Form 21 Zoll 
boch in der Brandmauer, und hat ungefaͤhr 1 Zoll Fall 
nach dem Ofen hinein. 

Das Quantum einer Kraͤtzſchmelzbeſchickung beträgt 
60 und etliche Centner, und das Pa der hier zu 
beſchickenden Producte iſt folgendes: 


Kraͤtzſchmelzbeſchickung. 
) 4 Karren oder 6 Centner Kupferfriſchſchlacken, 
2) 8 — — 12 — Kohlenſalgerdoͤrner, 
310 — — 6 — Holzſaigerdoͤrner, 
4) 3 — —7 — Glaaͤtte, W 
55 2 — — 4 — Herd, | | 
6012 — —ı — Balder, 
D 3 — ; — LKupferfelſchſchlacken, 
8) 3.4 — — 5 — Darroſt, | 
9), 2 — —6 — Glaͤtte, 
100 1 — — f — Pickſhiefer, 


2) 2 — —% 3 — e und 
135 — — 1 — e 9 
Summa 703 Centner. 


Diefe Kraͤtzſchmelzſchicht, von welcher dleſe m ver⸗ 
ſchmelzenden Producte in der hier aufgeführten Ordnung 
über einander liegen, wird in 4 bis 43 Stunde durchge: 
ſchmolzen. Mon ſticht davon 14 - 15 Stuͤcke, alſo in 
16 Minuten eins, ab. Dleſe Kraͤtzſchmelzſtuͤcke wiegen 


jedes 24 Centner, werden geſaigert und man produeire 


hiervon 25 26 Centner Werkbley mit 2 - 3 Loth Silber 
à Centner und 6 7 Centner nee meien 
noch 4 5 Centner Saigerdoͤrner. 


Das Quantum der Schlacken, welche von dieſer Kraͤtz⸗ 
ſchmelzbeſchſckung fallen (und reiche Schlacken heißen,) bes 
träge 20 und etliche Centner, die noch 40 auch 45 Pfund 
Bley a Centner halten. 


Die Procedur bey dem Kraͤtzſchmelzen iſt folgende: 


Man ſetzt bey dem Auffegen der Schicht gewohnlich 
z bis 6 Tröge Schicht (a Trog 2 Centn.) zu einem Fuͤllfaß 
oder 3 Maß = 53 Cubikfuß Kohlen. 


Erſtere (die ur wird hierbey hart an die Ecken 
des Ofens, nur zuweilen 1 Trog uͤber die Form zur Er⸗ 
haltung der Naſe, die immer 5 bis 6 Zoll lang ſeyn muß, 
geſetzt. Man verbrennt zwar beym Verbrennen einer 
ſolchen Schicht von 70 Centner nicht mehr als 8 bis 9 
Maß oder 128 bis 144 Cubikfuß Kohlen; allein da das 
Geblaͤſe hier aus zwey ſehr großen hoͤlzernen Blofebälgen 
beſteht, und dieſe ſehr lebhaft betrieben werden, ſo, daß 
jeder Balgen à Minute 11 bis 12 Mahl blaͤſet, ſo geht 
auch die Arbeit ſehr hitzig, und man muß zur Erhaltung 
der Maſchine ſehr viel Schicht im Verhaͤltniß zu den 
Kohlen ſetzen. Dieſes hat hingegen den Nachtheil, daß 
bey dem geringen Kohlenſatz die große Menge aufgeſetzter 
Metallkalke nicht hinlaͤnglichen Kohlenſtoff zu ihrer Ne 
duction finden; daher auch die hier fallenden reichen 
Schlacken noch ſo reich an Bley, wie oben ſchon erwaͤhnt, 
ſind. Man wuͤrde olſo in dieſem hohen Ofen durch Ver⸗ 
minderung des Geblaͤſes die Reductlon der Metalle welt 
beſſer erreichen. Dieſer Meinung war auch ſelbſt der 
. bafige 2 3 9 


— 
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6. Das Verändern der Schlacken. 


Die von dem Kraͤtzſchmelzen gefallenen reichen 
Schlacken, werden in dem oben angeführten ey 
ſchmelzofen 4 Mahl veränderr. 


a) Bey dem erſten Veraͤndern der Schlacken 5 
werden gewohnlich auf ein Fuͤlſaß Kohlen 8 bis 9 Troͤge 
Schlacken geſetzt. Hierbey wird die Naſe, ſo wie ber 
der vorigen Arbeit, 5 bis 6 Zoll lang gefuͤhrt. 

Von 100 Centner durch geſetzten Schlacken ſticht man 
4 Schlackenſtuͤcke ab, die nach der Saigerung 12 Centner 
Bley und 2 Centner Schworzkupfer geben. Dann fallen 
noch 75 bis 80 Centner ein Mahl veränderte Schlacken 
mit 25 bis 38 Pfund Bleygehalt. Der Kohlenverbrand 
betraͤgt bey dieſem Schmelzen von 100 Centner durchge⸗ 
ſetzten Schlacken 8 bis 9 Maß oder 128 bis 144 Cubikſuß. 


b) Das zweyte Veraͤndern dieſer Schlacken 
geſchieht auf die naͤhmliche Art, wie das vorige nur 
kann man, da wegen des geringern Bleygehalts und alſo 
auch wegen minderer Leichtfluͤſſigkeit zu jedem Sültfeß 
Kohlen nur 7 bis g Troͤge Schlacken ſetzen. 

Von 160 Cenkner durchgeſetzten Schlacken ſticht man 
hier wieder 4 aber etwas kleinere Schlackenſtuͤcke ab; 
die nach der Saigerung 8 bis 9 Centner Bley und 1 bis 
a Centner Schwarzkupfer geben. Nebſt dieſen fallen auch 
84 bis 85 Centner zwey Mahl veränderte Schlacken, die 
à Centner 25 bis 30 Pfund Bley halten. Der Kohlen 
verbrand iſt, da dieſe ein Mahl veränderten Schlacken 
weniger leichtfluͤſſig waren, etwas größer als bey dem 
erſten Veraͤndern der reichen Schlacken, naͤhmlich auf 
100 Centner verſchmolzener Schlacken 10 Maß oder 
160 Cubik fuß. 

c) Das dritte Veraͤndern dieſer Schlacken 
gehet wieder etwas ſtrengfluͤſſiger als das vorige denn 
man kann hier zu einem Fuͤllfaß Kohlen nur 3 
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Schlacken aufſetzen. Von 100 Centner durchgeſetzten 
Schlacken ſticht man hier 3 Schlackenſtücke ab, die nach 
der Saigerung 5 6 Centner Bley und 14 132 Centner 
Schwarzkupfer enthalten. Die drey Mahl veränderten 
Schlacken, die hierbey fallen, betragen 85-90 Centner, 
wovon der Centner 20-24 Pfund Bley hält. Der 
Kohlenverbrand kommt bey dieſem dritten Veraͤndern 
von 100 Centnern verſchmolzenen Schlacken auf 11 bis 
12 Maß oder 176-192 Cubikfuß. 

d) Bey dem vierten Veraͤndern dieſer Schlacken 
werden fie, weil fie ihres geringen Bleygeholts wegen 
nicht mit großem Vortheil verſchmolzen werden koͤnnen, 

icht allein für ſich durchgeſetzt, ſondern mit armen 

Kupferſchiefern beſchickt, um von dieſen hier zugleich 

eine gewiſſe Quantitat mit zu conſummiren. Man be» 
ſchickt hier zu 100 Centnern drey Mahl veraͤnderter 

Schlacken 50 Centn. arme Schlefer mit einigen Centnern 

Schweſelkies, um einen Theil des reducirten Bleyes 

und Kupfers waͤhrend dieſer Arbeit mit Schwefel zu 

verbinden und vor einer neuen Verkalkung zu ſchuͤtzen; 
zu Bewirkung eines guten Fluſſes werden auch hierbey zu 
obigen Körpern noch 3 4 Centner Flußſpath beſchickt. 

Bey dieſer Arbeit fallen von obiger Beſchickung 
erſtlich 89 Centner bleyiſcher Kupferſtein und 148 bis 

150 Centner Schlacken, die A Centner 6.8 Pfund Bley 

halten, und uͤber die Halte geſtuͤrzt werden. 

Der Kohlenaufgang beträgt bierbey 17 bis 18 Maß 
oder 272 bis 300 Cubikſuß. 
Die Arbeitsloͤhne von 100 Centner Schlacken auf vor⸗ 

f bemerkte Art vier Mahl zu verändern, kommen auf 

ö 5 Rthlr. 16 Gr. 

Das Kraͤtzſchmelzen und Verändern der Schlacken ge⸗ 
ſchieht in dieſem oberwaͤhnten hohen Kraͤtzſchmelzofen im. 
mer nach einander, ohne den Ofen in Zelt v von 1 . 

18 Wochen ein ANA auszublaſen. e 


Die Kupfer, welche von dem Kraͤtzſchmelzen und den 
verſchiedenen Schlackenveränderungen durch das Saigern 
producirt werden, werden mit den von den Friſchſtuͤcken 
bey dem Saigern erhaltenen Kuͤhnſtoͤcken zugleich gedarrt 
und ſaͤmmtliche gedarrte Schwarzkupfet dann gar gemachtz 
1 folge . 


7. Das kleine Garmachen. 


Das Garmachen geſchieht hier bloß auf 0 ge 
woͤhnlichen kleinen Garherde, mo das gar zu Wteende 
geſchmolzene Kupfer mit Kohlen bedeckt iſt. 

Der Garherd, deren man hier 4 hat, wird mit 
ſchwerem Geſtuͤbe, das aus 5 Thellen ehmen und 1 Theil 
Kohlenloͤſche beſteht, ausgeſchlagen. Im Lichten wird 
dieſer Geſtuͤbeherd oben 18 20 Zoll weit und 12 Zoll tief. 

Die Form, durch welche das Geblaͤſe zweyer großen 
hölzernen Blaſebaͤlge in den Herd geführt wird, beſteht 
aus Kupfer und liegt in der Brandmauer gleich über den 
Herd mit 20 Zoll Fall; ſo, daß die Luft aus den Blife- 
baͤlgen ſcharf auf das in dem Herd geſchmolzene Kupfer 
wirken kann. Wenn nach Anlegung eines neuen Geſt is. 
beherdes dleſer gehörig abgewaͤrmt iſt fo nimmt dals 
Garmachen feinen Anfang Es wird naͤhmlich der Her d 
mit ungefähr 1 Centner Schwarzf: pfer angefüllt. Hier 
auf ſchuͤttet man dann gegen 3 Fuß Kohlen hoch und! 
und laͤßt das Geblaͤſe on. Dieſes geht to lebhaft, daß 
jeder der beyden Baͤlgen 20 und etliche Mohl a Minute 
blaͤſet; denn da hier das Schwarzkupfer mit Fohlen bes 
deckt iſt, und dieſe leicht die Verkalkung der dem Kupfer 
beygemiſchten Theile, beſonders des ſo haufig baben ſich 
befindenden Bleyes verhindern, ſo iſt ſchon eine große 
Quantität Luft zur Zerſtoͤrung des Kohlenſtoffs noͤthig, 
und man würde bey Verminderung des Geblaͤſes die 
Verkalkung der fremdartigen Beſtandtheile, die das 
Kupfer bey ſich führe, wenig oder gar nicht erreichen: 
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Doch iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß bey dieſem ſtark 
wirkenden Geblaͤſe auch viel von dem Bley verbrennk 
und in Daͤmpfen fortgefuͤhrt wird, welches bey ſchwaͤche⸗ 
rem Geblaͤſe und bey von Kohlen unbedeckter Oberflaͤche 
des Kupfers (wie bey dem großen Garmachen) ſich 
ruhiger verkalken und zu Schlacken ſchmelzen koͤnnte. 
Wenn das in den Herd eingeſetzte Kupfer ziemlich ein. 
geſchmolzen iſt, fo ſetzt man oben auf die Kohlen frifches 
Kupfer nach, ſo lange bis der Herd vom geſchmolzenen | 
Kupfer voͤllg gefuͤllt iſt. 
Der von obbeſchriebener Weite und Tiefe gefertigte 
Geſtuͤbeherd ſaßt ungefähr 24 Centner Schwarzkupfer, 
da man aber in dleſem, ohne einen neuen Geſtuͤbeherd 
zu fertigen, drey Mahl gar macht, und er jedesmahl 
etwas weiter wird, fo ſetzt man gewöhnlich das dritte 
Mohl 24 Centner Schwarzkupfer auf. | 


Wenn dieſes Kupfer alles gehoͤrig eingeſchmolzen in, er 


ſo laͤßt man es vor dem Gebläfe unter den Kohlen noch 

1 Stunde lang treiben, ehe man durch eine Probe die 

Gore des Kupfers unterſucht. Die Probe wird dann 

mit einem Eiſen, das man durch dle Form herein. in 

das Kupfer taucht, genommen, und nach der purpur⸗ 

N ben Farbe und dem feinen Gewebe des an dem Elſen 
haͤngen bleibenden Kupſerſpans die Gare des Kupfers 

beſtimmt. Finden ſich dieſe erſorderlichen Eigenſchaften 
an dieſem Probeſpan, ſo wird das Garmachen von dem 

Einſetzen des Kupfers an gewohnlich nach 2 Stunden 
Zeit beendigt. Man bringt die Kohlen ſogleich von 
dem Kupfer weg, haͤngt das Geblaͤſe aus und zieht von 
dem Kupfer die Schlacken ab, welche von einem ſolchen 

| Garmachen ungefähr 4 4 Eentnet wiegen. 

5 Hier ſchleißt man das Gatkupfer in Scheiben auf 
die gewoͤhnſiche Art ab, erhält 18 = 20 Centner eingeſetzte 
Schwarzkupfer, die 2 Centner auch etliche N mr 1 0 
II. Th. II. Band. | 
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wiegen. Dieses Garkupfer haͤlt à Cennet noch 1 bis 
2 Loth Silber. 
Bey einem ſolchen Garmachen werden geahnt 
1 Maß oder 16 Cubikfuß Kohlen verbrannt. 
Die Garſchlacken, die hier obgezogen werden, fam- 
melt man, und ſchmelzt fie dann, wenn man 100 Etnr. 
Vorrath hat, in einem Krummofen durch. Hierbey 
ſticht man von dieſer Quantität 2024 Ctnr. Schwarz ⸗ N 
kupfer (das Libettenkupfer heißt, und, wie oben 
a gezeigt, mit gedarrt und dann gar gemacht wird) 
Nebſt dieſem fallen hierbey noch 70 = 75 Gentnee 
Schlacken, die a Centner 20-26 Pfund Bley enthal⸗ 
ten, und bey dem Peraͤndern ber Kraͤtzſchmelzſchlacken 
im hohen Ofen mlt durchgeſetzt werden. 5 
100 Centner dergleichen Garſchlacken im Krumm⸗ | 
ofen zu verändern, find 20.23 Maß oder 320.352 Eur 
bikfuß Kohlen nötig, und das Arbeitslohn bierbey 
betraͤgt 1 Rihlr. 6 Gr. 
Ueber den Gewinn, den die Hettſlädter Seigerhütte 
durch die auf die Saigerkoſten pro Centn. ausgebrachtes 
Garkupfer gerechneten 8 Loth Silbererſaß macht, iſt als ein 
kleiner Anhang zu dieſer Beſchreibung noch Bolgendes | 
zu erläutern, | 
Nach einem dreyjaͤhrigen Durchschnitt haben in den 
letzten Jahren in jedem der nur erwähnten pro Centn. zu 
faigerndes Schwarzkupfer 8 Loth Silbererlaß 3250 Mark 
betragen. Dieſe zu Gelde, die Mark zu 12 Rehlr. 
21 Gr. gerechnet, macht: 41843 Rihlr. 18 Gr. Die 
eigentlichen Saigerkoſten und alle ubrigen Ausgaben be⸗ 
ſtanden jahrlich nach dieſem Durchſchnitt in 34968 Rihlr. 
Folglich hatte die Saigerhuͤtte 6875 Rehlr. 18 Gr. 
reinen Gewinn gemacht. Bey gooo Centnern auge 
gebrachtem Garkupfer hat man 3491 Centner Bleyab· 
gang erlitten, alſo kommt auf 1 Ceniner EHRE | 
51 Pfund Bleyverluſt. N 


a 5% Fe 


=. Dor KRoblenaufgang hat bey ſaͤmmtlichen Arbeiten 

2500 Fuder, oder 30000 Maß Kohlen betragen. Dieſe 
Kohlen, welche man vom Unterharz erhaͤlt, koſten das 
Maß 18 Gr. Folglich betraͤgt der 0 von 
30000 Maß Kopien 22500 Rthlr. | 


8. Kachrich: von der Eniſt lberung des Rupferſteins 
durch Amalgamation bey den Eislebener 
Suͤttenwerken. 
| Sir einigen Johren hat der geſchickte Huͤttenmann, 
Hr. Anrichter Schwarze, auf der Kupferkammer⸗ 
Huͤtte bey Mansſeld unermuͤdet Verſuche über die Amal⸗ 
gamation des Kupferſteins angeſtellt. Die Entſilberung 
des Kupferſteins iſt ihm voͤllig gelungen. Mit der 
Verſchmelzung der Ruͤckſtaͤnde auf Schwarzkupfer hat 
es noch einige Schwierigkelt, welche aber nun auch bald 
überwunden zu ſeyn ſcheint. Da es nicht meine Abſicht 
iſt, Hrn. Schwarze in der Bekanntmachung ſeiner 
Verſuche vorzugreifen, um welche ich ihn angelegentllch 
erſuche, fo theile ich hier nur eine kurze Ueberſt cht des 
am beſten gelungenen Verſuchs der Methode nach mit: 
2) 60 Centner Kupſerſtein von 36 Pfund Kupſer⸗ und 
z Loth 3 Q. 3,36 Pf. Sildergehalt im 100 pfündigen 
Kenne wurden dem Proceß unterworfen. 
5 b) Der Kupferſtein wurde mit dreh Feuern in Rot. | 
ſtaͤtten geroͤſtet. 
0 Der geroͤſtete Stein wurde fodann grob und 
SR gemahlen. 
| 8 Den gemahlenen Stein unterwarf man einer neuen 
mäßigen zweymahligen Roͤſtung im Keverberir« 
feuer (Rohroͤſten). 
992 os geroͤſſete Mehl wurde ſodann mit 172 Procent 
li e Rn und 10 Procent Bocials ver · 


. 


mengt, ind durch Waſſer zu einer Sea Con- 
ſiſtenz gebracht. 


f) Die Maſſe wurde getrocknet und emabln; 
darauf 


g) obermahls durch Flammenſeuer gar gersͤſtet. 


b) Der gar geroͤſtete Stein wurde nun in liegenden 
Fäffern nach Freyberger Art mit Queckſilber we 
einem kleinen Kochſalzzuſetz angequickt. 

Das Silber wurde rein genug an dr 
denn ein Gegenſchmelzverſuch hatte aus 60 Eentner 
Stein 13 Mork 1 Loth 2 Q. 1 Pf. 4 Heller und 
die Amalgamation 13 Mark 7 koch 2 Q. 1; Heller 
Feinſilber gegeben, wobey noch zu bemerken iſt, 
daß wegen mancher Abänderungen bey den Amal⸗ 
gamationsverſuchen noch 23 Mark Silber ka. 
ats ſonſt in den Rüͤckſtänden blieben. f 


J) Der entfilberte Stein wurde mit thonigem N eh 
zu Ziegeln gebacken und getrocknet. * 


k) Die Verſchmelzung dieſer Rüͤckſaͤnde über den 
Brillenofen wurde theils bloß mit Rohſchlacken, 
e aber und am vortheilhafteſten, zur Zerlegung 
des kupſerhaltigen Schwefelkalks, mit Eiſenſauen 
unternommen. Es fiel Schwarzkupfer und Duͤnnſtein. 


| 1) Der Duͤnnſtein wurde gut geroͤſtet und auf Schwarz 
kupſer verſchmolzen. a 


b 2. 


. Einen Verſuch mit Freyberger Kan erfein 
finden die Leſer in meinen Beytraͤgen zur Exwei⸗ 
terung der Chemie und e * 
> Gerlach. 180g. 
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IX. Sante delr Bupfererze bey Bauten | 
| berg am Harze. N 


Die Rüpferfine liege in dem Lutterthale uingefäße 

1 Stunde von lauterberg; und erhält ihre Aufſchloge⸗ 
waſſer zum Betrieb der Gezeuge aus dem da vorbep- 
fließenden kleinen Fluß, die kutter genannt. Die Kupfer⸗ 
erze, welche man hier verſchmelzt, werden jetzt von der ein⸗ 
zigen nahe bey der Hütte gelegenen Grube kouiſe Chriſtiane 
ongellefert. Sie beſtehen vorzuͤglich aus Kupferkies und 
Malachit, dieſe brechen neſterweiſe in aufgelöften 
Schwerſpath ein. iR 


1 Dieſe Erze werden nun unter duale Senemurgen 
| zu der Huͤtte geliefert; als: 

a) Grubenerz. Dieß iſt dasjenige, von welchem 
bloß das Nebengeſtein mit dem Hammer fo gut als mög» 
lich abgeſchlagen iſt, und welches als Stuffen, von denen 
manche 6-8 Pfund wiegen, zu der Huͤtte geliefert wird. 


db) Haltenerz „ welches von den Bergjungen Im 
Sommer aus dem über die Holte geſtuͤrzten Schwerſpath 
ausgeſucht wird. Dieß iſt in Ruͤckſicht feiner Beſtand⸗ 
| theile dem Grubenerz gleich nur iſt es etwas armer | 
an Garkupfer. - 

oO) Das Waſcherz. Dieſes wird durch die Aufberei⸗ 

tung in den Waͤſchen erhalten. Es wird naͤhmlich das, was 

bey dem Aus ſcheiden des erſtern (des Grubenerzes) durch 

den Hammer abſpringt, erſtlich durch ein grobes Sieb 

geſiebt; was hier nicht durch das Sieb hindurch geht, 
oder die gröbern Stuͤcken werden zu dem Haltenerz ge⸗ 
bracht, dasjenige aber, welches durch dieſes Sieb durch⸗ 
gegangen, wird in ſeinen Setzſieben im Waſſer geſetzt, 
und das geſetzte Kupfererz als Waſcherz zur Huͤtte ger 
liefert, welches (da fi bey dem Setzen der Schwer⸗ 
ſpath wegen Ar großes ſpeelſiſchen Gewichts nicht ſo 


* 
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gut von den Kupfererzen ſcheiden laͤßt, als wle bey dem 


Grubenerz mit dem Hammer) am aͤrmſten an Kupfer iſt. 


Bey der Anlieferung dieſer Erze auf der Hütte wrd | 


dle angelieferte Menge in Tonnen (à Tonne 63 Cubikfuß 


Inhalt) beſtimmt, und die Tonne zu 4 Cenen, 4 Centn. 


116 Pfund koͤllniſches Gewicht) gerechnet. 


Dieſe Erze werden nach der Anlleserung nicht erſt | 


auf Kupfer probirt, ſondern der Garkupfergehalt, da ſich 
dleſe Erze in Hinſicht ihrer Beſtandtheile auf die er Grube 
immer gleich bleiben (und zwar nach vieljähtiger Erfah- 
rung), folgender Geſtalt angenommen: Erſtlich das 
SGrubenerz à Centn. mit 18-20 Pfund Garkupfer, zweytens 


das Haltenerz mit 9 - 10 Pfund und das Waſcherz mit 
7-8 Pfund Garkupfergehalt. Ueberhaupt kommt es 
hier auf die Beſtimmung des Gehalts nicht an, da 


erſtlich die Gewerken ihre Erze für einen beſtimmten, 


an den Landesherrn zu entrichtenden, Huͤttenzins ſelbſt 


ſchmelzen, und das erhaltene Kupfer an die Berghand⸗ 
lung, den Centner für 26 Rihlr., verkaufen; und zwey⸗ 


tens, da hier bey der Beſchreibung der zu ſchmelzenden 1 
Erze nichts auf den Kupfergehalt ankommt, ſondern auf 


die erdigen Beſtandtheile, wie ſich ſelbige unter einander 


om beſten aufloͤſen, bey dem Schmelzen geſehen wer⸗ 
den muß. 


Das Grubenerz wird in den Hüttenrechnungen, des 


groͤßern Garkupfergehalts wegen, unter dem Nahmen 


gutes Erz, das Haltenerz aber unter dem Nahmen 


geringes Erz aufgeſuͤhrt. 

Die Stuffen dieſer beyden Erzſorten werden auf der 
Huͤtte von den Tageloͤhnern noch klein geſchlagen, ſo, daß 
das groͤßte Stuͤck nicht uͤber 1 Pfund wlegen darf, und 
und in dieſer Beſchaffenhelt werden dieſe Erze auch ver⸗ 
ſchmolzen. Bey der Anlieferung werden die Erze nicht 


gewogen, ſondern in Thrunen (Hoͤhlen) angefahren, 


welche 133 Cubikſuß Inhalt haben und alſo 2 Tonnen oder 
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s Centner Erz faſſen. Dieſe Thrunen werden von dem 
bier angeſtellten Huͤttenwaͤchter übernommen, und in dem 
Erzmagazin in Haufen aufgeſtuͤrzt, wo fie bis zu ihrem 
Verſchmelzen aufbewahrt werden. | 
Die Schmelzarbeiten, welche auf hieſiger Hütte 
f bey dem innen des Kupfers aus dieſen Erzen vor⸗ 
fallen, find folgende: 
4) Das Rohſchmelzen der Erze, | 
B) Das Steindurchſtechen des von voriger Are 
beit gefallenen Kupfer ſteins. 
) Das Schmelzen des Spurſteins, der bey dem 
vorigen, Durchſtechen des Kupferſteins gefallene, und 
| ir D Das Garmachen des Schwarzkupfers. 
Die hier vorkommenden Erze werden naͤhmlich 
he geroͤſtet, ſondern mit Zuſchlog von Schlacken, et. 
was Flußſpath und einem ſehr geringen Theil Eiſenfriſch⸗ 
Macke roh verſchmolzen, und dieſes Schmelzen heißt das 


u 1. Rohſchmelzen der Erze. 


Es wird in 7 Fuß hohen Krummöfen vorgenommen. 
Unter einem ſolchen Ofen befinden ſich 1 Fuß 6 Zoll unter der 
Huͤttenſohle Kreuzabzuͤchte, auf welchen ein 3 Fuß breiter 
Sandſtein, der Sohlſtein, liegt, der hinten an der Brand⸗ 

mauer 13 Fuß, vorn aber 1 Fuß ſtark iſt, und daher oben 
von der Brandmauer nach der Vorwand zu 4 Zoll Fall 
bat. Auf dem Sohlſtein liegt eine 6-8 Zoll ſtarke 
Lehmſohle mit 6 Zoll Fall, auf welche dann bey dem 
Zumachen des Ofens die Geſtuͤbeſohle kommt. Auf dem 
Scohlſteine ruhen die Futtermauern des Ofens, welche 
aus Sandſtein beſtehen, und mit der Brandmauer 
den Schacht des Ofens bilden. Diefer Schacht iſt oben 


an der Brandmauer 2 Fuß 4 Zoll, und daſelbſt unten 1 


bey der Form 2 Fuß, an der Vorwand aber eben 
20 Zell, und unten 16 Zoll im Lichten weit. Sale 


Pr 
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Tieſe betragt 3 Fuß. Die Form liegt in der . | 
mauer 2 Fuß hoch über der Huͤttenſohle, beſteht aus 
Eiſen, wird mit 2 Zoll Fall gelege? und ve einen 
13 Zoll weiten Ruͤſſel. 

Bey dieſen Krummoͤfen findet kein Vorherd Statt, 
ſondern nachdem der Schmelzer bey dem Zumachen des 
Ofens die Geſtuͤbeſohle, welche aus leichtem Geſtuͤbe 
von 5 !ehmen und J Kohlenloͤſche beſteht, mit 14 bis 
15 Zoll Fall, und zwar hinten bis an die Form in die 
Hoͤhe angelegt hat, ſo ſetzt er den untern Theil der 
Vorwand, der bey dem letzten Ausbrennen des Ofens 
heraus geſtoßen worden, bis nieder auf die Huͤttenſohle 

wieder ein, und laͤßt in jeder Ecke der Vorwand ein 
Auge. Außerhalb des Ofens werden dann in der Hier 
tenſohle zwey Stichherde, vor jedem Auge einer, von 
Geſtuͤbe angelegt, ſo daß der Ofen ein Brillen⸗ Krumm⸗ ' 
ofen wird. Zwiſchen beyden Stichherden befinder fich 
vor der Vorwand eine kleine ſteinerne Treppe von drey 
Stufen, auf welche der Schmelzer bey dem Auftragen 
der Schicht und Kohlen ſteigt. Nachdem der Ofen auf 
die beſchriebene Art zugemacht iſt, wird er mit Wg | 

ſenholz 4-6 Stunden lang abgewaͤrmt. | 
| Für das Zumachen des Ofens erhäle der Schmelzer | 
6 Mgr., und für das Abwaͤrmen 1 &gr. Während 
des Abwaͤrmens läuft der Vorlaͤufer die von dem 
Huͤͤttenwaͤchter ausgeſetzte Beſchickung in ‚folgender 
Ordnung vor: 

1) 8 Ctnr. Schlacken, als 4 CEtnr. vom Kopfehmelgen, 

| und Eur. von Kupſerroſe, 
9) 6 Cenr. Erz, 


8) 3 Ctnr. Stußfparh ” 4 Etnr. Eee | 


0 4 Etnr. en | 
Diefe Beſchickung iſt eine Schiche, and sit in. 
6.8 Stunden durchgeſetzt. ; 


s 


Das Verhaͤltniß der verſchiedenen Kopfererzſorten 
bey einer dergleichen Beſchickung iſt nicht beſtimmt, 
ſondern richtet ſich nach dem Vorrath derſelben. Hat 
man aber viel Waſcherz vorraͤthig, und man muß hier⸗ 
von viel zu der Beſchickung nehmen, ſo erhoͤht man 
auch, wegen des im Waſcherz befindlichen Schwerſpaths, 
den Zaſaß an Flußſpath und Eiſenfriſchſchlacken, weil 
dieſe beyden einen ſehr guten Fluß bewirken. Die 
N Schlocken von der Kupſerroſe, welche in obiger Be⸗ 
ſchickung mit aufgeſuͤhrt ſind, hat man ſonſt aus Erzen 
von der Grube, dle Kupferrofe genannt, erhalten, und 
werden theils wegen ihrer keichtftüſſigkeit, theils auch 
wegen der 3-4 Pfund Garfupfer, die fie a Centner . 
ann. mit zugeſetzt. 

Wenn der Oſen gehoͤrig abgewärme: iſt, wird er 

ie Kohlen fo weit angefuͤllt, daß oben nur noch ein 
Fes Raum von 1 Fuß Hoͤhe im Ofen bleibt; ſodann 
werden zu jedem Fuͤllfaß Kohlen (= 4 Maß oder 21 Eu- 
bikfuß) 2 Troͤge Rohſchlacken aufgetragen. Mit dieſem 
Sclackenſchmelzen fährt man 3-4 Stunden lang fort, 
theils damit ſich eine Naſe bildet, theils damit der Ofen 
‘gehörig in die Hitze kommt, und ſich dann bey dem 
Schmelzen obiger Schicht dieſe nicht gleich anſaͤnglich 
feſt in dem Ofen aufſetzen kann. Bey dem Schmelzen 
der Erzbeſchickung arbeitet der Dfen am beſten, wenn 
der Schmelzer auf ein Fuͤllfaß Kohlen 3 Tröge Schicht 


ſetzen kann, und in dieſem Falle wird in jeder Ecke des 


Ofens hart an die Brandmauer ein Trog, und der dritte 
Trog Schicht über. die Form geſetzt. 

| Die Naſe wird 8 Zoll lang und in ihrer Richtung 
| etwas nieder nach der Sohle gefuͤhrt; ſie darf jedoch 
nicht zu ſeſt, ſondern dünn und porös ſeyn. Bey dem 
doe wird ein Auge in der Vorwand zugeſtopft, 
ſo daß die geſchmolzenen Maſſen bloß zu dem andern 
hau u in den Votherd . koͤnnen. Die . | 
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dieſem auf der Oberſlaͤche sine Schlocken Ahe 
von Zeit zu Zeit abgehoben, bis der Vorherd vollig 
mit Kupferſtein angefülle 1%. Sodann ſtopft man dleſes 
Auge mit Lehmen zu und offnet das andere, damit die 
geſchmolzenen Koͤrper dann in den zweyten Vorherd 
laufen. Der Kupferſtein wird ſodann aus dem erſten 
Vorherd in Scheiben abgehoben, und nıan erhält hier⸗ 
bey von mancher Beſchickung unten auf dem Boden 
des Herdes einige Scheiben Schwarzkupfer, luwelen 
auch nicht. 

Die Urſache, baß dieſes nicht immer 60 Fall iſt, 
wire wohl in der größern oder geringern Quantität 
Kupferkies, die in der Beſchickung war, zu ſuchen; 
man wird naͤhmlich wahrſcheinlich von elner Erzbe⸗ 
ſchickung, die mehr Kupferkies bey ſich fuͤhrt, ben dem 
Rohſchmelzen weniger Schwarzkupfer zu gewarten haben. 

Faͤllt aber bey dieſem Schmelzen etwas Schwarz⸗ 
kupfer, ſo iſt auch der hier fallende Stein reicher an 
Garkupfer, denn er haͤlt dann geroögnlich ä Suter | 
6% - 70 Pfund Garkupfer. | 

Im Durchſchnitt erhält man bey dieſem Rohſchmel⸗ 
zen aus 100 Centnern Erz 10 Centner Kupferſtein und 

4 Centner Schwarzkupfer, welches letztere aber ſehr 
eiſenſchuͤſſig iſt, nur 84 Procent Garkupfer enthalt, und 
deßhalb auch für ſich allein gar gemacht wird. ’ 

Die Schlacken, welche bey dieſer Arbeit fallen, 
halten à Centner 22 Pfund Garkupfer, und werden 
theils ſowohl bey bieſom Schmelzen, als auch bey dem 

Durchſtechen des hier gefallenen Kupferſteins wieder 
verſchmolzen, diejenigen aber, welche man bey dieſen 
Schmelzarbeiten nicht conſumiren kann, werden. über 
die Halte geſtuͤrzt. Bey dieſem Rohſchmelzen geben 
zu 100 Centnern verſchmolzenem Erz 130 Maß buͤchene 
Kohlen (a Maß 10 Eubiffuß) auf; und es arbelten vor 
einem 1255 (ſo wie auch bey den Wee Stein. 


‚ arbeiten) zwey Mann, als: ein Schmelzer und ein 
Vorlaͤufer. Der erſtere beſorgt das Auſſetzen der 
Schlcht und Kohlen, das Abheben des Steins und 
überhaupt die Direction des Schmelzens, und erhaͤlt 
für elne zwoͤlfſtuͤndige Schicht 12 Mgr.; der letztere 
laͤuſt die Schicht vor den Ofen, hebt Schlacken ab und 
laͤuft dieſe weg. Dieſer bekommt pro DIOR a 
12 Stunden 7, Mgr. 


Ole Elſenftiſchſchlacken, welche hier zugefehlagen 
werden, ‚erhält man von der Königshütte, die 4 Stunde 
unker bouterberg an der Oder, und 2 Stunde von der 
hieſigen Kupfer huͤtte abliegt. Das Fuder koſtet zu 

14 16 Centnern (A Centner 112 Pfund) 27 Mgr., 
excluſ. des Fuhrlohns „ welches pro Pferd 1 Bu 
ganzen Tag 15 Mgr. betraͤgt. 


Ueber dieſen Zuſchlag von Eſenſchlocken W 
wir uns nicht wenig, da hierdurch nur die Schwarz. 
kupfer noch eiſenſchüſſiger werden muͤſſen, und man ſich 
dann das Garmachen ſehr erſchwert. Man iſt hier aber 
der Meinung, daß durch dieſe Schlacken kein Eiſen in 
das Kupfer gebracht wuͤrde, weil erſteres in den 
Schlacken doch verkalkt vorhanden ſey, ſich hier nicht 
desorydiren, und alſo auch nicht mit dem Kupfer ver⸗ 
binden koͤnne; und man hielt dieſen Eiſenſchlackenzu⸗ 
ſchlag deßhalb für zweckmaͤßig, weil hierdurch ein guter 
bisiger Gang des Schmelzens bewirkt wird. Allein will 
man auch annehmen, daß ſich von dem verglaſten Eiſen die⸗ 
ſer Schlacken nichts desoxydire, fo duͤrſten doch wohl ſchon 
die hierin mechaniſch befindlichen metalliſchen Eiſenkoͤrner 
leicht mit dem auszubringenden Kupfer in Verbindung 
kommen; und ſehr wahrſcheinlich iſt aus dieſer Urſache 
das bey dem Robſchmelzen Pine eng bier 
be A, 
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„ Jen, Rötung des Kupferſteins. 
Der bey dem Rohſchmelzen fallende Kupſerſtein Bi 
ſteht aus Kupfer, Schwefel, Eiſen und etwas Arſenik, 
und wird geroͤſtet, vorher aber ſo lange geſammelt, bis 
man die zu einem Roſt nͤchige Quantität von 5° e | 
ra hot. 72 
Die Köfflärten, in welchen biefes Roͤſten We 
men wird, ſind im Quadrat 5 Fuß weit und von 6 Fuß 
hohen Mauern, in welchen Zugloͤcher angebracht ſind, an 
3 Seiten eingeſchloſſen. Auf die Sohle der Röſtſtaͤtte 
iche 2 Malter Kluftholz (a Malter 67 Cubikfuß) und 
8 Stuͤck Waſen (a Stuͤck 18 Cubikfuß) geſchichtet, und 
hierauf die 50 Centner Kupferſtein geſtuͤrzt; dann das 
Holz unten mit Feuer angeſteckt, und ſo der Kupferſtein, 
ſo lange das Holz brennt, der Roͤſtung überlaffen, Das 
Kluftholz, welches hierbey angewendet wird, beſteht 
aus ſehr ſtarken, theils buͤchenen, theils birkenen aͤſtigen 
Holzſcheiten, und koſtet das Malter 93 Mgr., das Stuͤck 
Waſen aber wird mit 1 guten Pfennig bezahlt. | | 
Nachdem dieſes Holz völlig niedergebrannt iſt, 
wird eine zweyte Roͤſtung mit eben fo viel Holz vorge⸗ 
nommen und dabey der Kupferſtein gewendet. So wird 
mit wiederhohlten Roͤſten, da dleſer Kupferſtein etwas 
langſam abroͤſtet, 8 bis 9 Mahl ſortgefohren. 
Fuͤr jeden Roſt von 50 Centner 3 er⸗ 
haͤlt der Nüßer „der hierbey angeſtellt iſt, 6 Mgr. 


3. Steindurchſtechen. 

Dieſer 8-9 feurige Kupferſtein wird dann in eue oben 

beſchriebenen Krummofen folgender Maßen durchgefiochen, 

Man beſchlckt den Stein mit der Hälfte theils Stein , 

theils Rohſchlacken, träge von dieſer Beſchickung auf 

1 Fuͤllfaß Kohlen 3- 4 Troͤge auf, und procedirt bey 

dieſem Steindurchſtechen ganz ſo, wie bey denn . 
ſchmelzen der 18 


Lit, A. zu Seite 221. 
Tabellariſche Ueberſicht 


der in Nro 9. 10. und 11. Woche im Quart. Trinitatis 1803. verſchmolzenen Erze von der Louiſe Chriſtiane, als auch 
über den hierzu noͤthigen Aufgang und der ausgebrachten Producte. 
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Das Steinſchmelzen geht ziemlich hitzig, daher 
man auch in 30 Stunden einen Roſt von 50 Centnern 
geröfleren Kupferſtein durchſchmelzt. | 
’ Hiervon fallen ungefähr 20 - 24 Centner Schwarz. 
kupfer, welche 93 Procent Garkupfer enthalten; dann 
45 Centner Stein (Spurſtein) „der à Cenkner 70 bis 
75 Pfund Garkupſer enthalt; und endlich Steinſchlacken 
mit 6 Pfund Garkupfer im Centner. Won den 
Schworzkupfern, die bey der Kupferſteinarbeit fallen, 
it zuweilen der vierte Theil davon noch ſehr eiſen⸗ 
ſchuͤſſig, und dieſe werden ausgehalten, zu den bey dem 
Ro ſchmelzen gefallenen gebracht, und mit dieſen, ohne 
die reineren Schwarzkupfer dazu zu bringen, gar 
gemacht. 

Der Spurſtein, welcher ben voriger Arbeit erfiteih 
worden, wird geſammelt, bis man einen e von 
30 Centnern zu einem Roſt hat. 

Die Roͤſtung dieſes Steins iſt von der des vorigen 
Kupferſteins in nichts verſchieden, als daß er mit we⸗ 
niger, naͤhmlich mit 5 6 Feuern gut geroͤſtet iſt. 

Auch der Holzaufgang iſt mit dem der erſten Roͤſtung 
im Verhältniß ganz gleich. Der geroͤſtete Spurſtein 
wird auf dieſelbe Art, wie der Kupferſtein, wieder 
durchgeſtochen, wobey 30 Centner durchgeſchmolzener 
Spurſtein ungefaͤhr 20 Centner Schwatzkupfer und 
‚3-34 Centner Stein geben. 

Die Steinſchlacken, die hierbey fallen, halten eben⸗ 
falls A Centner 6 Pfund Garkupfer, und werden bey 
dem Rohſchmelzen mit vorgeſchlagen. Der hier produ 
eirte Stein wird wieder mit 4 = 5 Feuern geroͤſtet und 
mit dem Durchſtechen desſelben ſofort procedirt, bis der 
ſaͤmmtliche gefallene Stein von den in einem Quartale 


verſchmolzenen Erzen bis auf einige Centner concentrirt 


iſt, wie ouf dem hier am Ende dieſer Beſchrelbung bey⸗ 
gefügten Re 1 82 ſub Lit. A in der da auf⸗ 
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gefuͤhrten Quartals» Tabelle über das Verarbeiten, und 
Ausbringen zu erſehen iſt. 

Der Aufgang an Kohlen ben fämmelichen: Stein. 
arbeiten betraͤgt nach der hier beygefuͤgten Tabelle 
auf 100 Centner verſchmolzenen Stein 115 Maß Koh · 
len, incl. derjenigen Kohlen, welche bey dem An⸗ 
laſſen eines Ofens zu dem vierſtuͤndigen Schmelzen der 
Schlacken für ſich verbrannt werden. 5 

Da die hier zu ſchmelzenden Erze und Steine die 
Mauern des Ofens ſehr auflöfen, fo muß ein. ſolcher 
Oſen, ſowohl bey dem Roh- als Steinſchmelzen, jedes · 
mahl nach dreywoͤchentlichem Schmelzen ausgeblaſen 
werden. Daher iſt in der erwaͤhnten Tabelle das 
Verſchmelzen der Erze, Durchſtechen der Steine und 
Wusheingent nur von drey Wochen Zeit Mb 


4. probiren der Schwarzkupfer, 9 

Die Schmwarzkupfer, welche ſowohl bey dem Roh 
ſchmelzen der Erze als auch bey den Steinarbeiten fallen, 
werden, ehe fie gar gemacht werden, auf Garkupfer 
probirt, um beſtimmen zu koͤnnen, wle viel dleſe 
Schwarzkupfer beym Garmachen Abgang erleiden bürfen, 
Dieſes Probiren geſchieht folgender Maßen: 

Man haut aus ſo viel Schwarzkupferſcheiben, als 
man in dem Garherd ungefaͤhr braucht, Proben aus, 
macht dieſe Probeſtuͤcken ſo viel als moͤglich klein, und 
mengt ſie dann gut unter einander. Nach dieſer Ver⸗ 
mengung wiegt man ſodann einen verjuͤngten 113 pfuͤn⸗ 
digen Probircentner ein, und treibt dieß auf der Capelle 
mit eben fo viel Probirbley ab. Zu gleicher Zeit treibt 
man aber auch 1 Centner Garkupfer mit 1 Centner Bley 
auf dieſe Art ab, unterſucht alsdann den Abgang, wel⸗ 
chen das Gorkupfer hierbey erlitten hat, und rechnet 
hierauf dieſen Abgang dem Gewichte des von dem Centn. | 
Schwarzkupſer erhaltenen Garkupfers mit zu. Hiernach 
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N Ant man das geſundene Gewicht des Garkupfers für 
den wahren Garkupfergehalt der Schwarzkupfer an. 
Gewoͤhnlich findet man dann, daß 1 Centner Schwarz⸗ 
kupfer, welches ſehr eiſenſchuͤſſig iſt, 85 = 87 Pfund, 
1 Centner reineres Schmarzkunfter aber 105 -106 Pfund 
Garkupfer hält. | 


5. Das Birmachen der Schwanskupfer, 

Die Schwarzkupfer werden hier anf einem gemößn- 
lichen kleinen Garherd gar gemacht. 

Dieſer Garherd wird mit Gelübe, welches aus 
2 Theilen dehmen, 13 Theil Kohlenloͤſche, und 2 Theil 
Kieſelſand beſteßt, gefertiget, und im ichten oben 
20 Zoll weit und 10 Zoll tief geſchlagen. Die Form, 


durch welche die Luft in den Herd geführt wird, liegt in 
der Brant maner⸗ mit 10 Grad Fall. In dieſem Garherd 
werden 22 — 24 Centner Schwarzkupſer gar gemacht, 


und zwar, wenn man eiſenſchuͤſſige Schwarzkupfer hat, 


ſo beſchuͤttet man den Garherd 3 = 4 Fuß hoch mit Koh⸗ 
len, und bringt auf dieſe erſt die Schwarzkupfer. Wer⸗ 

den aber die reinern Schwarzkupfer gar gemacht, fo fülle 
man mit ſelbigen erſt den Herd, und ſchuͤttet dann auf 
dieſe die Kohlen. 


Von dem efenfchifigen. Schwarzkupfer wird ah | 


| faͤnglich deßwegen nichts in den Herd geſetzt, damit ſie 
erſtlich nicht ſo ſehr bey ihrem Schmelzen in den Herd 
eingraben koͤnnen, und zweytens, damit fie alle ge⸗ 
ſchmolzen und tropfen weiſe vor das Geblaͤſe kommen, 


wodurch die darin befindlichen Eiſentheile beſſer verkalkt 


1 werden, und ſich in Schlacke auswerſen. 


Die Probe, ob die Schwarzkupfer gehörig gar fi nb, 


nimmt man, wie bey andern Garmachen, mit 
einem Probeneiſen, das man durch die Form herein 
in das Kupfer taucht, und beurtheilt durch dieſe Probe 
die Güte des Kupfers theils nach einem auf der Ober“ 


füge des pen knolligen Anſehen. 


+ 
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Wenn man reine Schwarzkupfer gar macht, ſo 
ſind bis zur Vollendung des Garmachens gegen 3 Stun. 
den Zeit noͤthig. Man erhaͤlt aber hiervon ein ſeht 
ſchoͤnes Garkupfer, welches ſich fo duͤnne ſchleißt, daß 
man bey einem Schleiſſen von 23 Centner Garkupfer 
gegen 60 Scheiben erhält; und man verbrennt hierbey 
6 Maß Kohlen. SL RE ee | 
Werden aber elſenſchuͤſſige Schwarzkupfer gar ge. 
macht, fo find wenigſtens 34 Stunde Zelt noͤthig, ehe 
ſelbige gar werden, und diefe Garkupfer ſchleiſſen ge. 
wohnlich ſehr dick, und ſehen oſt noch fo glimmerig aus, 
daß man fie einem naͤchſten Garmachen wieder mit zu . 
ſetzen muß. Auch verbrennt man bey einem ſolchen Gar⸗ 
machen wenigſtens 7 Maß Kohlen. Der Garmacher 
erhaͤlt ſüͤr jeden Centner gar gemachtes Kupfer 9 Mgr. 
Die Garkupfer, welche hier ausgebracht werden, 
verkaufen die Gewerke an die koͤnigl. Berghandlung, 
den Centner (a 113 Pfund) für 26 Rt hlt. 
Für ſaͤmmtliche Schmelzkoſten, als für Brennma 
teriallen, Arbeiterloͤhne und für die Koſten der bey die 
fen Arbeiten noͤthigen Zuſchlaͤge, ſtehen die Gewerke; 
und der Betrag dieſer ſaͤmmtlichen Koſten auf ein Quartal 
iſt in beyllegendem ſummariſchen Ertracte zu erſehen, wo 
zugleich der Betrag des Huͤttenzinſes mit aufgeführt iſt. 
Es find naͤhmlich die Huͤttengebaͤude bey diefer Huͤtte 
dem Landesherrn, daher muͤſſen die Gewerke dieſem einen 
Huͤttenzins geben, der folgender Maßen regulirt iſt: 
für 20 Cent. verſchmolzenes Kupfererz 1Rthl. 9 Mgr., und 
für 1 Ctnr. ausgebrachtes Garkupfer —— 2 Mgr. Bis. 
Die Huͤttengebaͤude und Gezeuge hält der Landesherr 
dafür im guten Stande, und die Rechnung führe ein hier- 
bey angeſtellter Landesherrlicher Foͤrſter. 1 
Die Rechnungen hingegen über den Huͤttenhaushalt 
für. die Gewerke führe der bey der Huͤtte an eſtellte 
Huͤttenwaͤchter. | EIER 


N * 


Zu pag. 224. 

8 8 Summaricher Extract von der Louiſe Chriſtiane, was die im Quart. 
ITI.tdrinitatis 1803. an zu Gute gemachten 1880 Ct. Erz an Arbeits; 
| N Holz» und Kohlenkoſten erfordert, und Sarfüpre 


ausgebracht worden. 
Fl. I Ngr. ! Pf. f 


395 u N Diefe Erze in Stein zu ſchmelz en mit Zuſchlag 200 Kuͤbel Fluß, à Kuͤbel 12 Mgr., 
FR und 32 Er. Eiſenſchlacken, 1 i 
33 I | I15|Den gefallenen Kupferſtein zu roͤſten und durchzuſtechen 
98 — Die gefallenen Schwarzkupfer gar zu machen, 
21| 8 — Fur 3210 Maß Kohlen in und aus den Schuppen zu e fuͤr 10 Maß 16 Pf. 
18 6 Für 42 Malter Kluftholz abzunehmen, a Mltr. 1 Pf. 
5 ” Huͤttenkoſten 567 Fl. 13 Mgr. 117 Pf. 
— „——- —ʃ . —-.t —yʃ— H—— —0 
675 | — | -- Fuͤr 2250 Maß buͤchene Kohlen „A Maß 6 Mgr 
5 2 6930 Stuck Waſenholz, a Stuck 1 Ggr. 1— beym enſchnelzen 
65 6 61012 Stuͤck Waſenholz, à Stuͤck i Ggr. ] 
19 | 19 5 = 22 N, Birkenholz, & Mlir. 18 Dr beym Roͤſten 
7 17 = 1260 Stüd ‚Wafenholz a Stuͤck ı Gar. ] 
u, 2. 400 Maß buͤchene Kohlen, & Maß 6 Mgr. ] beym Sieindurchſtechen 
168. — | — [: 


560 Maß dergleichen, beym Kupfergarmachen 
m — m — ͤ— 
Holz: und Kohlengeld 1003 Fl. 5 Mgr. 6 Pf. 
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3 


— 2275 — 


X. Anhang einiger venzekhähen: zu den 
| vodebeſchetebenen Schmelsproceſſen. 


I. Bemerkungen, die Rupferſchmelzproceſſe 
betreffend. 

1 5 59 Bey der Vergleichung des Rothenburger Kupfer: 
ſchiefer ſchmelz ns mit dem diehfeitigen fächfiichen ergab 
ſich, daß unſere Oefen durch eine richtigere Form ſtel. 
lung beſſer arbeiteten und Anger, ohne ausgebrannt zu 
werden, gehen konnten. In den Rothenburger Oefen, 
wo dle Form zu kurz in den Oſen greift arbeitet der 
Wind zu ſehr hinter ſich und ſchmelzt zu ſchnell dle 
Jormwand aus, welches zu Eisleben, Mansfeld und 

Sangerhauſen vermieden wird, indem der Schmelz⸗ 
punct mehr in die Mitte des Ofens zu liegen kommt. 
Das auf jeden Fall nachtheilige Ausblaſen von Schmelz⸗ 
Öfen uberhaupt, wird entweder durchs Zuwerden oder 
durchs Ausbrennen bewirkt. Hier zu Freyberg liegen 
wir an dem erſtern krank, und wenn wir nicht durch 
beſtiges Feuer einen duͤnnern Fluß erregen wollen, 
wobey zu viel Metollverbrand entſteht, ſo muͤſſen wir, 
zumahl dle Bleyorbeit, mehr ausſaigernd betreiben, 
und vermöge der Verengerung der Oeſen⸗ zu ſchmelzen 
‚aufhören. N 
bz) Auf allen genannten Kupferſchmelzhuͤtten hot 
man ſeit 20 Jahren und daruͤber die Oeſen nach und 
nach von 10 Fuß bis auf 24 Fuß erhoͤhet, und dabey 
an Zeit und Brennmaterial gewonnen. | | 
c) Vorthellhoft ſchien mir die Bedeckung der 
töftenden Kupferſteine mit Kohlenloͤſche, wodurch die 
Einwirkung der kuſt abgehalten wird, zu ſeyn. So 
wie wir uns der Kohle allgemein als Reductlons mittel 
bey dem Schmelzen der Erze bedienen, ſo muß ſie auch 
nach und nach in dieſer Hinſicht mehr bey dem Roͤſten 
der Erze angewendet werden. Bey dem gewoͤhnlichen 

n. ch. Nl. Band. P | 
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Roͤſten der ſchweſelholtigen Erze und Sieernpbire 
unter voͤlligem Zutritt der Luſt entſteht immer ein be⸗ 
traͤchtlicher Theil ſchwefelſaures Metall durch Hinzakunſt 
des Sauerftoffs aus der Luft. Dieſes ſchweſelſaure Me: | 
tall wird nun wieder im Ofen durch die Kohle im 
Schmelzfeuer reducirt, und geſchwefeltes Metall von 

neuen erzeugt. Durch Vermengung roͤſtender Schliche 
mit Kohlenloͤſche, oder Bedeckung roͤſtender Scheide ⸗ 
erze und Huͤttenproducte mit Kohlenklein, wird dieſer 
Saͤurebildung entgegnet. So z. B. glaube ich, wuͤrde, 
wenn man gegen das Ende der Roͤſtung geſchweſelter 
Bleyerze Lohlenlöſche zuſetzte, das Bleyſteinveraͤndern 
wegfallen koͤnnen, weil nun ſchon ein größerer Theil 
von Schwefel auf dem Roͤſtherde verfluͤchtiget wuͤrde. f 
Bekanntlich laͤßt ein Product im Schmelzen nicht ſo 
viel, als im Roͤnen, Schwefel fahren, und daher kann 
man das Bleyſteinbderaͤndern nicht unter die vortheil⸗ 
haften Verfluͤchtigungsarbeiten ſtellen. Das hier Ge⸗ 
ſagte gilt ebenfalls vom Arſenik. Dieſes beſtaͤtlgen 
meine Erfahrungen zu Altenberg, wo man nach meinem 
Vorſchlage durch Kohlenzuſatz bey dem Nöften der 
Zinnerze im nachherigen Samelproceß mehr Zinn 
ausbringt. 

d) Beym Nöften der Erze auf den Eistebener 
Huͤtten finden fich leicht und ſchwer brennbare Schieſer, 
welcher Unterſchied von ihrem groͤßern oder geringern 
Gehalt an Bitumen abhängt, Erſtere brennen ſehr 
bald lebhaft, und ſchmetzen dann oft ſchen in dem 
Haufen zuſammen. 

Ich halte dafür, daß man dieſem Uebel durch tich. 
tige Vermengung beyder Sorten von Schiefern ab⸗ 
helfen, und eine gemille gut zu roͤſtende Mirrelber 
ſchickung durch Gattirung ausfuͤndig machen koͤnnte. 

e) Die ſchon in älteren Zeiten verſuchte n 
rung armer, unſchmelzwuͤrdiger Kupferſchlefer durch 


ww. 
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Pochen und Waſchen hatte der Hr. B. C. R. 80 
leben neuerlich wleder verſuchen laſſen, und die Meoͤg⸗ 
lichkeit dieſer Concentration gefunden. Nach deſſen 
Aeußerung fanden ſich aber noch einige Hinderniffe fir 
die weitere Ausführung dieſer Arbeit naͤhmlich 1) laſſe 
ſich der feine, durch das Pochen und Waſchen erhaltene, 
Muͤlm nicht gut verſchmelzen, und 2) gebe die Probe 
mit den ſehr armen Schiefern, auf die gewöhnliche Art 
unternommen, kein ſicheres Reſultat. Fuͤr die Hebung 
der erſten Schwierigkeit (dien mir ſolgendes Huͤlfs⸗ 
mittel, welches ich im Kleinen verſucht habe, anwend⸗ 
bar, naͤhmlich mit dem Schlich 22 gebrannten Kalk 
mit ſo viel Waſſer gemengt, daß die Maſſe eine dicke, 
breyartige Conſiſtenz erhaͤlt. Laßt man fie nun an der 
duft erhaͤrten, jo nimmt fie eine moͤrtelartige Haͤrte an. 
In dem Zuſtande vor dem. völligen Trockenwerden 
laͤßt ſich nun das Zuſammengebackene leicht, ſo weit 
man will, zertheilen. Zu Idria bedient man ſich zum 
Zuſommenbacken des Queckſilberſchlichs der Saͤgeſpaͤne 
und des Lehms. Fuͤr die Kupferſchiefer ſcheint mir 
aber der Kalkzuſatz zugleich als Schmelzungsmittel 
vortheilhafter zu ſeyn. 

Fuͤr die Probirung armer Kupfererze habe ich meine 
in der Huͤttenkunde angegebene Methode auf dem naſſen 
Wege empfohlen, welche um ſo eher anwendbar iſt, 
als die Probe nicht in merkantiliſcher Hinſicht, ſondern 
nur darum unternommen wird, damit man erfahre, 
wie viel die Erze durch Pochen und Waſchen reicher 
geworden find, 

f) Man verſchmelzt in den 000 Gegenden die 
Kupferſchieſer ſaͤmmtlich uͤber Brillenöfen, und ich 
hoͤrte häufig die Klage, daß, zumahl bey etwas kalter 
Witterung, die Schlacke zu bald erſtarre, und der 
Stein ſich nicht gehörig ausſaigern koͤnne. Ich ſchlug 


doher vor: entweder einen Verſuch zu 1 5 uber die 
| 2 


* 


von Eiſenblech mit Lehm ausgeſchlagen, zu bedecken. 


geſaigerten Kuͤhnſtoͤcke ſchwerer darrten, und denn doch 
die von dem Feuerherde entfernteſten noch einen vom 
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Spur zu ſchwelzen, oder jeden Vortiegel des Brilen⸗ 
herdes, während er ſich fuͤllt, mit einer kleinen Haube 


g) Zu Hettſtaͤdt ſchien man gar noch nicht einig 
zu ſeyn, ob man dem Saigern in dem Flammenherde 
mit Reiſig, oder jenem mit Holzkohlen in dem gewöhn⸗ 
lichen Saigerherde den Vorzug einraͤumen ſollte. Von 
der einen Seite war nicht zu laͤugnen, daß man etwas 
mehr Bley in dem Flammenofen ausſaigerte; aber von 
der andern Seite war es bedenklich, daß ſich die aus: 


Feuer unangegriffenen Kern enthielten. Es würde da⸗ 
her gewiß das Flammenſaigern beſſer ausfallen, wenn 
man, um eine gleichſoͤrmigere Hitze zu erregen, noch 
einen Feuerherd am andern Ende des Salgeroſens an- 
legte; dem Oſen alsdann nech etwas mehr Länge gäbe 
und beyde Flammen ſo zuſammenſtoßen ließe, daß die 

Eſſe aus der Mitte des Diens aufſtiege. Zugleich 
müßte aber, wie bey dem Blechgluͤhofen zu Thale, 
dafür geſorgt ſeyn, daß nicht zu viel unzerſetzte luft mit 
in den Ofen dringen koͤnnte. Dleſe wuͤrde ſonſt aus 
dem Saigern ein Darren machen. Bey dem Sagigern 
ſoll nähmlich das Metall unverkalkt, bey dem Darren 
aber durch Luft verkalkt abgeſchleden werden; daher 
denn auch der Darrofen der Luſt ſo viel Zugang 
verſtattet. 

h) Das Kraͤtzſchmelzen und Veraͤndern der Schlacken 
wird ſehr muſterhaft zu Hettſtaͤdt und bey maͤßigem 


Feuer betrieben, wobey vorzuͤglich zu bemerken iſt daß 


der Ofen zu dieſer Arbeit mit abwechſelnder 5 
16 bis 18 Wochen uͤber einem Zumachen fortgeht 
Freylich gibt es da keine rohe Erztheile, ſondern alles 


zu der Beſchickung Kommende iſt bereits in a 
gewefen. 
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5 Außerordentlich betrachtlich iſt der Bleyverluſt 
von 51 Pfund Bley auf den Centner Garkupfer zu Hett · 
ſtaͤdt. Da nun dieſer Verluſt größten Tyeils in dem 
Berpampfen; des Bleyes bey dem Darren, Garmachen 
und Treiben zu ſuchen iſt, ſo ſollte man dieſen Dampf 
nothwendig in Condenſatoren zu verdichten bemuͤhet 
ſeyn. Ueberhaupt iſt ein Aufwand von 51 Pfund Bley, 
4 Pfund Kupfer (wohl noch etwas mehr) und 8 Loth 
Sitber auf ein Ausbringen von 1 Centner Garkupfer 
und 8 Loth Silber zu groß, als daß man nicht die 
Einführung der Amalgamatlon des Kupſerſteins, welche 
der Herr Anrichte Schwarze chaͤtig verſucht, wuͤn⸗ 
ſchen ſollte. | 

Eben fo muß man bedauren, daß dieſer großen 
Solgerkoſten wegen zu Songerhauſen 8 bis 10 Loth 
Silber in dem Centner Garkupſer für. unſalgerwuͤrdig 
erklaͤrt werden und ungeſchieden gelaſſen werden muͤſſen. 

Noch finde ich es zu viel, daß 2 Loth Silber in 
dem Centner Garkupfer zu Hettſtädt nach der Saige⸗ 
rung zuruͤckbleiben muͤſſen, welches auf 8000 Centner 
Garkupfer 1000 Mark Silber jahrlich ausmacht. 

Ueber den eigentlichen Verluſt an Kupfer und Sil. | 
ber beym Kupferſchieferſchmelzen ließ ſich nichts Dee 
flimmres ausfündig machen, da der Gehalt dieſer Me⸗ 
talle in den Schiefern zu ungleich vertheilt iſt, ols daß 
man auf richtige Proben rechnen koͤnnte. Eben ſo 
wenig konnte man den Verluſt zu Hettſtaͤdt auf die eins 
zelnen Arbeiten berechnen, da die Preduen nicht con⸗ 
bellen penßitt werden. 


n. Bemerkungen uͤber den Oberharzer Schmelzproceß. 5 
a) Der Gewinn, welcher durch die Einführung der 
ee. Arbeit erhalten wurde, iſt äuferft berrächtlich. 
Auf der Tabelle E. F. in der Beylage E. find verſchie⸗ 
dene vergleichende WBeihaumgen aufgeſtellt worden. Herr 


4 


10 


Huͤttenreiter Schs nian iu Clausthal gab mt aus den 


bey ihm ‚eihgefehenen Rechnungen vom Jahr 1800. die 
Erſparniß auf 42052 Fl. 8. Pf., und vom Jahr 1801. auf 
58683 Fl. 6 Gr. 24 Pf. an, welche Summe auf den 
Flaßkenſchenner und ꝛautenthaler Hütten an Kohlen und 
Arbeitslohn erſpart und durch mehr ausgebrachtes Silber | 
und Bley gewonnen wurde. Freylich iſt nun bey diefer 
Arbeit die ſchaͤrfſte Aufſicht zu führen, daß die Arbeiter 
nicht ihren Vorthelt allein, ſondern immer in Verbindung 


mit jenen des Ausbringeng ſelbſt beruͤckſichtigen. Es 
muß alſo das Ausgebrachte im richtigen Verhältniß zum 
Brennmaterial und zur Zeit ſtehen, und die Rückſtaͤnde 


arm genug ſeyn. So wie nun das beſſere Ausbringen 
dem Arbelter zum Vortheil gereicht, ſo ſieht er et den 


der unvollkommenen Arbeit der Strafe entgegen. 
b) Die Strafen uͤberhaupt ſind folgende: 


1) Beym Probiren der Erze. Wenn bey der erſten 
Probirung der Clausthaler und Zellerſelder Geſchicke, 
. größere als 3 loͤthige Differenz durch die Speclalunter⸗ 
ſuchung von Probirern ‚gefunden oder berichtiger werden, 
fo werden fie für das erſte Loth mit 12 Ggr., und Alles, 


was daruͤber kommt, jedes 1 Loth mit 6 Ggr. beſtraſt, 


das Erz mog 1 oder 8 Loth und darüber Silber enthalten. 
Bey dem Probiren der Andreasberger Erze verhält 
es ſich, da fie von einem ungleichern Gehalte find, ans 


ders. Sie koͤnnen ohne Strafe differiren: 1 
bey 1 = 5 Loth oh | 
bey 52 10 lothy 3 eie Fra 
bey 104 bis zum hoͤchſten 1 Loth Gehalt. 
Wird dieſes zugeſtandene uͤberſchritten, dann ii die 
eben erwaͤhnte Strafe ein. 


2) Mit dem Strafen der Arbeiter bey den en 
proceſſen ſelbſt verhaͤlt es ſich folgender Maßen: Jeder 
Schmelzer iſt ſchuldig, nach beendigter Schicht, die 
zur beſſern Kenntniß ſeines Ofens jetzt auf 24 Stun⸗ 


den angeſetzt it, feinen n Ofen im beſten Zuſtande den ful. 
genden zu uͤberliefern, und er muß 4 Stunden, nachdem 
er abgeloͤſet iſt, wegen den in der Saͤule des hohen Ofens 
ſich befindenden Sägen, noch verantwortlich ſeyn, fo daß 
fein Nachfolger keinen Schaden am Ausbringen leidet. 
Der Abloͤſer iſt aber ſchuldig, in erwaͤhnten 4 Stunden 
das Fehlerhafte des Ofens anzuzeigen, und dann wird 
vom Huͤttenmeiſter Unterſuchung ongeſtellt. Findet ſich 
die Angabe richtig, ſo wird das erſte Mahl der abgeloͤſete 
Schmelzer dadurch beſtraft, daß ſeine ausgebrachten Werke 

und Stein mit denen des Nachſolgers zuſammen gerech⸗ 
net und gabelt! werden. Laͤßt er ſich zum zweyten Mahle 

ſchuldig finden, ſo wird das wenigere Ausbringen ihm, 

und ſein mehreres dem Nachfolger gegeben. Im druͤt⸗ 
ten Falle wird das zweyte Verfahren beybehalten, und 

noch eine Geldſtraſe zugefügt. Sollte er ſich dieſes Feh⸗ 

lers noch das vierte Mahl ſchuldig machen, fo wird der 

Schmelzer zuruͤck ans Vorlaufen, oder zum Tagelohn 

verlegte. Sobald bey einem Ofen das Durchblaſen oder 
Flammen der Oefen bemerkt wird, ſo wird der Schmelzer 

mit 2 bis 4 Ggr. beſtraſt. 

Findet der Huͤttenmelſter, daß die Schlacken ftein« 
oder werkhaltig ausfallen, oder daß unreine Schlacken 
unter die reinern gelaufen werden: fo erfolgt eine Strafe 
von 2 bis 4 Ggr. Findet ſich der Bleygehalt in den rei⸗ 
nen Schlacken über 4 Pfund, und es kann nach vorherge⸗ 
gangenen Unterſuchungen dem Schmelzer etwas zur Laſt 
gelegt werden, ſo finden Geldſtrofen gleichfolls Statt. 
Eben fo kreten diefe Beſtrafungen ein, wenn Werk und 
Stein nicht gehoͤrig von einander abgeſondert, oder auf 
das umgehende Zeug nicht gehörig geachtet, oder mlt 
Holz und Kohlen nicht haushäͤlteriſch genug umgegan⸗ 
gen wird. 

Die Treiben werden, wie die Beylage E. beweiſet, f 
ſtets doppel, 1... das andere controllirend, betrieben. 
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Wer nun von den Abtreibern 10 Loth zuruck läßt, wird 
mit 4 Ggr., wegen 12 $orh mit 6 Ggr., und wegen einer 


Mark mit 8 Ggr. beſtraft. Sind die Ausfälle noch ſtär⸗ 


ker, fo beſtimmt der Huͤttenreiter die Strafe noch höher, 
und ſiel dergleichen jährlich vier Mahl vor, fo wird der 
Abtreiber zurück an Schuͤrerarbeit auf eine Zeit long ger 


3 both Silber enthalt, erfolgt eine Geldſtrafe ſuͤr den 
Abtreiber. 


Der Herd und Abſtrich wird nur dann unterſucht, 


wenn zwiſchen beyden Abtreibern eine Differenz von mehr 
als 1 Mark Statt findet. 


ch) Die Arbeit auf den Oberharzer Huͤtten wird 
etatsmaͤßig betrieben. Man macht erſtlich uͤberhaupt 


die Zuſchnitte nach Roͤſten à 30 Centner auf das Jahr, 


und dann muͤſſen ſich die Grubenvorſteher quartaliter in 


nommen. Die Glaͤtte wird probirt, und ſobald ſie über 


den Bergamtsſeſſionen, wobey dann der Huͤttenreiter 
zugegen iſt, erklaͤren, wie viel Erze und von welcher 
Beſchaffenheit ſie in dem naͤchſten Quartale zu liefern, 


gedenken. 


Es iſt allerdings nicht zu dzuggen daß ſowohl die 


ſchnitte auf das kommende Johr, deren großer Nutzen 
ſuͤr einen guten Hous halt nicht zu verkennen iſt, den⸗ 
noch an manchen ondern Orten, in Hinſicht auf die 


große Verſchiedenheit der Erze, der ſeltnern Ausdauer 


gleicher Gaͤnge in Gebirgen und des oͤſter eintretenden 


g Einführung der verdingten Arbeit, als auch der Zu · 


Waſſermangels wegen, feine großen Schwlerlgkeiten 
haben moͤchte. Schließlich bemerke ich noch in Hinſicht 


wird, und nur die abgeſetzten Schlacken nach Karren 
vermeſſen werden. 

d) Das Verſchmelzen in hohen Oeſen bat man 
gegen die ehemahlige Krummoͤſenarbeit und dae. 


des guten Haushalts auf den Oberhar zer Huͤtten, daß 
Alles zur Beſchickung und vom Ausbringen verwogen 


1 


. 
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verſuchte Arbeit in halben Hohoͤſen aus ſogenden ur 
ſachen vortheilhaſt gefunden: | 

1) Laſſen ſich die Oefen dunkler Halten; 

) roͤſten und trocknen die Erze in den höhern Schich⸗ 
ten beſſer ab, und kommen mehr vorbereitet zum 
Schmelzen; 7 

3) wird auch ſelbſt die geringſte Feuchtigkeſt aus den 

Kohlen abgetrieben, ehe der Satz den Schmelz 
raum erreicht. 0 
4 Wenn durch Einwirkung des Geblaͤſes, wie nicht 
zu vermeiden ſteht, Metall verbrannt und ver⸗ 

fluͤchtigt wird: ſo wird ſchon ein Theil wieder in 

dem boͤhern Raum des Ofens uledergeſchlogen, 

ud N 

5) kann vorzüglich wegen 2) und 3) der Erzſatz ge⸗ 
gen die Kohle erhoͤhet, und in derſelben Zelt mehr 
durchgeſetzt werden. 

Man iſt mit der Höhe der Oefen geſtiegen und 
gefallen, und noch den neueſten Erfahrungen ſcheinen 
18 Fuß die beſte Höhe zu ſeyn. Ich habe dieſe Hohoͤfen 
bey meiner Anweſenhelt auf den Frankenſcharrner, 
Altenauer und Lautenthaler Huͤtten ſtets gehoͤrig dunkel 
auf der Gicht und mit bedeckter Bruſt arbeiten fehen, 
wobey deſſen ungeachtet ein guter Fluß in dem Ofen er⸗ 
folgte, welches ſich auch ſchon daraus ergibt, daß jene 
Oeſen auf einem Zumachen länger als andere, z. B. 
die Freyberger, nähmlich 5 bis 6 Wochen W 1 85 und 
doch bey dem Ausbrechen weniger Ofenbruͤche zeigen. 
Nur zu Lautenthal ‚ wo die Beſchickung äußerſt blendig 
iſt, legen ſich großere Ofenbruͤche an. 

e) Die Einrichtung mit den Fluggeſtüͤbekammern 
über den Schmelzoͤſen iſt ſehr vortheilhaft. Es ſchlaͤgt 
ſich erſtlich das aus dem Ofen bey der Gicht Verfluͤch⸗ 
tigte nieder, und es ſammelt ſich auch das, was bey _ 
EHER Oeffnen der Bruſt vorn aus dem Oefen ſteigt. 


— . = 


Der Hüͤttenrauch fälle auf die Art nicht zur gast, „ und 


gibt noch einen erheblichen Rutzen, welcher dort bey 


der filberarmen Beſchickung mehr auf das Bley, als 
auf das Süber berechnet if, Der Centner e 
gibt 26-30 Pfund Bleymetall. 

Auf der Clausthaler und Altenauer Hütte werden 
jährlich 3000 bis 2500 Centner Huͤttenrauch mit er» 
waͤhntem Bley⸗ und 4 bis 1 Loth Sllbergehalt geſam⸗ 


melt. Dieſer Rauch wird mit wenig Bleyſchlacken, 


und auf 30 Centner mit 2 Centner Granulireifen über 
den Hohofen verſchmolzen. Es erfolgen Werke und 


Bleyſtein; aber die Schlacken fallen im Verhaͤltuiß zu 


reich, d. i 7 8 Pfund, aus, und werden bey den 
Steinerbeiten wieder mit durchgesetzt. Selten aber 
macht man den Rauch ſuͤr ſich zu Gute, ſondern beſchickt 
ihn mit dem Schlich aus dem Krätzpochwerke, und 
verbeſſert dadurch die Arbeit. Auch hier würde das 
Zuſammenbocken durch etwas Kalk vorthellhaſt ſeyn. 


In der vierten Woche Reminifcere 1803. wurde auf 


der Altenauer Hüfte eine alleinige Raucharbelt da 


Probe betrieben. 


1050 Centner Huͤttenrauch wurden mit 300 Maß 


weichen Kohlen und 20 Centner Granulireiſen uͤber den 


Hohofen verſchmolzen. Das Sammeln und zu Gute⸗ 
machen des Rauchs koſtete 471 Fl. 3Gr. 34 Pf. Aus ⸗ 
gebracht wurden 25 Mark 12 Loth Braudſilber und 


56 Centner Glaͤtte. 


Die Mark Silber zu 21 Fl. 6 Gr. thut 547 Fl. 16 Gr. 6 Pf. 


Der Centner Glaͤtte 9 Fl. 504 Fl. — —. 


Summa io Fl. 16 Or. f. 


Es war alſo Gewinn 580 f. non 21 Pf. 
bey 1038 Centnern Rauch. 


Ich bemerke dabey, daß Huͤttenrauch von en 


Erzen gewiß reicher an Silber ausfallen muß, und 


um fo mehr geſammelt und au Gule gemacht au wer⸗ 
den verdient. 

gas f) Die Kaſſengebläſe j pelche ich 1796. 1 7 bat 
man wieder verworfen, weil’ fie ſchlecht gebaut und 
ſteten Reparaturen unterworfen waren. Vermuthlich 
aber wird man beſſer eonſttulrte neue dergleichen anlegen. 


80 Sehr angenehm war es mir, auf den Franken⸗ 
ſcharrner Hütten den von mir in der Huͤttenkunde vor⸗ 
geſchlagenen Condenſator über dem Treibeofen verſucht 
zu finden. Er war aber noch zu kurz und mit zu 
wenig Wendungen. Auch ſollte er, wie der engliſche 
Conden ſator am Sthwefeloſen, Luftzugaͤnge zur Abkuͤh⸗ 
lung haben, Deſſen ungeachtet hatte man doch ſeit 
4 Jahre bereits eine ziemliche Menge Bleyſchlich ge⸗ 
ſammelt, welcher im Durchſchnitt einige 50 Pfund Bley 
enthielt. Merkwuͤrdig war es, daß derjenige Schlich 
am reichſten an Bley war, der ſich am Ende des Con⸗ 
denſators erſt anlegte. Beym Einteltt hielt er, wenn ich 
nicht irre, 42 Pfund, in der Mitte 62 Pfund, und 
beym Austritt 89 Pfund Bley im 116 pfuͤndigen Centner. 
Man will dieſen Rauch in Clausthal mit Eſſig zu 
Bleyweiß verarbeiten, da der N nur in einer 
er beſteht. 9 

Im vorigen Jahre Wtetſuche ich Trelberauch, 
Gale ſich in dem Rauchfange über dem Halsbruͤckner 
Treibeherde auf den Freyberger Hütten angelegt hatte. 
Er enthielt 72 Pfund Bley und 22 Loth Silber. 

Wenn man nun beym Treiben gegen 30 pro Cent. 

5 Bleyverluſt rechnet, ſo ſollten doch wohl gegen 20 we⸗ 
| nigſtens in Rauch aufgehen. 
h) Das Glaͤttfriſchen wird auf den dortigen Huͤtten 
ſehr vortheilhaft unter der Bruſt und nur mit 63 pro 
Cent. Bleyverluſt getrieben. Ich habe daher auf dies 
‚sen Proceß vorzüglich mit aufmerkſam un wollen. 
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| Ay Daß unter gewiſſen Umftänden das Verſchmel 
zen der Silber» und Bleyerze auch mit rohem gut 
getrockneten Holze moͤglich fen, beweiſen auf den Fran 
kenſcharrner Huͤtten die mit Aſtholz fortgehenden Oefen. 
Wie ich ſchon an einem andern Orte bemerkt habe, 
balte ich dieſes Schmelzen für ausführbar: 
1) bey vollkommen trockenen und ſehr jerfleinten. 
Holze; 1 
2) in Hohoͤfen. | | | 

In dieſen Fallen erfolgt die Verkohlung ſchr gut 
im obern Raume des Ofens, und die aus dem Rauche 
eutſtehende Flamme roͤſtet die Erze gut ab. Das 
dortige trockene Aſtholz ſowohl, als auch die Hehoͤfen, 
begünftigen mithin die Anwendung des W e 
materials ungemein. b 

Für die Freyberger Hüften dürſte wenig von n diet 
Einrichtung zu erwarten ſeyn, da wir | 

1) das Aſtholz nicht bekommen können; 

2) das Floͤßholz als Roͤſtholz gebrauchen 

3 die Kohlhoͤlzer nicht gefloͤßt werden koͤnnen; mit · 
hin on Transport mehr erſpart, als an Wir 
kung gewonnen wird. 

Hoͤchſtens lleße ſich vielleicht einmahl ein Berfuch 
mit Stoͤcken, die völlig zerkleint und eee wären, | 
machen. 
Auf jeben Fall aber ift von der Erſparniß an Brenn⸗ 
moterlal in diefer Hinſicht mehr zu hoffen, wenn es noch 
möglich wird, die bey dem Verkohlen des Holzes ent⸗ 
weichenden Flommenſteffe zum Roͤſten, und die ruͤckſtan⸗ 
dige Kohle zum Schmelzen zu benutzen, worüber ung 
hoffentlich die weitere Bearbeitung meines Verkohlungs 
ofens Auſſchluͤſſe geben ſoll. i 

k) Das Feinbrennen der Blickſilber geſchieht in der 
Clausthaler Muͤnze bekanntlich unter der a * 


nt 8 


Methode ſcheint mir fuͤr die dortigen Silber an folgen 
den Urſachen anwendbarer, als an andern Orten. 
1) Gehe das Silber durch eine größere Menge Bley, 
und blickt daher ſchon von fremden Körpern reiner, 
wie aus unreinern Werken, auf dem Treibherde. 
2) Glaube ich, kann man ihm nur die dort erſor⸗ 
derliche hohe Feine unter der Muffel geben. 

Andere mehr unreine Blickſüber muͤſſen einen auffal⸗ 
lenden Strom von Luft zur litzten Verfluͤchtigung des 
Kobolts und Nickels haben. Es moͤchte auch daher wohl 
mehr an Silber beym offnen Feinbrennen mit verſfluͤch⸗ 
tigt werden, als zu Clausthal; übrigens aber ein größes 
rer Kohlenaufwand beym behatten Statt finden. 

) Die auf den Oberharzer Huͤtten fallenden Holz 
aſchen werden ausgelaugt, und die Laugen neben den 
Treibeherden durch Ae daſelbſt verloren gehende Wärme 
auf Pottaſche verſotten, und die ausgelaugten Aſchen 
zum Schlagen der Treibherde verwendet. 

Die Freyberger Huͤttenaſchen werden als Duͤngmittel 
on dle Feldbeſitzer verkauſt, und es ſtaͤnde in der Folge 
zu verſuchen, ob ſie entweder auf Pottaſche zu verſieden, 
oder von der Siedehütte unter das Duͤngſalz fuͤr einen 
etwas boͤpern Preis, als jetzt gegeben wird, anzuneh⸗ 
men wären. 

m) Eine andere Nebenbenutzung eines Abfalls fand 
ich auf den Frankenſcharrner Hütten darin, daß man 
die alten halb verglaſeten Ziegel aus den Schmelzoͤſen 
naß verpochte, und die davon fallende Groͤbe ſehr vor⸗ 
theilhaſt ſtatt des Sandes als Bindungsmittel des Moͤr⸗ 
tels gebre uchte, wobey verſichert wurde, daß diefer Moͤr⸗ 
tel den gemeinen an Haltbarkeit außerordentlich uͤbertraͤfe, 
wie ich denn auch alles Mauerwerk auf dem Huͤttenhoſe und 
Gebäude mit ſolchem Mörtel gemauert und beworfen fand. 

92 Zum Schluß dieſer Bemerkungen fuͤhre ich noch 

Bi nächſtene auf der Altenauer Eiſenhuͤtle ein 
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Schmelzverſuch ſoll gemacht werden, über einen Eiſen⸗ 


hohofen aus Friſchſchlacken Granalien für die Silber⸗ 


huͤtte zu erzeugen. Wenn dieſer Verſuch, wie ſich bey 
dem Gehalt der Friſchſchlacken von 70 Pfund Eiſen er⸗ 
warten laͤßt, gut ausſfaͤlit, fo werden die Granalien noch 
betrachtlich wohlfeiler, wie oben angegeben iſt, erhalten 
werden koͤnnen. Die Friſchſchlacken, ohne reducirt zu 
werden, ſind natuͤrlich unwirkſam zum Nieten 
gefunden worden. 


o) Eine zu Andreasberg häufig vorkommende Arbelt | 


iſt das Verblaſen der Steine und auch des Schwarz: 


kupfers. Ich bin der Meinung, man müffe zu dem 


Verblaſen 15 e Metalle nur im aͤußerſten 
Naothſalle, d. i. wenn durch ein gutes Roͤſten der Ars 
ſenik und die uͤbrigen fluͤchtigen Subſtanzen nicht ſort⸗ 
zubringen find, erft feine Zuflucht nehmen. Man hat 
zwar außer ber Verfluͤchtigung noch den Vortheil, 


manches Fremdartige in den ſchlackenartigen Abſtrich zu 
bringen; und das mag auch zu Andreasberg, wo der 


Stein und das Schwarzkupfer ſehr eiſenreich werden, der 
Fall ſeyn. Bedenkt mon aber, wie ſtark beym Ver⸗ 
blaſen der Metallverbrand ſeyn muß, ferner, daß ein 


Koͤrper im Schmelzen weniger roͤſtet: ſo wird man ge⸗ 


neigt ſeyn, mir in obiger Aeußerung Recht zu geben. 


Beym Verblaſen der Schwarzkupfer, wo es nicht 


ſonderlich mehr auf Roͤſtung, ſondern auf reinigendes 
Schmelzen ankommt mag es ſich anders verhalten, 
und man erſpart gewiß bey dieſer vorhergehenden Reini⸗ 
gung eines ſehr unreinen Schwarzkupfers bey der darauf 
folgenden Saigerarbeit an Bley. 

Man koͤnnte auch recht gut noch, indem nun das 


Schwarzkupfer ohnedieß noch fluͤſſig iſt, ſogleich das 


noͤthige Bley zum Friſchen fuͤr das Saigern hinzu⸗ 
tragen, und ſo einen Theil der Friſcharbeit erſparen. 


a 


p) Die Andreasberger Erze kommen zwar, in Hin. 
8 cht "anf. die Mannigfalti; gkeit ihrer Beſtandtheile und 
ihres Gehalts wegen, mit den Freyberger ſehr uͤbereln; 
da ihnen aber die ſo wohlthaͤtigen Schwefelkieſe als 
Miederſchlagungsmittel fehlen, und man ſich ebenfalls 
zu dieſer Abſicht der Eiſengranalien bedienen muß, ſo 
ſind auch dle Schmelgproceſſe in keine genaue Ver⸗ 
| gleichung zu ſtellen. 


Jedes mahl, wenn ich den Zuſchlag der Eiſengrana⸗ 
len am Harze ſehe, bedaure ich, daß wir dem Frey⸗ 

berger Rohſtein, deſſen man ſich als Niederſchlagungs⸗ 
mittel bey der Bleyarbeit bedient, den Schweſel nicht 
entziehen koͤnnen, ohne ihn zugleich zu verkalken, wo⸗ 
durch er ſehr an niederſchlagender Kraft verliert. Und 

dieſe Verkalkung geſchieht bey unſern Roͤſten im freyen 
Haufen durch den Zutritt der luft. | 


Ich denke daher immer noch über eine Moͤglichkelt, 
den Rohſtein ohne Zutritt der Luft abzuroͤſten, nach. 
Der Schwefeltrelbeofen wuͤrde dieſes leiſten, aber er 
koſtet zu viel Brennmaterial, und an Schweſelwerken 
ſcheint es in Sachſen nicht zu fehlen. Ueberdieß gibt, 
nach älteren Verſuchen, der hieſige Rohſtein mehr rothen 
Arſenik, wie Schwefel. Ein coniſcher Roͤſtofen mit dem 
Condenſator, wie zu Breitenbrunn im Obergebirge, 
wuͤrde zwar dazu dienen, Schwefel⸗ und Arſenikmehl 
aufzufangen; da aber die Luſt in dieſen Oefen das Ver⸗ 
brennen unterhalten muß, fo wurde der Stein deſſen 
ungeachtet faſt ſo ſtark, wie in den Roͤſtſtaͤtten, vers 
kalkt werden „ und der de Zweck nicht erreicht 
eie Dt 
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XI. Anleitung zur gitetstur uͤber das Aus⸗ 
bringen des Goldes, Silbers, e 
und Bleves. a 


A. Allgemeine Suͤttenkunde cheils für 1 RR theils 
den Bergbau betreffende Schriften in welchen von 
dem Ausbringen genannter Metalle mit ge⸗ 

handelt wird. es 


1) Lazarus Erker, Beſchreibung der aller fuͤr⸗ 
nemiten mineraliſchen Erz und Bergwerksarten. 
Frankf. 1598. 

Dieſes Werk gibt trotz der Unvollkommenheit des 
Vortrags einen wichtigen Beweis fuͤr den Zuſtand des 
Hürtenwefens im ssten und 16ten Jahrhundert, vorzuͤg⸗ 
lich in Böhmen und Sachſen. Es enthält das 3 
und Zugutemachen der Gold, Silber ⸗, Kupfer ⸗ und 
Bleyer ze ziemlich vollſtaͤndig. Weniger omi von bie. 

‚fer Behandlung der Wismuth⸗, Zinn», Spießglanzz, 

Queckſilber und Eiſenerze vor, wovon nur einige Pro⸗ 

birmethoden beruͤhrt werden. Zuletzt etwas vom Sal⸗ 

peter, Vitriol und Alaun. Schon damohls kam die 

Frage vor, ob mit Torf zu ſchmelzen ſey? und Erker 

meint © 19, daß derſelbe bey wenden beißgrätigen 

Erzen wohl anzuwenden wäre. 5 

2) Agricola, de re metallica. Baſel 1546. 

Der Verfoſſer handelt in 12 Büchern vom Bergbau 
und Huͤttenweſen; und vom 7ten bis saten Buche wird 
von dem Aufbereiten der Erze, dem Probiren, den 


*) Die genaue, mit gedraͤngten Auszügen begleitete, An⸗ 1 
zeige dieſer Schriften ſoll den angebenden Huͤttenmann N 
theils dasjenige beſtimmt kennen lehren, was er in der 
Schrift zu erwarten hat; theils ſollen ihm die kurzen 

Darſtellungen mancher Proceſſe hier ſogleich noch Erlaͤu⸗ 
terungen uͤber die verſchiedenen Ausbringungsmeihoden 
an die Hand an | 


\ 
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Schmelzoͤfen, der Scheidekunſt, der Saigerkunſt und 
dem Salz⸗ und Schwefelhuͤttenweſen manches Nützliche 
geſagt“ Wir ſehen z. B. daß das Kupferſaigern gegen 
jene Zeiten keine große Veränderungen erlitten hark. 


3) Encelius, de re metallica. Leipz. 1557. 
Weniger vollſtandig, wie voriges Werk. a 


4) Loͤhneis Bericht vom Berqwerk. 1690. 2 
Enthaͤlt von S. 67 bis 178 deutliche Brfchreibungen 
der damahls gebräuchlichen Probir⸗ und eee 

methoden für Gold, Silber, Kupfer und Bley. 


5 Alon ſo Barba, Docimaſia q. d. Spaniſchen 
von Goͤlar Wien 1740 
Obgleich die Prinelplen, nach welchen die Huͤttenar⸗ 
e in dieſem Werke abgehandelt werden, die Kritik 
nicht beſtehen, ſo wird doch uͤber die Behandlung der 
Gold-, Siber⸗ und Queckſilbererze im ſuͤdlichen Amerika 
und Spanien manches Nützliche micgetheilt, vorzüglich 
verdient das Werk, des Verſaſſers Erfindung wegen in 
Keſſen warm zu amalgamiren, nad geleſen zu werden. 
Desſelben Verfaſſers Bergbüchlein ins Teutſche übers 
ſett von J L. M. C. iſt für den cee en 
wichtig. | | 
6) Bru EP Magnalia Dei in bon fte 
raneis." Braunſchwelg 1726. 
Enthält ſchaͤtzbare Beytraͤge zu den Pe Ausbrin⸗ 
gungsmethoden des Goldes, Silbers, Bleyes und 
Kupfers. ya 
7 Roß lers helpollte Lergbanfpige: Diet 
den 170 
Das te und bte Buch handelt von ben Huͤttenar⸗ 
beiten, und zwar von der Behandlung der Gold⸗, Sil⸗ 
ber ⸗, Bley⸗ und Kupfererze ziemlich volſtändig, 2 
N * 


II. Th. IL, Band, 


80 Bos € us Generalbaushaltsprincipia dem Bag. 
und Huͤttenweſen. Leipzig 1753. 
Enthaͤlt allerley Mügliches für den Hüttenhaushalt; 
auch kurze Nachrichten vom Unterharzer . 


9) Orſchalks Schmelzkunſt. Caſſel 1735. 19 

Entſpricht dem umfaſſenden Titel nicht, und enthält 
nur einige unvollkemmene Bemerkungen uͤber Roh. 
ſchmelzen, Roͤſten und Salgern . alſo uͤber re 
ſilberhaltiger Kupfererze. 


10) Jugels Berg⸗ und Schmetzbuch. Berlin 1783. | 
Der zweyte Theil von S. 106 bis zu Ende gibt ei⸗ 
nige nuͤtzliche Bemerkungen über Roͤſten, Rohſtein⸗ 
ſchmelzen u. ſ. w., aber auch nur vorzüglich fuͤr die Be⸗ | 
arbeitung der Kupfererze anwendbar. e 


11) Desſelben Unterricht des Roͤſt⸗ Schneck und 
Probirweſens. Zittau 1754. 
Enthaͤlt mehrere Fragen und Antworten über Pro» | 
biren und Zugutemachen der Gold „ Silber ⸗Bley⸗ und 
Kupfererze, die groͤßten Theils für den damahligen Zu: | 
fand des Huͤttenweſens zweckmaͤßig find, obgleich von | 
haltbarer Theorie nicht das geringſte zu finden iſt. 


ie Traitt de la fonte des mines par le feu du Char- 
bon de terre p. de Gen ſſune à Paris 770. 

Wegen der Anwendung des ee bey 

Kupferhuͤtten nachzuleſen. | 


13) Jugels vollkommene Seramertsfinf, . gap 
Theilen. Berlin 1785. | 
Der zweyte Theil enthaͤlt manche N bite. | 
maͤnniſche Bemerkungen über das Ausbringen des Gol⸗ 
des, Silbers, Bleyes und Kupfers. 


14) Schluͤters gruͤndlicher Unterricht von Hütten 
werken, nebſt Probirbuch. Braunschweig 1738. 1 
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Das damahliger Zeit gruͤndlichſte Hauptwerk, vor⸗ 

zuͤglich uͤber Gold ⸗, Silber⸗ Bley ⸗ und Kupferhütten, 

allgemein als nützlich anerkannt. | 

ı5) Cramers Anfangsgründe der Meralurgie 
2 Theile. Blankenburg 1774 und 177. 

Man findet in dieſem nuͤtzuchen Werke: Probi funſt 
und Hüttenwesen nach den Grundſaͤtzen der altern Che; 
mie bearbeitet, weniger practiſch, aber mehr ſpſtema· 
tiſch, wie bey Schluͤter, vorgetragen. 0 743 
160 Pi ini de venarum metallicarum ercoctione. 

Vindeb. 1780. | 

Nach Schluͤtern bearbeitet, und bey deffen Beſtz 

faſt entbehrlich. 


17) Scopoli's Anfangsgruͤnde der Metallurgie. | 
| Manheim 1789. 

Enthaͤlt in 2 Theilen die Theorie und Praxis des 
Probirens und Zugutemachens der Erze. Dieſes Werk 
umfaßt ſchon mehr Arbeiten als Cramers Metallurgie, 
und träge noch mehr als jenes zur chemifchen Kenntniß 
der Subſtanzen, welche der Huͤtenmann verarbeitet 
und ausbringt, bey. | 

Anmerk. Bey beyden Werken iſt die Benennung Mes 
tallurgie zu tadeln, indem dieſe Alles, was Eigen⸗ 

y ſchaften, Ausbringen und Benutzung der Metalle an⸗ 
geht, in ſich faßt. Probirkunſt und Huͤttenkunde ſind 
nur Theile der Metallurgie. N 
18) Eancrins erſte Gründe der Berg⸗ und Salz⸗ 

werkskunde. Neunter Theil. 1784 - 1788. 

Dieſer Theil enthalt viel Huͤttenkunde, und unter 
dieſer auch die Praxis des Zugutemachens der Gold-, 
Silber», Bley ⸗ und Kupfererze. ' 


Noch hänge ich bier an: 
19) Abhandlung uͤber den Nutzen der Chemie und! 
Phpſte bey dem Schmezen der Erze, in kem: 


Q 2 


— 


> 


/ 


i] 


e „Magalin für Bergbaukunde nter und 
iater Theil. 
Anfaͤngern des Studiums der biuntaun. zu 
empfehlen, und 
20) Prodromus Bibliothecae tall di B Buck 
mann. Wolfenbuͤttel 1732, durch welches Verzeich⸗ 
niß aͤlterer metallurgiſcher Schriften noch manche Be⸗ 
kanntſchaſt mit altern Huͤttenwerken verbreitet wird. 

21) Klinghammers Grundſaͤtze des Schmelz: 
weſens. 

Ein recht nützliches Handbuch für den practifihen 
Huͤttenmann. Es werden in demfelben die meiſten Sil⸗ 
bers, Gold, Bley⸗ und Kupferhüͤttenproceſſe kurz und 
mit ſcharfem proctiſchen Blick abgehandelt, auch hier 
und da Huͤttenproceſſe zum Beyſpiel aufgeſtellt. = 


22) Gmelins Grundſaͤtze der Probi ⸗ und 
Schmelzkunſt. Halle 1786, i 

23) Gmelins Handbuch der achuiſhen Chemle. 
Halle 1795. 

Gibt, außer allgemeinen Srundfägen der Schmeh \ 
kunſt, auch fpecielle Angaben des Ausbringens der bier: 
her gehörigen. Metalle in enerelopaͤdiſcher Ueberſicht. 
24) Fiedlers Handbuch der Metallurgie. Caſſel 

1797. N 
25) Gatterers Anleitung den Harz und andere 
Bergwerke mit Nutzen zu bereiſen. Goͤtting. 1790. 

Enthaͤlt außer allgemeinen für den Berg⸗ und 
Huͤttenmann nuͤtzlichen Regeln, vorzuͤglich Maßhfichten 
vom Harzer Ausbringen des Bleyes und Silbers. 


In folgenden Wörterbüchern wird manches bu. 
maͤnniſche mit abgehandelt: | 


26) Minerophili Freiberg. Zeißig) dals 
Bergwerks- Lexicon. Chemnitz 1784. 
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27) Schinks bergmänniehes Wörterbuch Chem 
' nitz 1778. 

28) Jacobſons lechvologiſches Woͤrterbuch, mit 
einer Vorrede von 1 Berlin 1781 
1784. 4 Theile. 


Am vollſtändigſten unter dieſen wird nädtens er⸗ 

N ſcheinen: 

25) Rinnmanns Bergwerks⸗ Fericon, aus dem 
Schwediſchen uͤberſetzt von Blumhof und Mol: 
witz, und revidirt von T. b. Charpentier (dem 
jüngern), Lehmann und Engelbrecht. Bey 
Bae in Seipaig: gt. 8. mit Supfern 


| B. Specielle, das Golde, , Silber: 5 Bley⸗ und 
Rupferausbringen betreffende Schriften, nebſt klaren 
Wen e einiger wichtigen in denſelben beſchries * 
benen Suͤttenproceſſe. 


1) Beschreibung der zu Freyberg gegenwaͤrtig (1789) 
gewoͤhnlichen Huͤtten⸗ und Schmelzarbeiten, von 
| gm im Bergmaͤnniſchen Journal. 1789. 
3 u. 
Von den Erzen, ihrem Probiren und Claſſifteirung 
derſelben. Roharbeit. Anreicherarbelt. Bleyarbeit. Ab⸗ 
treiben. Feinbrennen. Anfriſchen der Glaͤtte. Anfri⸗ 
ſchen des Abſtrichs. Felſchble treiben. Bleyſteinarbeit. 
Schwarzkupferarbeit. Dieſen in gedraͤngter Kürze, je: 
doch richtig beſchriebenen Arbeiten ſind noch Tabellen 
zur es der enen und Bezahlung mit 
beygefuͤgt. | N 
9 Vom Abſtrichbleptraben, von Gellert. Berg⸗ 
männ Journ. 1789. Drittes Stuck, S. 207. 
In dieſer Abhandlung erzähle der verſtorbene Gel⸗ 
iat W Verſuche, welche er zur Reinigung des 


Abſtrichbleyes auf den Freyberger Huͤtten nn | 
ließ. Das Treiben oder Verblaſen desſelben wurde be- 

waͤhrt gefunden, und iſt auch ſeit jener Zeit auf den 
Freyverger Huͤtten beybehalten worden. | 


3) Kurze Geſchichte der Amalgamation in Sachſen, 
von Ortmann. Bergm. Journ. 1788. Ites St. 
S. 573. (ift auch beſonders gedruckt.) 8 

Gibt eine klare Ueberſicht der großen Berfuche, 
durch welche die Amalgamakion fo ſchnelle Foreſchritte 
bey den Freyberger Huͤttenwerken machte. Dieſe Be⸗ 
ſchreibung konnte um ſo zuverlaͤſſiger ausfallen, da Herr 

Ortmann die Herren v. Charpentier (jetzig. Churſächſ. 

Berghauptmann) und Wittig (Oberhuͤttenaſſeſſor) nach 

Ungarn begleitete, und bey Gellerts Versuchen gegen⸗ 

waͤrtig war. Der leſer wird aus dieſer Schrift erſehen, 

wie man zu Freyberg von der warmen Anquſckungs⸗ 
methode zuruck kam, und die Amalgamotion, bloß durch 


die bey dem Proceß ſelbſt entwickelte Waͤrme . 
vorthellhafter fand. 


4) Ueber die Amalgamation in Jbachimethal Von 
3 an Gellert. Bergm. Journ. 1788. 
693 a 

Der Verfaſſer erzähle hier, wie man auch in 
Joachimsthal, unter Auſſicht des Hrn. Bergr. Roͤßlers, 
die kalte Amalgamation der warmen vorgezogen, und 
zwar die Anquickung in ſtehenden Cylindern mit ber 
weglichen Stangen nach Gellert eingefuhrt habe, daß 
aber die Ruͤckſtaͤnde noch zu reich bleiben, auch zu viel 
Queckſilber verloren gehe. Der Erfolg bat denn auch 
wohl gezeigt, daß dieſe Art zu amalgamiren * vor⸗ 
theilhaſt iſt. 0 
5 Actenftücke über die durch Cramer berſuchte | 


Verbeſſerung des ungariſchen Schmeljiweiens. 
** Bergm. Journ. Jahrg. 1. S. 387 46. 


FR: 


70 Men erſi cht aus dieſem Auffag , wie ſich Cramer 
vorgenommen hatte, das Silber aus den Schwarz⸗ 
kupfern durch Bley oder Bleyſchliche mittelſt Schmel⸗ 
zung ohne Saigerung niederzuſchlagen. Schon dieſes 
Actenſtuͤck zeige, daß man Cramern nicht eben begüniti- 
gen wollte. Uebrigens iſt mir von dem. Erfolg dieſer 
Verſuche nichts Beſtimmtes bekannt worden. 


6) Nachricht von den vom verſtorbenen Cammer 
rath Cramer in den Jahren 1775 und 776 
auf den Freybergiſchen Hütten gemachten Ver⸗ 
ſuchen, die Verbeſſerung des daſigen Schmelmwe 
E. betreffend. Bergm. Journ. 1789. Achtes St. 
S. 727. 

Gibt eine tabelloriſche Ueberſicht der verſchledenen 
mec Verſuche zur Erſparung des Brennmate. 
rials und hoͤhern Ausbringens bey den Freyberger Huͤt⸗ 
ten, als: Betreibung der Roharbeit uͤber einen Brillen⸗ 
ofen mit Vortiegel und Stichherde, ſtatt des gewoͤhn⸗ 
lichen Spurſchmelzens; des Rohſteinroͤſtens unter dem 
Schuppen; des Feinerbrennens auf dem Treibherde, 
u. ſ. w. Cramer blieb bekanntlich hinter dem Freyberger 
Ausbringen zurüͤck „aber wie war dieſes anders zu er: 
warten, da er uͤbereilt auf fremden Grund und Boden 
ſchnelle Fortschritte machen wollte? Ich ſtimme zwar 
N keinesweges in Cramers ſaͤmmtſiche Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchlaͤge ein, kann aber eben ſo wenig glauben, daß ver⸗ 
moͤge dieſer Verſuche Alles als entſchieden und abgethan 
betrachtet werden koͤnne. 
7 Angehende Huͤttenleute werden ſich bey Leſung dieſes 
Auſſatzes an Behuthſamkeit bey eee der Huͤt · 
N tenproceffe erinnern. 

7). Schreiben des Herrn Bergr. Rößlers in Prag, 


die Amalgamation in Joachimsthal auen 
Bergm. Journal 1789. S. Saß. 
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Enthaͤle einige Berichtigungen der oben unter N. 4. 


erwähnten Nachrichten, und noch fonflige nuͤtzliche Be: 


merkungen über das De ea us 


weſen. 5 ; 


8) Beſchreibung des Silber⸗ und Blepſchmelzens in 
Niederungarn, von Kl oh men Berga. | 


Journal 1790. St. 1, 2 und 3. 


S. 1. Vom Bergbau auf Silber und Bold in den 
fieben freyen ungariſchen Bergſtaͤdten. §.2. Von den 
Silberſchmelzhuͤtten zu Kremmnitz, Schernowitz und 
Neuſol, Hodritſch, Glashütte, Presnitz. F. 3. Eins 
thellung der ſilberhaltigen Erze in Erze und Pochgaͤnge. 
§. 4. Nach 1000 Center Pochgaͤngen wird der Gehalt im 


Großen und Kleinen berechnet. §. 5. 1000 Centner ge⸗ 
ben oft nur 2 doch Waſchgold, und 30 - 40 Centner 


Kiesſchlich, von 2 Pfennig bis 13 Loth Silbergehalt. 


Oft fälle aber der Centner Schlich gegen 1 Mark guͤl⸗ 
diſchen Silbers. §. 6. Dos Waſchgold wird über die 
Goldlutte gewoſchen und durch Sichern im Goldſchei ⸗ 
detroge vollends rein gemacht. F. 7. Eintheilung der 


Schliche in Kies ⸗ und Silberſchlich, nach Freyberger 


Ausdruck: Kieſige und duͤrre Erze. F. 8. 11. Kies⸗ 
ſchüche enthalten zwiſchen 50 und 60 Pfund Mopftein, 
und 13 Loth guͤldiſches Silber. Ueber 13 Loth Silber 


e 


gehört. Alles zum Silberſchlich. Unter 2 Loth wird Fein 
Erz angenommen, wenn nicht 50 Pfund Rehſteingehalt 


es unter die Klesſchliche bringen. H. 12. Der Gehalt 
des Stuffwerks iſt von 2 bis 160 Loth, und noch daruͤber. 
Dieſes haͤlt wenig Kies. F. 13.—15. Die eigentlichen 


Erze ſind Rothguͤldigerz, Glaserz, Fahlerz, Sproͤd⸗ 


— 


glasertz, und gediegen Silber und Gold. Die Kies. f 
ſchliche enthalten nach Verhaͤltniß das meiſte Gold, 


naͤhmlich in der Mark Silber zuweilen über 5 Loth. Die 
Geſteinarten, welche die Erze beglelten, ſind vorwal⸗ 


IR 7 


tend kieſellg, und weniger thonig, daher nach F. 16. 
ein Kalk zuſchlag nuͤtzlich gebraucht wird. F. 17 47. 
Von der Bezahlung der Erze und dem Probiren derſel⸗ 
ben. § 48.68. Oefen. Roͤſtſtaͤtten mit der Mauer 
unter Dach. Krummoͤfen mit Fluggeſtuͤbekammern 
und Schmelzung über die Spur, dort über den Sumpf 
genannt. Der Treibeherd wird aus Aſche und Sand 
geſchlagen, und mit Reiſig getrieben. 
Nun ſolgt F. 67. 123. die Beſchreibung Sen Ars 
beiten ſelbſt. Ich will hier einen ! Auszug 
zur Ueberſicht na: ! 
Roharbeit. a 
Dieſe hat zur Abſt cht Silber und Gold durch Schmel⸗ 
zung aus den aͤrmern Erzen in das geſchwefelte Eiſen zu 
bringen, und ein Niederſchlagungsmittel für die an 
% arbeit zu erhalten. f 
Beſchickung zur Roharbeit. 
0 Kiesſchliche von 1-7 Auencchen Gehalt, 
2) Sliberſchliche und Erz von 4 — 3 Loth Gehalt, 
3) Gekraͤtz von der Roharbeit, 
4) Fluggeſtuͤbe, 
5) Schlacken vom Anreichern und Friſchen, 
6) Kalkſtein und Eiſenſtein. 
Davon werden ausgebracht: 
1) Rohſchlacken von unauszubringendem Gehalt, 
2) Gekraͤtz (wird wieder mit zugeſchlagen), 
9 Rohlech zur Anreicherarbeit , fälle etwa z loͤthig. 
2̃. Rohlechroͤſten. 
en Dieses geſchiehet unter dem Dach in Roͤſtſtaͤtten 
ſ. K 48., und es wird der Rohſtein mit einem Feuer 
b ee 5 


\ 


3. Anreicherarbeit. 

Durch das Aureichern wird der Rohlech concentrirt, f 
* derſelbe nach einmahliger Roͤſtung mit Erzen! von 
etwas N e verſchmolzen wird. 5 


. 


b) Beſchickung zur Anreicherarbeit. 

1) Einmahl gebrannter Rohlech, 

2) Silberſchliche und Erze von 3 h os, | 

3) Gekraͤtz von derfelben Arbeit, 

4) Kalkſtein oder Eiſenſtein; 

davon fallen: . 

1) Schlacken, welche zur Robarbeit e je 

2) Gekraͤtz, wieder zur Anreicherarbeit, 10 

3) Anreicherftein oder Lech von 7 8 Leth Gehalt. 

4. Roͤſten des Anreicherſteins. 

Dieſes Ei; ſo wie jenes des Rohſteines, nur mlt 

zwey nacheinander folgenden Feuern unternommen. 
J. Friſcharbeit. 
a. Gewoͤhnliche Friſcharbeit. 

Jede der hieſigen Friſcharbeiten hat die Abſicht, das 
Silber ins Bley zu bringen. Die Beſchickung zum ge⸗ 
woͤhnlichen Friſchen wird aus Silberſchlich und geroͤſte⸗ 
ten Steinen ohne Schlacken gemacht. Die Silberauf 
loͤſung aus dieſer Maſſe erfolge aber erſt im Stichherde, 
in welchem das Bley vorgeſchlagen wird. Die Steine 
beym Friſchen find etwa zur Halfte zweymahl geroͤſtete 
Anreicherleche, und einmahl geroͤſtete Friſchleche, und 
von beyden wird etwas mehr, als vom Erze, deſſen 
Gehalt zwiſchen 5 und 20 Loth iſt, genommen. 

c. Beſchickung zur ordinaͤren Friſcharbeit. 

1) Fe geroͤſtetes Anreicherlech, 

2) Einmahl geroͤſtetes Friſchlech, 

3) Silberſchlich und Erze, 5 20 loth von och, 
4) Gekraͤtz von dieſer Arbeit, 

5) Kalk⸗ oder Eiſenſtein, ER 
6) Armes Bley, welches in den Stichberd einge: 
traͤnkt wird. 

Mit dem Eintraͤnken hat es folgende Bewandalß: 
Es wird das Bley im Stichherde eingeſchmolzen, und 
während 12 Stunden wird 16 20 Mahl aus dem Spur 


AR, | 
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Stein geſtochen. Dieſer wird mit dem Bley fleißig um⸗ 


geruͤhrt. Hat das Bley Gehalt genug, ſo beißt es es 
Reichbley und iſt treibwuͤrdig. 


\ Es falien alfo von der Friſcharbeit: 
1) Schlacken kommen zur Roharbeit, 
2) Gekraͤtz, kommt zur Friſcharbeit, 
3) Friſchlech, wird ein Mahl seröfter, 2 1 zur 
Filſcharbeit, und 
4) Reichbley, gegen 3 Mark zum Treiben, 
b. Herdſchmelzen. 
Beym Herdſchmelzen hat man zweyerley Abſicht. 
Erſtlich das im Herde enthaltene Bley ouszubringen; 
zweytens den feinen Gehalt aus den reichſten Erzen in 


dieſes reducirte Bley uͤberzutragen. Zu drey Theilen 
Herd nimmt man etwa einen Theil einmahl geroͤſteten 


Friſchlech und eben fo viel duͤrres Erz von 20 both bis 
zum hoͤchſten Geholt. Das erhaltene ſehr reiche Bley 
(gegen 4 maͤrkig) wird abgetrieben. 


d. Beſchickung zum alone. 


” 1) Friſchlech, einmahl geroͤſtet, 


2) Erze und Silberſchliche, die reichſten: 
3) Herd vom Treiben, 


Br 90 Kalk oder Eifenftein. 


| Davon fallen: 9% 

1) Schlacken zu einer eigenen Arbeit, 
2) Friſchlech zur Friſcharbeit, 

3) Gekraͤtz zum Friſchen, 

40 Michbley, wird abgetrieben. 


. Schlackenſchmelzen. 5 
Die von der vorigen Arbeit gefallenen Schlacken 


5 werden nebſt denjenigen, welche von dem Anfriſchen der 
Glaͤtte fallen, in Verbindung mit 4 bis z loͤthigem Erz 
und mit ſehr kupferhaltigem Friſchlech reducirt. Das 


erhaltene arme Werkbley wird mit vertrieben, und das 


. 


fallende Lech auf die Saigerhuͤtte abgeliefert. Die Ab: 
ſicht iſt: aus beyden Schlackenarten noch Bley auszu⸗ 
ziehen, und dieſem Siber aus Erzen und Lech mit⸗ 
zutheilen. . 
e. Beſchickung zum Ka alameen. 

1 Einwahl geroͤſtetes Friſchlech, ER 

2) Geringhaltige Erze, 

3) Schlacken vom Herdſchmetzen und our lb. 

4 Kalk. 610 

B08 werden ausgebracht: 
1) Schlacken zur Roharbeit, 

2) Lech auf die Saigerhuͤtte, 

3) Werkbley zum Abtreiben. 

6. Treiben. 

Das von allen dieſen Bleyarbeiten fallende Bar: 
bley wird auf die gewohnliche Art abgetrieben. Man 
bringt das Silber gleich auf dem Herde zu ziemlich 0 
hoher Feine, nähmlich zu 1z Loth 3 Q. 1 Pf., welches 
überhaupt bey reichern Treiben leichter, wie bey ärmern, 
wo der Herd in Verhaͤltniß des Blicks zu groß iſt, 
von Statten gehet. 8 
J. Glättauftiſcen. n 

Mon bringt etwa 86 Bley von 100 Glätte aus, 
und die Schlacken werden dem Schlackenſchmelzen 10 


zugeſchlagen. 

3. Goldſcheidung. 
| Dieſe erfolge nach dem Treiben, Körnen und Pro⸗ 
biren des Silbers, und wird ſogleich mit Scheidewaſſer 
unternommen. 

Von g. 124. bis 147, folgen nun noch einige W 
kungen uͤber den Hüttenhaus halt, ſo wie die Abhandlung 
von H. 148. bis 160. mit einer Beſchreibung der Bley⸗ 
huͤtte zu Schemnig, welche nur z loͤthige Bleye zum 
Eintraͤnken liefert, ſchließt. Angehängt me: er er · 
laͤuternde Tabellen. | N 


9) Vom een zu Kupferberg in Schle. 
ſien, aus dem Tagebuche eines Reiſenden. 
Bergm. Journ. 1790. St. 6. S 576. 

Enthält Nachrichten von einer nahe bey Kupſerberg 
und einer zweyten bey Rudolſtadt in Schleſien ſiegen⸗ 
den Kupferhüͤtte. Auf beyden Huͤtten 457 eh 
einerley Manipulation Statt. | 
9) Die Erze beſtehen aus Kupferkleſen in elner 
eiſenſchuͤſſigen Gangart. 

2) Sie werden ein= auch zwey Mahl geröſtet, und 
150 Eentner in nn mit Coacks und Holz ent⸗ 

uͤndet. 

N 3) Die geröfteten Erze werden bey Kupſerberg 
, und bey Rudolſtadt mit etwas Kalk zuſchlag und 
Schwarzkupferſchlocken über einen Krummofen mit 
Coacks auf Rohſtein geſchmolzen. Die Rochſchlacken 
werden auf die Halte gelaufen. 

4) Der Rochſtein wird 10 — 12 Mahl geroͤſtet. 
5) Der geroͤſtete Stein wird mit Coacks zu 
0 Sap verſchmolzen. Die Schlacken kommen 


& zur 2 Roharbeit. 


6) Das Schwarzkupfer wird, da es ohne Silber) 
gehalt if, ſogleich mit rohen Steinkohlen und etwas 
Holzkohlen auf dem kleinen Garherde gar gemacht. 
Man hat jedoch bemerkt, daß ſich mit bloßen 
Holzkohlen mit weniger Bro und ap gar 
machen laſſe. 

10) Nachricht von einem ohnweit Clausthal auf 
den Frankenſcharrner Hütten erbaueten großen 
Schmelzofen zum rohen Niederſchlage ſilberhalti⸗ 
ger Bleyerze und verwaſchener Schliche, vom 
e, von Reden. Bergm. Journ. 8. St. 
1700. S. 97. 

Aus dieſem Auſſatze wird der $efer mit den Grund⸗ 
bebe, nach welchen der e von 1. Reden bey der 


Erbauung feines Coloſſalofens zu Werke ging, fo wie 


mit den ſchlechten und guten Reſultaten head Unter» 
nehmung, zum Theil bekannt. 


Ueber das Goldausbringen zu Dacuonana ie 


folgender Auſſatz Bemerkungen: 
11) Nachricht von einer Reiſe auf den Mont⸗ Roſe; 
vom Hrn. v Sauſſure. Journal de Phyfiques 
uillet et. Aoüt 1790. 
1) Die Geldgruben am Fuß des Mont: Roſe im 
Gneisgebirge liefern Gold in Schwefelkies, ſeltener 
mit Quarz. 
2) Dieſe Erze werden zerſchlagen und durch Hand⸗ 
ſcheidung moͤglichſt vom Quarz getrennt. 


3) Das Geſchiedene wird auf Mühiſteinen von 


Granit zu einem groben Korne gemahlen. 
4) Das zerriebene Erz wird mit gebranntem und 
gelöfnem Kalk gemengt, und fo einige Tage. Digerirt. 


5) Das Anquicken mit Queckſilber durch Huͤlſe 80 5 


Waſſers erfolgt in mehreren hoͤlzernen Faͤſſern, in 


welchen durch ein Waſſerrad gemeinſchaftlich kleine an 
hoͤlzernen Stangen befindliche Laͤuſer von Gneis ve 


wegt werden. 


6) Das güldiſche Queckſilber wird durch Gems | 


haͤute gedrückt und das Amalgam bleibt zurüc, 


7) Das Amalgam wird durch Deſtillation aus 


eifernen Retorten zerlegt, und 


8) wird das ruͤckſtaͤndige Gold eingeſchmolzen ns 3 


in Stangen gegoſſen. 

12) Beantwortung einiger Fragen, den Oberharzer 
Huͤttenhaushalt betreffend; von Klinghammer. 
Bergmaͤnn. Journal. 1792. B. I. S. 493. B. II. 


S. 1. und 81. 
Man wird dieſe Gedanken eines wiſſenſchaftlichen 


Huͤttenmannes über den damabligen Oberharzer Huͤten: 


* 
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been nicht ohne Nutzen leſen, obgleich vielleicht der 
Verf. Einiges ohne zureichenden Grund tadelt. Manches 
aber — wie die Mätprobe — und andere Einrichtun⸗ 
gen ſind/ ſeit der Zeit betrachtlich verbeſſert, wie ſich 
der Leſer aus meiner oben mitgetheilten Beſchr⸗ibung 
der Frankenſcharrner Huͤttenproceſſe erinnern wird. 


13) Rothe, Anrichtbuͤchlein bey der Saigerhütte 
Gruͤnthal 316 

Kann mit Nutzen zur Vergleichung der damabligen 

Beſchlkung mit der jetzigen geleſen werden. 


Von dem Silberfch melzproceß zu Sahla in Schwe⸗ 
den handelt Hr. d Andrada in feiner 


14) Beſchreibung des Silberbergwerks zu Sala in 
Schweden. Neues Bergm. Journ. 1800. stes und 
ates St S. 270. 

1) Die Erze „ welche die Grub: n für die Hätte bey 
Sahla liefern, find ſilberhaltige Bleyalanze von armen 
Bl. ygehalt und ſilberhaltige Schwefelkieſe, theils ge⸗ 
pocht, theils gewaschen. 1 Centner Erz gibt im Durch⸗ 
ſchnitt 10 Pfund Bley, und 32 Loth Silber. Die 
Hauptgebirgsort, worin die Erze brechen, iſt Kalkſtein, 
und fie werden auf den Gängen von fo verſchiedenartigen 
Foſſillen begleitet, daß ſie ohne beſondern Zuſchlag eine 
ziemlich gutſchmelzende Gattirung von Natur erhal: 
ten haben. 

22) Die erſte Arbeit mit den ouſbeteltetes Erzen, 
iſt ein Rohſchmelzen. Man beſchickt ungefaͤhr 1 Theil 
(Karren gegen 2 Centner) Fahluner Schwefelkies mit 

3 Theilen Schlamm und 6 Thellen Schlammaſter (bey⸗ 
des ſilber⸗ und bleyarme Erze) nebſt Bleyſchlacken zur 

. Geſded g des Fluſſes. Die Beſchickung wird uͤber 
halbe Hohoͤfen, und zwar über das Auge, auf leichtem 
Geſtuͤbe durchgeſchmolzen. Man erhaͤlt 33 chigen 
Nohſtem und abzuſetzende W 550 


3) Der Rohſtein wird vier wt in feinen bees. 
ten Roͤſtſtaͤtten geroͤſtet. 

4) Das ſilberhaltige Bleyerz an Stuffwerk und Halb: 
ſtuffwerk wird eben fo, jedoch nur eln Mahl gerötet. | 


) Das zweyte Schmelzen iſt die Bleyarbeit. Zu 
derſelben werden beſchickt: 


a) 42 Centn. 4 Mahl geröhheth Rohſtein a a 33 Pf. 


b) 41 geroͤſtet. Stuffperk à 82 Pf. 
c) 104 — geroͤſtet. Halbſtuffwerk a 4 Pf. 

d) 65 — rohe ee a e 
ee) 98 — Waſchkieſe a Bere; Pr 


f) 42 —— Glatte 
g) 72 — Herdbley 
0 Ofenbruch und Gekraͤtz von derſelben Abel. 
Hiervon wird erhalten; 


„ 
ö 5 
- 


2) Werkbley von 18-30 Loth Silbergehalt. 12¹ Em, 


10 Pfund. 
b) Bodenbley oder unreines Werkbley, welches ach 
dem Aufheben des Werkbleyes als unreines im 


Vorherde zurück bleibt, zu 193 Loth, 2 Centner. | 


0) Vlepſtein, zu 2 Loth Gehalt, 72 Centner. Dieſer 

wird mit & Rohſtein geroͤſtet, und wleber mit 
sugefihlagen. 

d) Bleyſchlacke kommt zur Roharbeit. 


6) Das Treiben des Werkbleyes wird auf einem 


Treibherde mit unbeweglicher Kuppel unternommen. 
Man vertreibt etwa 30 Eentner (A 100 Pfund), und er- 


hält 45 Mark Blickſilber, 20 Centner Glatte, und 


18 Centner Herd. 


7) Das Feinbrennen des Silbers wird auf lese : 
Teſte unter einer Platte von Gußeiſen bewerfftelligt, - 
wobey man oft etwas Bley zuſetzt. In den Monathen 
Aprill und May 1796. erhielt man bey ſieben Feinbrennen 
aus 5385 Mark Blickſilber 51219 Mark Feinſilber. 


a Dil NER 

} iſcher Silber und Ste ächereng 

“en Herrn v. Born, in der Dergbaukunde, 

rſter Band. Leipzig 1789. S. 217. u. .f. 23 

y Die Erze, welche man zu Brixlegg in Tyrol vers 

arbeitet, un 1 aus Kupferſahlerzen und fi Iberhaltigen 
Kupferkieſe Einige dieſer Erze fuͤhren viel Kalkſtein 
bey ſich, und beduͤrfen beym Verſchmelzen eines Zu⸗ 
ſchlags von Thonſchiefer; andere ſind nicht ſchwefelig 
genug, und erhalten noch einen Zuſatz von Kupferroh⸗ 
fein, der a einer Hirte bey Aheſelden auegefchmolgen 
worden iſt. 

1 Die erſte Schmelzatbeit if eine Art von Roh⸗ 
arbeit, bey welcher man das Silber und Kupfer mehr zu 
concentriren ſucht, um dasſelbe aus den concentrirten 
Metallmaſſen nachher ans Bley zu bringen. Die 
Schmelzung geſchieht über un, ar miterem | 
Geſtuͤbe und uͤber das Auge. 


Beyſpiel einer Erzſchmezbeſchickung. a 
a) Perce! fü ilberhaltige Kupferfahlerze 1746 Ente, 

17 Pf. mit 137 Entn. Kupf. 336 M. Süber. 
b) Sibel Kupferkies 49 Cntn, 50 Pf mit 
150“ Enen. 15 Pf. Kupf. und 6 M. 3 Pf. Silber. 
D Sigefeier Rohſtein 53 Eenen, 74 Pf. mit 19 Centn. 
8. Pf. Kupf. 6 M. Silber. 


15 1849 Centn. 31 Pf. Beſchickung. | 5 
Dieſe Beſchickung wird in Schichten zu 19 Centner 
50 Pfund durchgeſchmolzen, und jeder Schicht 2 Eentn, 
SHonfsan zugeſchlagen. Es‘ 
"Davon werden ausgebracht: 

a Rohſch acken von 1 Denar Silergefalt; auf die 
I Halte u laufen. 
b) Reicher Stein oder Schwefelkupfer mit 12 bis 

13 Loth Silber und 46 hend e | 

| R 


H. Th, II. Band. 


E 


0 — 1 Dr 
2 . N 
* 


57 Kobalt, ein ven aus Silber, Kupfer und 
viel Spleßglanz, ia 36-38 Loth ‚Sie und 
48 —50 Pfund Kup x. we 

2 Pie Schlacken werden abgehoben, der Stein bird 


geſpleißt, und der am Boden unter dem Stein befnd⸗ 
liche Kobalt in Stuͤcken zerſchlagen. 2 


5) Nun folgen zwey Bleyarbeiten, welche zur Ab⸗ 
ſicht haben, das Silber aus dem Stein und Kobalt, 
fo wie aus einigen von den folgenden Arbeiten fallenden 
Producten im Bley aufzulöfen, und zugleich Fr So üde 
zum Saigern zu produciren. Es iſt alſo dieſe Schmelz⸗ 
arbeit ein Friſchen und Riederſchlagen zugleich, und 
kommt der von dem verſtorbenen Gren vorgeſchlagenen 
Entſilberunge methode des Kupferſteins ſehr nahe. 05. 
Bey der erſten Verbleyung wird der reiche Stein 


und Kobalt, bey der zweyten aber der von er Lu 
fallende Stein entſilbert. | 


Beſchickung zur erſten Vati 
a) 12 2 Cenkn. reicher Stein, haͤlt im Centner bbs 
Kupfer 12 lolh Sülber. | 
b) 1 Eur, Kobalt, hält 48 Pfund ‚Kupfer, 38 sup 
ilber. } 
c) 5 Centn. 30 Pfund Glaͤtte, bit im Centner 86 Pfund 

| Bley 1Qu. Silber. 
d) 8 Centn. Herd, haͤlt im er 70 Pfand Bley 

Loth Silber. 

e) 5 Centn. 25 Pfund ungeröftete Blovetze 9 bar 
im Centner 54 Pfund Bley 33 Qu. Silber. 
£) 6Centn. so Pfund geroͤſtetes Bleperz und Schlich, 
halten im Centner 314 Pfund Bley N Pa 


Silbe er. 1 
1 55 


9 Vermuthlich Bleyglanz. 


00 dr guumte. von dem eue Siu 
1) des late Hartwerk =) vom erſten Abdörren * 


weiter unten). 


Dieſe Beſchickung u einen Krummofen mie bol | 


kohlen verſchmolzen, gibt: 
| a. Werkbleyſchlacken; fommen zum. Scale 


. $: 


Be Nach Friſchſtüͤcke. | 
detztere werden geſalgert, geben 11 n bis 12 zlörhiges Werk⸗ 
bley, welches vertrieben wird. Die ruͤckſtaͤndigen Kien⸗ 
flöde enthalten immer noch 6-7 Loth Silber, und wer⸗ 
den der erſten Verbleyung wieder mit zugeſchlagen. 


4 Beſchickung zur zweyten Verbleyung. 
a 1 Ein Mahl Fade Stein 132595 | 
95 b) Stätte 0 — era BE A... 
c) Herd — 1190 Silber 
d) Geröfletes Bleyerz und Schlich 14 Pf. 
e) Kienſtocke vom folgenden armen Saigern. 
Die Verbleyung iſt von der erſten verſcheden; 
m durch einen geringern Silbergehalt; b) werden keine 


Schwarzkupfer und c) eben deßwegen lauter geroͤſſete 


Bleyerze zugeſchlagen. Dieſe Schmelzarbeit, welche 
gleich 0 r erſtern getrieben wird, gib: 
a) arm 
b) armen Stein von 23 ur Silbergehalt, wird 
35 abgedö Be er j 
c) zwe arm Soigerſtücke, werden geſaigert⸗ 
Die armen Saigerſtuͤcke geben beym Saigern 
Siges Berkbley (wird mit dem vom erſten reichen 
En llenen vertrieben) und 4- "slörhige Ken; 


5 eden ae N N 
e a 


ſchmelz 
b rk e bebiseten. Sun: un Plgenen, 0 


e Werkbleyſchlacken zu einer eigenen Arbeit, 


— 20 ji 


te; dad dem zweyten Verbleyen wllber mit zuge⸗ 
ſchlagen werden. Das Treiben zu Brixlegg unter⸗ 
ſcheidet ſich dadurch, daß ſich nach dem Einſchmelzen der 
Werke ſogleich ein ſehr ſpießglanzhaltiges Lech ſtate 
Abſtrich Bilder: Man zieht denſelben ab, 8 
ihn bey dem erſten Verbleyen mit ven n Hg, 
Nun folgen inne 
4) die ſo genannten abobrungeanbelun mit dem 
armen Stein vom zweyten Verbleyen. Man will den⸗ 
ſelben durch dieſe wiederhohlten Schmelzungen immer 
mehr entſübern, und endlich das Kupfer daraus ſcheden. 
Es folge demnach 0 
AI) das erſte Abdoͤrren. Es wird beſhiet i ee 
" a) mit armen Stein, und 
b) mit Mittelhartwerk N Ssmartote 
vom naͤchſten Abdoͤrren). 
Hiervon wird erhalten: 
2) der ein Mahl abgedoͤrrte Stein NG 2 org 
Silber und 50 Pfund Kupfer, nebſt arme 
tem Bley, 
b) das feiſte Hartwerk (ſebr bleyhaltige Sn 
kupfer) mit 6 7 Loth Silber und gegen 
18 Pfund Kupfer, kommt zum 4e * 
5 5 lenen | 1 0 
3). Das zweyte Abdöͤrren wird beſchickt: A 
a) mit ein Mahl abgedoͤrrtem Stein, un. 
bh) mit durtem Harlwerk Seele bon 
der folgenden Arbelt). e 
Hiervon bringe man aus: 5 
a) Mittelhartwerk a loͤthig an elbe, kenne 
zum erſten Abdoͤrren, 99 
b) zwey Mahl ‚adgeoörrten Stein, in 
nun der Silbergehalt auf etwa 1 
mindert und der Kupfergehale 1 
aher iſt. 


{ * 
* 
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00 Dar ‚gen Mahl gebötste Stein wird nun en 
| Mahl geroͤſtet und 
| D zum dritten Abdoͤrren mit etwas Kue 
„ ſchlacken beſchickt und verſchmolzen. 
1 falle 1 ie | ii 
a2) ferſtein bis auf 1 Loth ent e, ‚mi 
7 ee Kupfer, und 1 10 
0 dürres Hartwerk; kommt zum bellen ab 
0 doͤrren, 
>) Koftfhladen,. zur Schlockenatbelt. 

So hat man nun nach und nach Schr fer beiſsäch⸗ 
tigt und das von demſelben befreyte Bley mit dem Sil ⸗ 1 
ber aus dem Stein angeſchwängert Nah 

E.s folgt nun noch | | 

5) das Bugutemachen des Kupfefeins;o ‚vom 2 | 

ten Abdörren, 

a) Der Stein web: fünf Mahl geröſtet * 

b) mit Erzſchlacken von der Rohschicht 1910 Schwan 
kupfer geſchmolzen. 

4 Dieſe Schwarzkupſer abe sogleich 1190 den 

kleinen Gorherd geſtochen, und daſelbſt gar ge ⸗ 

| Be.) und gefpleiße. 

| ig So ſind die beyden Endarbeiten dieſes weſtläuftigen 

Proceſſes a) ein Treiben, welches Silt r lieſett, und 

0 ein Germachen, welches Garkupfer gik, 

Zulezt folgen noch zu Brixlegg einige Nebenarbelten. 
6) Die Reduction der chwarzkupferſchlacken. 
Letztere werden ‚für ſich mit Kohle durchgeſchmol 

in men noch etwas hrvargtupfer ge } 
r Schwarzkupſer wird dem Ve 

| m? bdoͤrren Zugeſchlogen, und der Sin wird 

1 1 Ku pferſtein vertöͤſtet und verarbell tet. ws 

) Das Schlackenſchmelzen begreift die ebuctlot 
er 8 2 ab Nele 2 Die 


/ 


tolle und die Abſonderung des darin entttnen Shine 
in ſich. 

Man ſchmelzt die zerſchlagenen Schlacken genannter 
Arbeiten nur mit Kohle über einen ee Na 
And erhalt 

3) Schlackenbley, 5 2öböthig, wird eri, | 
0 Schwarzkupfer von 5 Loth Silber und 30 Pfund 


Kupfer! dieſes kommt zum armen VBerblehen oder 


dem erſten Abdoͤrren, 5 
R 0) e mit 2 Loth Silber und 38 Pfund 
* Kupfer, kommt zum Verbleyen, 90 


4) Zwierſchlacken (zwey Mahl geröftete edler, 


werden auf die Halte geſtuͤrzt. | 
Mit Recht bemerkt der Hr. v. Born am Schluſſe 
feiner Abhandlung, daß dleſer Proceß, trotz feiner an⸗ 
ſcheinenden Weitlaͤuftigkeit, mit mehr Vortheil als das 
Heath ent Saigern betrieben worden ſenr 
Uebrigens hoffe ich das Verwickelte des eben ki 


dachten Huͤttenproceſſes durch meine Darſtellung im 


Auszuge zur beſſern Ueberſicht gebracht zu haben. 


16) Theotie der Amalgamation von velhuvan 


Bergbaukunde. Erſter Band. S. 238 u. ſ. f. 


Jedem, der ſich mit Amalgamation beſchaͤftgt, 


n wichtig, wenn auch alle daſelbſt aufgeſtellten 
Hypotheſen nicht allgemein angenommen werden ſollten. 


179 Beytrage zu den Fortſchritten in der Amalga⸗ 


mation, vom Hrn, v. Trebra (jetzigem Chur 


ſäachſiſch. Oberberghauptmann). Bergbaukunde. iſter 
„Band. S. 264. 


9500 


Probeamalgamiranſtalt, „und den mittelſt felbiger erhal⸗ 
tenen glücklichen Reſultaten, vorzüglich der Amolgama⸗ 
tion des Kupſerſteins, bean. e N 


—— 


Der Hr. Verf. macht hier das büttenmänniſche 
Püblſeum mit einer von ihm zweckmäßig angelegten 


Tas 


8. Ser elzen der Biene, 
2 e Se Kaͤrnthen, vom Ai 


Bergbaukunde. ater Band. S. 80 u. f. 
90 Etze, welche man zu Bleyberg verarbeitet, 
fa) ganz arme und fi lberfreye Bleyglanze von Zink 
‚und, 3 begleitet, Die Gebirgsare, worin fel- 
bige b rechen iſt Kolkſtein. Sie werden theils trocken, 
naß aufbereitet , und auf den hohen Gehalt su 
6g bis Bo Pfund a Centner gebracht. 
0 Det uspringunneprogrß, beſteht i in drey chemi⸗ 
ſchen Operationen, nähmlich a) dem Roͤſten; b) dem 
Aus ſaigern, und o) dem redueirenden Schmelzen. 
5 30. er Ofen, worin die ganze Opetatlon unter⸗ 
nommen wird, ft ein Reverberiroſen, in welchem eln 
1 euerherd auf einem Roſt der Lange nach neben dem 
elgentlichen Schmelzberd angebracht iſt. Die ſtark fal⸗ 
lende Sohle des Schmelzherdes wird zuerſt etwa 1 Fuß 
aus ſettem Lehm geſchlagen und abgewärmt. Darauf 
ſchlaͤht man noch 5 6 Zoll nußgroße Stuͤcken einer 
alten bleyiſchen Herdſohle, und erhitzt dieſe durch Feuer 
ſo weit, daß ſie weich wird, worauf man ſie in dieſem 
Zuſtande eben ſchlaͤgt, und den Ofen wieder etwas ab⸗ 
kuͤhlen läßt. Auf dieſer ſchief liegenden Herdſohle fließt 
dann das erhaltene Bley in die W Bleypfanne 
von Eiſenblech. 
J) Das Ausbringen resp wird. uf, ‚folgende Ake 
bewerkſtelligt: 


a 3 Centner Erze werden in den mäßig geheltzten 
Die eingetragen und ungerührt etwas abgeröftet; 
b) dann wird das Feuer etwas verſtärkt, das Erz 
ehr au gebreitet und ſtets geruͤhrt. Nach zwey 
0 Saunde länge das Bley unter fortdauerndem "Abröften 
ee en an, während ein Zufammenfi intern der 
Maſſe eneſteht. Dleſes e dauert 8 Stunden 
8 Hitze 1 Kan | 


= 


A und es werden ie Maſſe 
Kohlen gerührt, auch wird durch brennende Hotzſch 
welche Ei aus dem Feuerherde auf 1 di 855 t 
wirſt, die e Hige und die 1 Bleyox! 
in dem ſchlackenartſgen Ru ckſtande befö rdett. Es 5 
wieder Bley unter ſtetem Umrühren nach Klage Stun 
den fort. Die Operation heißt a ef 0 i. 
d) er räume man 1 die ‚Serben 1005 0 
ammelt noch das ange egte? Bley u d ſchmelzt fol 
5 e Wableang mit dem 12 ee 2 Bley noc 10 b 
für ſich über den Ofen. Es wird durch deen P n Pre 
ene und flleßt als Lena . EL Bi 
pfanne. 
a Eine Operation duet 1a 12 Stun Beh „welches mir fi 
3 Centner Erz etwas viel z 3 u ſehn e e er 
3 Geſchichte der Amalgamation zu Joachims. 
thal in Böhmen, von Rößler. Dergbaufünde. | 
ter Theil S 121. Died einn 
Eine intereſſante Erzͤͤhlung der Verſuche zur Em 
führung der Amalgamatton in Joachimsthal; ſalton 
darum für den angehenden Huͤtkenmann zu empf | 
weil er daraus eine Methode kennen lernt, den Vortheil 
oder Nachtheil zweyer ee, ra wm 
gegen einander zu vergleichen. ae n 


z ch) wagt og ram See 8 
ode 
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len, oder Coacks, zum me elzen fi (erh [tiger | 
Bley und Kupfererze, auf der Weyer 77 rte 
105 der 5. F e se | 


Gesch 100 1 85 en Sa, € [ 
und Kupferroſtſchlacken über einen Schacht i 9 9 
Höriger Vorſicht recht gut urn, y 


a a — 


1 Kuen N klelnen Gürherde mit diesen Cams ber 
zu Pr 7 215 erdige Theile enthaltende Coacks 


0 10 Re Grobe ung. ware 
anw Rani I: 9 ! Br 
a V 110 0 „Bbeylanzen duch 
50 Bi Bleyſchiacke niederzuſchtagen, von Il⸗ 
ſemann. Bergbaukunde. are Band. S. 4. 
| Durch Verſuche im Kleinen zeigte Hr. BC. Il⸗ 
tan, daß man durch einen und denſelben Schmelz⸗ 
3 wohl Eiſenorxyd aus Schlacken redueiren, als 
auch das redueirte Eiſen zum Niedetſchlagen des Bleyes 
aus dem Schwefel anwenden koͤnne. Im bedeckten Tie⸗ 
gel ging dieſe Probe Lebe gut; iſt aber bis dahin am 
Har ie, fuͤr welchen Hr. J. arbeitete, noch nicht aus⸗ 
| geuͤbrt, wei dleſe Reductlon im S chachtofen nicht ſo 
gut erfolgt. Wohl verdiente der Gegenſtand noch — 
vor zuͤglich in Hinſicht auf Eiſenfriſchſchlacken gepruͤft 
zu werden. ‚Die: Ra m dann ee 
werden! 1 
* Kuren Macrichen u dos ein audi 1 
Angleſea findet man in | 
22 Hennanbt ‚Tour. in. Wal, „ 178 


el, 2 zund dieſes im Auszuge im Sour 
| > des inet. N . XVI. »P: 67. n im 


ehreres t dieſem ee in nine unten an 
er Werke. ede 134 Brio Ä 

pofition, unt ele ml boah Ef 170 | 
qui Je bi trowe allit au cuiure par 1 la- 


— 


PERL 
Der Verſaſſer benutzt die nähere Wetwandeſchaſt 
de wefels zum 275 als zum Silber, um das 
De in dem Kupfer zu concentrirten. Ein wichtiger 
Gedanke; vielleicht di auf die * reicher 


Tüberhalliger und ug rial 1 


anwendbar. ER i ME RE 5 „ ug 


24) Deſtription e du "proch 1% d. 45 
„employk: pour le traitement du mintrai d | 
ans la fonderie »d’Allemont s- canton d’Oifans, 
| .departement del Here, par Saba e been. 
de mines. N. 59. p. 79 1. N; 
Eine intereſſante Beſchteibung des Sülberausbrin⸗ 
gens zu Allemont; nicht allein wegen der Angabe der 
Procedur felbft; als auch wegen der verſchiedenen ſehr 
richtigen ehemiſch « büͤtkenmaͤnuiſchen Bemerkungen uͤber 
Silber ⸗ und Bleyverluſt u. dergl. m. 
) Die Erze, welche zu Allement verſchmahen wer⸗ 
den, beſtehen aus gediegenem und vererztem Si 
welches mit Kalkſpath, mit kalkigen, kleſeligen, thou 
gen, talkigen Foſſilien, fo wie mit etwas Schwefelkies, 
Eiſenſtein, eiſenhaltigen Thon, Brounſteinoryd, Kobalt 
und Arſenikerz bricht. Sie fuͤhren gar kein Bley bey 
ſich, und werden durch bloßes Aushalten ohne Waſchen 
auf den Gehalt von 1 Mark s both dem ‚Sentner 
gebracht. 
2) Die Verſchmellung E ohne abe 
hendes Roſten (weil wenig elkies vorhanden iſt) 
uber einen Krummofen auf Geftübe ı und über das Spur. 
Man blaͤſt mit der Waſſertrommel. Die Abſicht der 
Schmelzung iſt: das Silber in das Bley zu bringen und 
aus dem wenigen Schwefel einen Bleyſtein zu 8. 8 
Es fehle in der Nähe an Bleyerz, 17 das k a | 
anz! | 


Bley iſt zu theuer, „ daher nimmt man Bleygl 
Da) aus dem Montblanc» Departement. a 


Die W eee beſteht; 1 9 

' 3 aus, Allemonter Silberer; n 
p) Bleyerz von Pezay, bezen, unde, 13 5 
e) Schlacken von voriger Arbeit, Robe . 7 


d) autem Katy, de eee eee 
— 00 Elſenſriſchlacken, e a , 
70 Glatte und Herd vom nadfelgenten Treiben. 5 

155 Hiervon erhält man: in 

5 a) Reic zes Werkbley, naͤhmlich 4 Mark 2 a Center, | 
b) Bleyſtein, weiter zu le % 

5 e) Schlacken. f 


Bey dleſem Proceß reducirt ſich elle: doch ein 
10% Antheil Eiſen aus den Schlacken; dieſes ent⸗ 
ſchwefelt das Bley, welches nun das Silber aus den Er⸗ 
zen aufloͤßſt. Das geſchwefelte Eiſen bleibt nebſt etwas 
Bley und Silber in dem Bleyſtein. (Hier finden wir 
pn bey geringerem Schwefelgehalt der Erze die oben. an · 

efuͤhrte Iſemaunſche So bereits in Ausübung). 


W. 


haͤlt, ungeröstet mit bleyiſchen Zuſchlaͤgen ſo ost Bee 
ſchmolzen „bis das Myriagramm nur noch 9-10 Bei 
men Silber ‚enthält, wobey armes Werkbley fälle... 5 


4) Saͤmmtliches Werkbley treibt man auf 9515 
Hebe aus ausgelaugter Holzaſche mit F feinem Thon 
vermengt und geſchlagen ab, und brennt es baer Mund 
kohlen vollends ‚fein. | 


| 92 e denborgii Regnum Fi de cupro 
a e orichalco. Dresdae 1734. 

Bu enthalt mehrere Methoden des Kupferausbtingens; 
nahmentlich zu Fahlun, Gargenberg, Schllau, Cleve 
und Soberg in Schweden; Roͤraus, Tolgen, Faudahl, 
»Quſckne, Inſett, Sellbo, Meldahl in Norwegen; in 
Rußland, England, in den Pyrenaͤen, zu Agort, 
Innspruck in Ungarn, Cuttenberg in Boͤhmen, Eis⸗ 
leben, Mansfeld, Sangerhauſen, Berg, Wickerode, 
Ilmenau, Altenau, Gräͤslitz, Frankenberg, Andreas 
ns } * Lauterberg, Stollberg, Strasberg und 
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Dresburg, ſo wie die Saigerung in Ungar 
berg, Hettſtedt, ; Grünchal, Andreasberg eee. 


26) Kießlin 9 von dem Bergbau und ichmetz - 
weſen in der Grafſchaft Mansfeld. Leipzig 1747. 
Enthält von S. 10 bis 20 eine kurze Befhrelbung 

des Mans felder Kupferſchieferſchmelzens, bloß empirisch. 


a 279. Von Born, uͤber das Anquicken uf w. 


Wien 1786. 

, Diefes rühmliche Ehrnbeutmagt des Werſaſſers if 

gewiß in jedes Händen , den die e e ur 
ae Maßen intereſſirt. 


28) Vom Aederungarfhen Berg ⸗ und 
weſen im Jahre 1892. in Lempens agayiı 
Bergbaukunde ter Theil. HUT ER 

Dieſe kleine Abhantlung kann mit Nutzen zur md. 
ſcht der damahligen Huͤtt⸗narbelten auf der Schem⸗ 
nitzer, Cremnitzer, Neuſohler und Tayobaer Hütte 
nachgeleſen werden. Sehr deutlich wird in derſelben von 

dem Silber⸗ und Bleyſchmelzen, der naſſen Gold · 

ſcheidung, dem Saigern und dem a * 

Goldes gehandelt. 


290 Fragment einer e Nele 9 
Freyberg im Erzgebirge. leipzig und Flensburg 
1785. 

Von S. 33 bis 48 wird kurz von dem Brsbege 

Ehmnen ‚gehandelt. 


30) Freisleben Bemerkungen vom Harz. eiter 

Theil. 1795. 

Gelbt eine gedraͤngte Ueberſicht der ae, 1 

lich der Frankenſcharrner Hütten; ſo wie ſchaͤtzbare Citate 3 

derjenigen Schriſtſteller, welche das Harzer Huͤttenweſen 
abgehandelt haben. Man wird in Vergleichung mit ; 
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2 oben vorgetiagenen neuern Beſchreißung be ber 
rächelichen Jortſchritte ſeit jener Zeit bemerken. 2 x 
31) E er Hüttenproceß wurde zuletzt baz 

che im Bergm. Journ. 55 10 St. S. 28. 
von einem ungenanaten Verfaſſer. 


329 Von der Beſchickung bey dem Veſchwehen der | 
‚ala Lempens Maggz. der Bergbaut. 8. beit 


Enthält belehrende Beyſpiele, wie man durch mi 
bel Berechnung die beftmöglichen. Verhaͤltniſſe 
gutfließenden Beſchickung auffinden gannz vor 

gl nach Freyberger Erzen berechnet. 


30 Etwas über das Unterharziſche nie, 
nebſt. der Schwefel⸗ und Vitriolhütte, ungleichen 
dem Meſſingwerke zu Goslar in Lempens Maga, 
der Bergl auf. 1zter Theil. 

Eine Ueberſicht des 1 ge Schmelzweſens noch 
verſchiedenen Schriftfiellern vorgetragen, und mit eige⸗ 
nen Bei er kungen verſehen, von einem ungenannten 

Berfafler. Er benutzte: 

Caalvoͤrs hiſtoriſche 151 sichten von den Hocker Bag: 
werken. Braunſchweig 1766. | 
J. B. v. Rohr's Merkwürdigkeiten bee Oberharzes. 
J. F Era Beſchrelbung der Harziſchen Berg⸗ 
Berlin 1753. 
3 8 Zuck Narurgefhichte und Bergwerksvet⸗ 
faflung des Oberhar zes. | 
8. anerins Beſchreibung der Ur ae Beg 
werke in Heſſen. 
en. Jars metallurgiſche Reiſen. ee n 

1 Behrens Hercynia curioſa. 

S luͤter und Spott; und die bew 30 ange: 

führte AL im Bergm⸗ Journ. 1 | 


| 1 N 
34) Erfahrungen in Abſicht der Bleyerſparung bey 
dem Schmelzproteß ſilberhaltiger Erze, von du 
Camara. Aus dem Franzoͤſiſchen von Ribben⸗ 
tropp, mit Anmerkungen von Lampadius. N 
Dresden 1797. 
Enthaͤlt wichtige und aufflävende Verſuche und Ideen 
über die Anwendung der neuern Chemie auf das Silber ⸗ 
| und Bleyhütkenweſen. Wenn der Verf. auch bis jetzt 
nur bey Verſuchen im Kleinen ſtehen blieb, fo verdiene 
doch das Werk dle Halme des * 
Hͤͤttenmannes. re 


35) Helms Tagebuch einer da durch Par, | 
Dresden 1708. | 
Wenn gleich wenig Soſtemotisches über dos fübameri« 
/ keniſche Huͤttenweſen in dieſem Werke zu finden if „ ſo 
enthalt es doch einige Nachrichten über das Gold» und u 
Süberausbeingen’ zu Potoſi, Guancavelica u. ſ. f., aus 
welchen man den ſchlechten n des ae * 1 
weſens erſehen kann. 4 


30) Ferbers Beyträge zu Ya Area 
von Boͤhmen. Berlin 1774. inthaͤlt: A 
a) S. 42. den ehemahligen Kupferfännelproce 5 
zu Katharinenberg. 
b) S. 955 den Sitberfchmelgproseß zu Ioachims - 


hal. 6 
c) S. 145. den Silber ⸗ und Blaha pre 
zu Suchenthal bey Ratleborziz. 74 


37) Desſelben phyſicaliſch ⸗metallurgiſche Abhan 
lungen über die Gebirge und Bergwerke in * 
garn. Berlin und Stettin 17808. 
9 finder Nachrichten in diefem Werke: °  \ 

a) Von dem Schmelzweſen zu Set d den | 
dahin gehörigen von S. 86 — 95. 


* 2 
ET 


| She 


* 5 N 
u 4 5 
4 


dh when de der Kian imaſtzer ehiiegüre Si 

ee" | 
eee. zu Herend. 

S 164. 166. * 
a 171 222 werden die Kupferbütteyprbeeſſe 


Rach zur Altgebuͤrger, Tayobaer und Moſternitzer 


Hütte ſebr deutlich und nnſtändlich abgehandelt. 
4 7 e b 9 
38) Briefe über. die Inſel Angleſea, vorzüglich über 
das daſige Kupferbergwerk und die dazu gehoͤri⸗ 
gen Schmelzwerke und Fabriken, von Lentin. 
Lelpzig 1800. | 
Enthält eine genaue und gut vorgetragene Erzäßfung 


des dortigen Kupferhuͤttenproceſſes. 15 5 
zz) Die Hauptmaſſe des Erzes, welche auf Angleſea 

verarbeitet wird, beſteht aus gruͤnlichgelbem Kupferkies, 
dem noch Blende und Bleyglonz beygemengt iſt. Sel⸗ 


ten findet ſich etwas Jahlerz und Schworzkupfererz, ſo 
wie gediegen Kupfer, gruͤne Bleyerde, Blepſpath, 
Schwefelkles. Das Hale de des Ganges beſteht aus 


Hornſtein, und das Liegende aus Thonſchiefer. Die 
Erze werden nicht gepocht, ſondern durch Handarbeit in 


reines derbes Erz und vermiſchtes ausgehalten. 
b) Das Roͤſten der Erze iſt die erſte Huͤttenarbeie 


zu Angleſea. Ehedem geſchah es in freyen Haufen, 
jetzt ehr vortheilhaft mit Schwefelgewinnung in dem 
coniſchen Roͤſtofen nebſt Condenſator. Das gut geroͤſtete 


Erz. wird ausgehalten und das nicht völlig geroͤſtete wie⸗ 
der EN 1 Ofen gegeben. 
Die reichern Erze werden zur Schmelbüu ab 


dh Die ätmern werden in Simpſen abgewaſchen 


und in Setzfaͤſſern verwaſchen, worauf man die groͤßern 


Stuͤcke auf der Pochbank u der. .. wähle Nüffe 


| zerſchläge 


= 27% = 

e Aus der bey dem Waschen ent N une: 
welche nun nach dem Roͤſten der Erze ſchwefelſaures 
Kupfer enthalt, ſchlagt nun. welt Kn Lament 
due nieder. b 

=>) Der Eementſchlich ui auf der Hirte geſchmol⸗ i 
zen und gar gemacht; doch hat man ihn auch le ſchon 
zu Compoſitionen brauchbar gefunden. 1:72 Dh 

g). Die weitere. Behondlung der geroͤſtete Erze 

ef auf den Hütten bey Swanſea, Va 
u nd Stanley. 

h) Man röftet die Erze noch weiter, um fe no 
föwefelärmer zu machen, in Reverberiroͤfen mit Steine 
ohlenflamme gegen 12 Stunden. 40 bis 55 Centner 
Ne auf ein Mahl geroͤſtet. 5 1 0 

1) Darauf werden ſie in Reverberlröfen 5 Stein 
oder Lech verſchmolzen. Der Ofen iſt aus 4 | 
Then erbauet, und der Schmelzherd wird aus trockenem 
Kieſelſande, deſſen man ſich auf Spiegelhuͤtten zum 8 
Poliren der Glastafeln bedient hat *), geſchlagen. 
Durch das wenige anhaͤngende Glas 7 die Kieſel«. 
85 chen zuſammengeſintert, und eln ſehr dauerhafter 


erd erlangt. Nachdem man durch ſchwaches Flam⸗ 
menfeuer noch etwa 13 Stunde geroͤſtet hat, bringt man 
die aus 12 Theilen Erz 4 Theilen Kupferſchlacken und 
2 Theilen Coacks beſtehende Beſchickung nach und nach 
zum Schmelzen. Die Maſſe wird nach vollendeter 
Schmelzung abgeſtochen, und das Product der Fin 
zung iſt Kupferſtein und Schlacke. n 
k) Nun wird der Stein zerſchlagen, 1-16 Stun | 
den bey Rothalühehitze caleinirt, und dann a 
10 . geſchmolzen⸗ 

25 Ein ſehr Weniges von elaspüe inen keinen | 


H Sande zugeſetzt, 73 wuͤrde bey der n i 
Einrichtung zweckdienlich feyn. er an. 


7 — u — 


Me 10 Der mehr entſchwefelte Stein wird bey dem 
Abſtechen in Waſſer granulirt, wodurch derſelbe zur 
weitern Abroͤſtung geſchickter wird. 
m) Die trocknen Granalien werden wieder 16 bis 

20 Stunden Wer Umruͤhren zuerſt geroͤſtet „und 
ſodann | 
n) wieder in’ einem Reverberirofen geſchmohen, 
und nach dem Schmelzen geſplelßt. Es if immer noch 
nicht Schworzkupſer. Daher folgt 
| 0) noch ein neues 16 ſtuͤndiges Roͤſten, aral in 
demſelben Oſen das Feuer langſam verſtaͤrkt und die 
Maſſe zu Schwarzkupfer verſchmolzen wird. - 
op) Das Garmachen erfolgt endlich ebenfalls im 
Flammenfeuer ohne Geblaͤſe, und zur Beförderung der 
Gare wird etwas Bley zugefetzt. 2 En 
So beſteht alſo der ganze Hüͤttenproceß in Ver⸗ 
flüchegungs- und Reductionsarbeiten im Flammenfeuer, 
und nur die letzt⸗ Operation iſt ein abſichtlich orydirendes 
Schmelzen, bey welchem jedoch eln maͤßiges Geblaͤſe 
gute Wirkung thun würde, 


35) ullmanns mineraloaiſche Beobachtungen, 
enthalten im aten Heſt. S. 178 bis 240, das Zugute: | 
machen der Frankenberger Kupfererze. 

Das Verfahren daſelbſt beſteht in einem Kohflein. 

fhmelen ‚ Öftern Roͤſten des Rohſteins; Durchſetzen 

eröfteten Steins auf Schwarzkupfer, Friſchen, 

Salgern, Darren und Garmachen der Schwarz: 

kupfer, ſo wie dem Abtreiben des bey dem Saigern 

erhaltenen 2 Berfbleyes, und weicht nur in Nebenſachen 
von den oben von mir beſchriebenen eee Nr. 
tenproceffen ab. 

4) Beſe Heibung; des Kupferbergwerkes zu Agoda, 

in v. Molls Jahrduchern der Berg⸗ und Pure 6 

II. ch. II. Band. S 


N 


. 
. 
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tenkunde. Fünfter Band. S. 68 Vom aun 
machen der Kupſererze. 

Die Erze find kupferkieſig, werden geröſtet, aus⸗ 
gelaugt, und ſodann wird Cementſchlich nebſt Elen. 
vitriol erzeugt. Das ausgelaugte Erz wird nun durch 
verſchledene Roͤſt⸗ und Schmelzarbeiten auf e 

und ſodann auf Garkupſer verſchmolzen. A 


41) Practifche Abhandlung von der Sübgag 
und Zugutmachung der Kupferetze, von Ca an« 
erinus. Frankfurt a. M. 1766. 

Enthaͤlt eine kurze Anweiſung zu den meiſten Mir 

thoden des Kupferausbringens, Probirens der Kupfer⸗ 

erze und des Saigerns, jedoch vorzüglich auf Kupfer⸗ 
ſchiefer anwendbar. Das Cementkupfermachen ſebit. 


42) Gekrönte Abhandlung uͤber die Frage: wie die 
Kupfererze mit Erſparung der Zeit und der Kohlen | 
auf den Kupferhütten ht, bearbeitet ah 
Tonnen, von v. Juſt i. Leipzig 7766. 

Die Hauptſache des Vorſchlages zur Verbeſſerun 

des Kupferſchmelzproceſſes beſteht darin, daß man d 

des Kuppelofens zum Schmelzen bedienen ſolle. Von 

Juſti wollte mithin die engliſche Methode auf deulſchen 

Boden verp flanzen. Daß aber dieſe Schmelzmethode 

nur bey ſehr flammenden Brennmaterial und unter Mo⸗ 

dificationen zu empfehlen iſt, hat die Erfahrung 27 

lehrt. Mitunter ſind die Grundſaͤtze, worauf in der 

Abhandlung gebauet iſt, ganz falſch, als S. 17 u. 18, 

wo geſagt wird, durch die Vermengung zu At 

Kupfererze mit Kohle werde Arſenik und S. 1 

ruͤckgehalten, da doch Erfarung ee das Organ 

theil lehrt. 1 


1 


4³0 Iſt es vortheilhafter die düetsen 
Sede anzuauicken, 70 ard ſie zu 


e 
> 
i 
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zen? beantwortet von einigen zu Glashütte 
4 be Schemnitz in Niederhungarn 1786 verſam⸗ 
melten Berg⸗ und Schmelzverſtändigen. Leipzig 
und Wien 1787. | 
Der verſtorbene O. B. R. Ferber cheilte in dieſem 
intereſſanten, jedem Huͤttenmanne zu empfehlenden, 
Werkchen die Gutachten der Herren v. Charpentier, 
d'Elhuvar, Hawkins, Henkel (aus Norwegen „von 
Trebra, Weber, nebſt feinem eigenen, fo wir in mes 
dieiniſcher Hinſicht das Gutachten des Dr. Hoffingers 
mit. Der Erfolg hat die Meinungen dieſer berühmten 
Bergwerkskundigen theils gerechtfertigt, theils bleibt 
vieles die Amalgamation. betreffende dort Wegechagene 9 
noch auszuführen übrig. s 
4) Nachricht von dem Anquicken der gold⸗ und 
ſilberhaltigen Erze, Kupferſteine und Speiſen in 
. e und Böhmen, von Ferber. Berlin 


IR biefem Werke beſchrelbt nun ber Verf. ſeine über | 
Pe geſammelten Erfahrungen nebſt manchen 
eigenen Ideen über die Vervollkommnung ‚Me 9 
arbeit genauer und umſtaͤndlicher. | 


0 Naturgeſchichte des Kupfers, von eremann. 

E. fler Theil. St. Petersburg 1793. 9 | 
ch fü das Kupferausbringen ſehr umfaſſend, 
Se ochkenntniß vorgetragen; bier keines Aus⸗ 
ähig und jedem Kupſerbhüttenmanne zu empfehlen. 


Desſelden Verfaſſers Beſchreibung des Siiber« 
ſchmelzproceſſes zu Neuſohl in Ungarn. Wien 1781. 
Kann neben der oben unter 8) angeführten ums 
Ränblichern Beſchreibung Klinghammer's zur Wer 
leichung nachgeleſen werden. Beyde Verfaſſer be⸗ 
eiben denſelben Gang der eee Silkait: 
und Dieyſchmelproerſf. REN N. KR 
1 


— 
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470 era Sammlung chemiſcher at 
lungen. Zweyter Band, Dresden 1797. 

Enthält eine kurze Beſchreibung des Frankenſcharr⸗ 

ner Huͤttenproceſſes, wie derſelbe 80 n Hude. 


450 Frageſ os Beſchreibung der Amalgamirs und 
Schmelzarbeiten zu Freyberg. Dresden 18004 
Etwas umſtaͤndlicher wird hier das Amalgamirwerk, 
95 aber dos Schmelz weſen bey Freyberg beſchrleben. 
Das Fehlerhafte dieſer Beſchreibung wird der sefer 3 
Vergleichung mit meiner vollſtaͤndigen e ee 
Proerſſe ſinden⸗ en a e e 


450 J. v. Charpentier aber | 
ſchreibung fammtlicyer Aalen ten 
Fteyberg. Leipzig 82. e 
Der Hr. Verf. arbeitete den 159 a 

für das Rinnmannlſche en weiches 
nächſtens in der Ueberſetzung erſcheinen wird; > cue, | 
und ließ ihn ſodann auch beſonders drucken. wird 
dieſes Werkchen immer als ein richt er Sltfobe n zur 
nähern Kenntniß des Amalgamkweiks 5 bey ‚Sea erg 
nuͤtzlich ſeyn. * 


sc) Nachticht bon der Gol N us 
bey dem Münzhofe , in St. Petersburg, on 
RA a 5 . e e. 


und aus dem N etwa 300 Pad — 
40 Pfund, 1 Pfund = 96 Solotnick) Jagrüich des 
Süber enthalt von 5 bis 1 p. CY Gold. 
2) Das guͤldiſche Silber wird in geſchmiedeten 
eisernen Toͤpfen geſchmolzen, a n probirt und 
granulitt. n EN 0 


— 


wie 
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® 10 2 Dos gefbue Siber wird wit Schwefel be⸗ 
ſchickt und in Ipſer Tiegeln 6 Stunden cementrirt⸗ 
50 Tiegel kommen in einen Windoſen, und auf den 
Tiegel 5. N Beſchickung aus 40 Silber, dur f 
10 pi 

i geſchwefelte Silber wiede becher ag 
mit 2 Mertſchinskiſchen Silber und etwas Glätte | 
ein goldreicher König niedergeſchlagen. 

5) Die Operation wir en den e Ploch⸗ 
malarten 36 Mahl wiederhohlt. Die Silberfönige 
fallen von 3- 14 Solotnick Gehalt im Pfunde, ‚de 
hoͤchſtens gegen T gold haltig as. | 

6) Das Plachmal wird in Ipſer Tiegeln mit alte 
geſchmiedeten Eiſen geſchmolzen und das Silber 10 

Are prdeptürt Pfund Plachmol e se 
gen 5 Solotnick Eiſen. ; EM 

25 er Silber wir d fein gebrannt. K 2958 | 
x 8) e in m 0 e es 
5 ein ſilberhaltiger Rohſtein. Er wird 6 Ma in 
Roſiſtätten g eröſtet und NN) 0 a 
9) mit Bley über einen Krummofen durchge 


1 | 
m 11 1 ſelende Wartsie enthalt gegen 3 Mork 
Silber im Pud, und es werden auf ein Mahl gegen 
o Pud abgettieben und das fallende Silber fein 
ebraunt. ing, 6 5 

11) s 8 celerntenten güldichen Ser me werd 

mit einander zu 16 bis 15 Solotnick holt beſchickt, 
| und granulirt. Die Sche ung fol’ bh 
dieſem € t beſſer, ols bey der Jugrt, ehen. 
1127 Scheidung geſchleht in aͤſernen mit 
| Thon befhlögenen Kolben im Sandbade. Es wird ſo 
lange Scheid waſſer auf die Granallen gegoſſen, bis 
dieſelben zerlegt finde „Auf Pfund zum kommen 
etwa 32 Run Scheidewoſſer. ee 


/ 
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13) Das rͤckſländige Gold wird „ in 
Ipſer Tiegeln eingeſchmolzen und in Barren ausge: 
ofen. | Es hat 95 in 96 Feine. 

14) Die Silberſolutlon wird mit Kupfer pri 
trt und ausgeſüͤßt. 

15) Das niedergefallene Silber ſchmellt man in 
Ipſer Tiegeln ein und gießt es in Barren. 

16) Aus der Kupferſolution ſchloͤgt man minelſt 
Pottafehenauföfung eine grüne Kupferfarbe nleder. 

17) Die überftehende Lauge wird n und 
auf Salpeter kryſtalliſirr. 

Man hat bey der ganzen Operation fett 1786: nicht | 
mehr als = Solotvick auf das Pfund Sitbervertuft, 


51). Von 75 Anquickungseineichtung beym Gold- 
bergwerke zu Adelfors, von Sw ab. Erels 
chem. Annalen 1797. B. I. S. 162 u. 231. 

Herr Berghouptmann Swab erteilt bier die 

Nachricht, daß die von Bornſche Amolgamationsme. 

thode mlt den Goldſchlichen zu u Abeſſers mit dem beſten 

Erſofg betrieben werde, und beſchreibt den dortigen 
Proceß. Die Erze beſtehen aus Gold in Schwefel 

kies, ſelten über Z koth Gold im Centner. Sie werden 

mit 8 p. C. Kochſalz vermengt geroͤſtet, an 
und nach Freyberger Art in Faͤſſern angequick 

Nückftände werden auf 1 both entſilbe 

füberverluft betraͤgt gegen 33 Loth auf den e 

Schlich. 33 Loth Bold bleiben im Centner Queckſilber 

ohne ntederzufallen, das übrige ſondert ſich als Quickgold 

ab. Das Goldamalgam wird aus Retorten abgetrie · 

ben, und das ruͤckſtaͤndige und eingeſchmeizene ee) 

‚hält. 23 Karat 8 Gran Feine. 


52) Vom Anquicken der füberhaligen God Ser. 
kupfer zu Schmoͤlnitz; in Cells Annalen 
ater Band. S. 37. 


90 W 
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F werden heiß gepocht, mit 
12 p. C. Kochſalz geroͤſtet, gemahlen, und mit Queck⸗ 
filter, Waſſer und Kupfer amalgamirt. Die Amalga⸗ 


or 


mirlauge wird auf Cementkupſer, won die BERN: 


auf I or 2 


53) Vom A Igamiten reicher Aether Ko⸗ 
balterze zu ittichen handelt Widem ann in 
Crells chem. Annalen 1790. ater Theil. S. 519. 

Dreymärkige Kobalterze ließen nach der Roͤſlung 

nit 10 p. C Kochſalz 2 Mark Silber fahren. W 


Wille s Nachrichten von dem Lauterberger 


Kupſeberge und Hüttenwerke am Harz, Erells 


‚ Annalen 1794. Erſter Band. S. 324. 


Enthält von S. 331 bis 336. eine W ee 5 


* dortigen Proceſſes. 


55 Von Molls Nebenſtunden des Das und 


Huͤttenmannes. Salzburg 1797. 


Enthalten einige hierher gehoͤrige aus dem Schwe⸗ 


diſchen uͤberſetzte Abhandlungen, als: 


& Gedanken und Unterſuchungen vom Schmelz 
weſen bey Kupferwerken, von Goran Wal⸗ 


g . | lägt das Roͤſten der Kupfererze in Roſtſtaͤt⸗ 
und das Blaſen mit 2 Formen vor. 


Norwegen erfundenen Veränderung beym 
pferſchmelzen, von Hermelin. 


ena hatte man das Foldaliſche 0 roh 
4 Meilen zur Hürte gefahren. Hermelin ließ es bey 
der Grube röſten, erſparte Fuhrlohn, und * | 


Saad ging befler von e 


Bericht von der bey Foldals Kupferwerke in 


3 


c) Anmerkungen beym Schmelzen der Kupfer: 
ſchlacken nach dem Möften mit ‚Kehnsehüpe, 


von Hermelin. , e ee 
Der Verf. ließ alte Kupferſchlacken mit Kohlenklen 


| rde und fand, daß auf dieſe Art mit einem Kies ⸗ 


N zuſchlag beym Verſchmelzen Kupferſtein aus benfeiben 
in der Menge 0 erhalten ſey/ . Fan fi die Arbeir det 
Mühe lohne. 


d) Geſchichte 15 Metalſcheidung von Schef iR r. 
Enthaͤlt viel über eee Scheidung 
proceſſe. 
6). unge e 5 E effend, 
une 0 das en, 180 
Der Wat ache Röntgen ur er 
des güldiſchen Silbers . weil die Salpel rſaͤure 
Gold ouflöſe. 1 
» Neuer Vitſuch die Auftöſung 0 Goldes in 
Scheidewaſſer betreffend, von Brandt 
Eben des Inhalts wie die vorlge Abhandlung. 


ia Saigerung des Gobſdkupfers bey dem Berg 
werke zu Adelfors. j 


Die hier beſchriebene Arbeit ift Abele ein Ein- 


| traͤnken. Man träge guͤldiſchen a ftein, im 


Schmelzen Glaͤtte und Herd zu. Das Blenerdd 


wird nun durch das eee im Roben rg | 


dirt, und loͤſet das Gold auf. 


Ueber die Goiokheidung verdient noch docs zu 
werden: 


560 Rapport ſur la Jeparation de lor et Dana par 


4 
1 


f 


17 


Tillet, Sage et d Arcet in Anna de 1 


Chymie T. 6. b. 64 


MR 7 


7) Gabriel Jars metallurgiſche Reiſen. Aus 
2 * m Br e e von Gerhard. 4 Bände 
erlin 17 85. Be) 
Bleibt immer, wenn auch bier und da fehlerhafte 
Angaben in Nenge vorkommen, eln ſuͤr den Huͤtten⸗ 
man igliches Werk zur Einſicht mancher Hürt Pe 
Wi Red hat man dem Verf. ein zu fd nelles Bereiſen 
der en vorgeworfen. Wem es bekannt iſt, 
wie wenig manche Hüttenefficianten geneigt ſind, und 
nochmehr ehedem geneigt waren, ihre Huͤttenproceſſe 
| ſogleich den Fremden vorzutragen, dem wird das Fehler⸗ 
hafte in dieſem Werke nicht auffallen, Der dritte und 
vierte Bond enthaͤlt nun Beſchreibungen von Gold -, 
Silber, Kupfer⸗ und Bleyhuͤttenproceſſen. 
Im dritten Bande. | | 
a) ie Verſchmelzung der Golderze zu Abelſots 

5 ir b Man bringt das Gold in Kopftein , aug 
dieſem in n Bley und treibt es ab; reinigt das Gold durch 

Schmelzen mit Borax, Salpeter und aͤtzendem Sublimat. 
b) Das Anquicken der Golderze zu Salzburg. 
S. 49 bis 51. Amolgamiren hne Woſſ er und ohne 
Roͤſtung der Erze. 

c) Silberſchmelzproceß zu Sahla⸗ S. 6; bis 66. 
Fe auf Rohſtein und Werkbley zum Vertreiben. 
| erſchmelzen des Silbererzes zu Kongsberg. 
S. 5 117. Roharbeit gibt Rohſtein. Bleyarbeit 
ib We rebley und Bleyſteln. Der Bleyſtein wird auf 
Schwarzkupfer verarbeitet. 

e) Ueber die verſchiedenen Vetfahrungsarten 
bei 1 Berſchmelzen des Gold und Silbererzes zu 
6 itz. S. 267 bis 344: Probiren. Roͤſten der 

Bleyerze. Bleyarbeit mit dem geroͤſteten Erz ouf der 
Huͤtte Stadtgrund bey Chemnitz. Eine andere Hütte 

zu Chemnitz arbeitet auf Velen und 8 Re Werk. 
au, durd) Eintränfen, e 1 


— 2 An 


f) Der Siberſchmelzproceß zu Anneberg. S. 349 
is 353. Dem Chemnißer ahnlich; jedoch a | 
Eintränfen. 8 1 
g) Vom Gold» Silber · und unter ue bit ngen | 
| in Peru, S. 358. uff. e 
b), Hüttenproceß am neh S. 407 map 
anz kurz. l 
Vierter Theil! 1 N | 
i) Vom Roͤſten und Berfehmehen de 83 Wi 
Clausthal. S. 514. - 519. Das damahls noch fehr uns 
vollkommene Schmelzen geroͤſteter Bleyerze S. 320 4 
330. Friſchen der Glaͤtte und Feinbrennen. 
1 k) Von den Freyberger Schmelzhuͤtten. ©. 603 g 
8 759. 
an Schmelzen der Kupferſchiefer zu me 
und Saigerhuͤtte Hettſtedt. S. 767 814. 
m) Saigerhuͤtte Gruͤnthal. S. a. 
n) Bleyſchmelzen zu Lead⸗Hill. S916 919. 
c) Schmelzen des Bleyes in der Grafſchaft 
Derby und andern Orten. S. 945 — 948. Geſchiehe 
theils in Schacht⸗ theils in Reverberiröfen, | 
p) Das engliſche Arbeiten. S.949 - 95 2 


c. ER rollen bier e Schriften 
nach Gmelin's Geſchichte der Chemie und ‚einigen 
andern Werken. 


3) Schriften welche Nachrichten über die Geſchichte and 
das Ausbringen mancher Gold ⸗, Silber⸗, Kupfer- 8 
1 und Bleyhuͤttenwerke enthalten. „ 
1) J. v. Sperges tyrollſche Begvategechiche mit 3 
alten Urkunden und einem Anhang, worin das | Be 
werk au Schwaz befchrieben wird. Wien 1765. 
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\ 2) b. Peithner Verſuch uͤber die natüͤrliche und poll: 


tiſche Geſchichte der boͤhmiſchen und maͤhrliſchen Berg 


werke. Wilen 17889 

3) Gobet anciens mineralogiftes de la France 
avec des notes. à Paris 1779, 

4) v. Dietrich Deſcription de gites de minerai, 
des forges et des a de py renées. Paxis et 
Amſterd. 1786. | 

sy von Bothmer orvreogifche Abhandlungen, 

Leipzig 1786. 

69 Honemann Alanin des Dau Elousipa 


1754. | 
9 2 Haklryt principal navigations, voyages, 


traffiques and discoveries of the engliſh nation. 
London 1600. 


1 9» Klotzſch Den, der Bergwerke in Sadfen. | 


Chemnitz 17 


\ 9) Albinus "reifnifche Bergehronica. 0 
10) Klupſtein mineralogifcher Brleſwechſel. Gießen 


1779. ö 
119 New: collection of voyages and travels. Print.“ 
for Th. Alen. London 1745. B. I. 


| 12) Spangenb e vg Mansſeldiſche Chronica. 


MDLXXII. 
2 Bierniger hiſtoriſche Beſchreibung des Mans · 
diſchen Bergwerks. Leipzig und Eisleben 1734. 
140 Ou 1 v. Ad. =: er. ee 1748. 


eipzig 76 ³ 

80 Ems Verſuch einer . Bech | 
bung der gefürfteren Gtaſſchaſt I ehurfäch? 
ſiſchen Anthells. 


ie) Bru ſchii redivivi grünbliche nein we ale 


. 


‚ Sichtelberges, 1683. 


t 


ee 


18) J. M. Hop Ben Aa 
Spaniſchen Silberbergwerke zu Cazalla und Guaba Cane 


canol. 1796. nien, 
19) Melt zer Hiſtoria Schneebergenfi 8 bende 
Schneeberg 716. re. 


20), Calvdr biſtoriſche Nachricht von den Ober un 
Unterharziſchen Bergwerken. Braunſchweig 1765. 
21) Colledanea Saxonica metallica. nA 
22) Schreiber Bericht von Aufkunſt und Anfang 
der Bergwerke an und auf dem Harze. Goslar 1760. 
23) v. Heinitx mémoire "fur les produits du 
regne mineral de la monarchie Prufhienne. 
A Berlin 1786 Terglomi sC Er. CO 
2%) Zoͤllvers B Briefe über Schleſien. Sent e, | 
a eee von der natürlichen Be hof enheit 
Großherzogthums Toktona; im Te eutſch. N ler 5 


Era N. 8. 60 
26) Thierry Alix extrait de ſon Teen 90 | 


pais et duche de Lorraine'avec le dénombrement 

de mines d’or, d’argent, cuivre, plomb. du val 

de lievre et autres mines; bey sb WERCKER 
27 5 Ant. de Ulloa phyſteoliſche und hiſtoriſche Nach 
richten vom ſuͤdlichen und norböftlichen America ad. 
Spaniſch. von Dietze. Leipzig 789. 

28) von Moll Naturhiſtoriſche Briefe aber Heft: 
reich, Wang Paſſau ine U son r 
burg 1785. ER 

29) Schroder Abhandlung dom reden, | | 
übrigen Alpiniſchen Gebirge des Harzes. DEN au 1788. 92 

3°) Schmidts Topographie der Stadt Plan in 
Boͤhmen in den Abhandl. der boͤhmiſchen a ef 
der Wiſſenſchaften auf 1788. S. 36. 
310 Habel Beytraͤge zur ocatgekpike! ber we 
ſchen Laͤnder. Deſſau 1789. 
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7 2 . Cancrin Geſchichte der in der Graſſchaft 
Hanau - Mürzenberg gelegenen Bergwerken. Leipzig 


1787. 
330 Wen Rohr Merkwürdigteltn des Oba bene | 


db 1 zur e in den Gold: 2, Silber; | 
N Kupfer ⸗ und Bleyhuͤttenarbeiten. ; 


30 Maste Sate Niürnb. T0 und Frey⸗ 
berg 1676. 

3) Hertwig neues und woltommenes Bergen, 
Dresden und beipzig 1734. 

36). Nutz⸗ und ſonder bare Erfindung alten neuen Erz 

beitzung und eee, . d. und Frank 

fort 1690. 

37). Kellner Ars feparanori et renovata. Chen. 
Ani eee e eee 5 
38) Kiesling Relatio Practien de arte Pichi 

ria mineralium et metallorum, d. i. Erzählung, 
wie alle Mineralien und Metalle geſchleden werden. 
Leipzig. Zweyte Auflage. 1752. ? 

3900 amilla Lu ſa Tratt. de las W 
mineral de Efpaüia. Madrit 1729. 

40) Jugels gründlicher Naturbericht des ganzen mi 
a alien Reichs, oder natürliche Berge, Schu 

und Figirkunſt. Berlin 1773. + 
41) Delius Anleitung zur Bergbaukunſt. Wien 177. 
42) . G. Wallerius Elementa metallurgiae. 

Holm 1768. üͤberſetzt: Anfangsgründe der Metallur⸗ 

„ Leiv zig 1769. 

4300 K. Stahl Diſſ. reſp. Fritfch And 
4 ments metallurgiae pyrotechnicae et docimaſiae 

5 metällicae, Hal. 1700. 

440 „uͤber eine Art Silber und Kupfer; auch 
% über , Bley und Kupfer haltende Erze zu beban- 
deln, vo. BRINGEN" Kupfer- das Gold 1 


* 
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1 Gen Wege zu ſcheiden; in Mémoires A f 
demie des fcienc. de Paris, pour l'année 17703 
ferner uͤber einen Kupfergarofen ein Kaps | 
nee 1769: S 589. ; 
7 Browallius Bemerkungen über den Rot. 
rauch zu Fablun; in den Scwediſchen Abhondlungen. 
BI. 1783. S. 48. a 
46) Kowentar, Kramer und ehrengren über 
das Garmachen des Kupfers zu Aveſta; in den 
kleinen Abhandlungen einiger Geleheenu, 5. Schwe. | 
den. B. II. Nr. IV. a | 
470 La metallurgie, ou Part de; tirer et a 
riier les metaux avec les 3 
rares fur les mines et les operations ‚metalli- 
ques. à la Haye 1791. (von einem U nten 
48) Dü Fay über das Reinigen des G ‚in 
3 de Pacadem. des feienc, de n 178. | 
43. 8 F. 5 
450 St. Am and über: die Erhaltung A ‚Säure 
und des Kupfers aus dem zur Goldſcheidung | 
brauchten Scheidewaſſer; ; in eben malte Werk . 
1727. E 
50) Weffelinden. 1 ie la ‚minesiogie € et 
metallurgie pratique. à Paris 17% 
51) Schranks auth der Bergn 
Jngoſſtadt 1793. e 


ie Ueber Westfalen e ute gebdrigen 1095 
ö Huͤttenproceſſe. FA 
520 Abbildung und Beſchreibung der ſammeichen 
Schmelzhuͤtten⸗ Beamten und Bedienten. Mieten | 
17. (Von einen Ungenannten ). 
53) Schrebers Sammlung verſchledener Gene; 
welche in die oͤkonomiſchen Polizey⸗ auch andere 
Wiſſenſchaften einſchlagen. Thl. 3. N. VI. 190 


Von den Saͤchſi ſchen und Böhmischen Sahm, 
une Saigerhütten. | 
54 4) Brückmanns Beſchrelbung der Ungotiſchen 

Hüttenwerke; in Sammlung von Natur⸗ und Me⸗ 

dicin⸗, wie auch hierzu gehoͤrigen Kunſt⸗ und Litte⸗ 

raturgeſchichten, ſo ſich 1725, 1726 in. aue bes 
geben. 
ss) Zimmermanns Vorſchläge das Eifen vom 

Kupfer zu ſcheiden, in: Neuer Verſuch nuͤtzlicher 

Sammlungen zur Natur» und Kunſtgeſchichte, ſon⸗ 

derlich von Oberſachſen. Schneeberg 1748. 

56) Schrebers Beſchreibung der Kupferhuͤtte zu 
Boltendorf; in Dr. G. Schrebers Sammlungen. 
Th. III. nr. VIII. S. 212 - 223. 35 V. nr. XVI. 

S. 230 — 232. 

25 Biermanns Merafibüchtein, von Gold, Sil⸗ 
ber, Kupfer, Meſſing, Zinn, Eifen, Bley und ders 
gleichen u. ſ. w. Baſek 1692. 

80 Ganz neu entdeckte Schmelzkunſt, wie bey Schmel⸗ 
zung der Metalle alle mercuriallſche, arſenicaliſche 
und ſulphuriſche Theile koͤnnen erhalten und genutzt 
werden. Leipzig 1766. (Von einem Ungenannten). 
59) Salchow Explicatio feparationis auri ab ar- 
gento. Petropolit. 1736. 

60) Warum ſich das Kupfer fo ſchwer aus feinen Er. 
ben gewinnen loſſe, von Petit; in den Abhandl. 

der 3 Aeadem. der Wiſſenſch. B. II. 

This. S. 47. 

61) Orfh alls Oeuvres metallurgiques. à Paris 1760. 
ontenant, 1) Yart de Fonderie , 2) un traite 
1 liquation, 3) un traité de la maceration 
des mines, 4) le traité de trois merveilles. 
linghammer über den Gebrauch eines Flam⸗ 


5 beym 9 in. eee, neuen 
Kamera, Th. I. 


62) 


a 


630 Marcgrafs Vorſchlag das Eilber mit einer 
Schmelzung aus feinen Erzen zu ziehen; in Nou 
ene Meémoires de Facad. des leiences de Berlin, | 


en 3 a EN Bechers am tatehiche Befchrelbung 
der Nee en- Biafautkhen Lande, nebſt einer Ge. 
ſchichte des Siegenſchen Huͤtten⸗ und As Sa 

10 "Marburg. . ee | 


Ueber die Ruſſischen Kupfer, Süber⸗ und oon. 
huͤttenwerke geben Nachricht: 

6) Tſchulkow bey Schloͤtzer Münze mh: Ge und 
Bergwerksgeſchichte des 3 Kelfethums. 
Goͤttingen. 1791. \ 

66) Hermanns Biytraͤge zur Phyſk, Oekonomie 

u. ſ. w. der Ruſſiſchen Laͤnder. Berlin. 1788. 

67) Falk Beytraͤge zur topographiſchen wah des s 
Ruſſiſchen Reichs. Petersb. 178. 0 ? 

68) Pallas neue nordiſche Beytraͤge. Mi 

69) Gmelins Reife durch Sibirien. Göttingen. 1251 

70) Herrmanns mineralogiſche Beſchrelbung des 
uraliſchen Erzgebirges. Berlin. 1789. 

71) Renovanz Nachrichten von den ala ©. | 
birgen. Reval. 1788: 

72) Georges Bemerkungen b N im Rufen 
Reiche. Petersburg. 1775. N 


Ueber ein Verfahren Erze u. ſ. w. mit Getächlcher - 
Erſparung an Mühe und Brennmaterial zu ſchmelzen. 
73) Lucas in Repertory of arts a ane 
res. 1798. March. S. 221. = 3, 
74) Ferbers Verſuch einer Ocyetogrephie von Ders 
byſhire, Mietau 1776, gibt Nachricht von N 5 
Bley und Kupſerhuͤtten. 


4 
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70) Sören Abriß der phoffealifchen: Beſchaf. 
fenheit der Oeſtreichiſchen Staaten. Petersburg 
und Leipzig N 5 

76) Deſſen Reiten durch Orftreich uf w. Wien 1781. N 
Bode Werke enthalten Nachrichten von Hütten 

proe'ſſen jener Laͤnder. 

77) Mineralg ſchichte über das Weſtmonnländiſche und 
Dialecarliſche Er:gebirg, von Tronſtedt; nach 
des letztern Handschrift von Georgi uͤberſetzt und 
von Schreber herausgegeben. Nürnberg 178. 

ee eine der Schwedischen ‚Die: 

78) Fabricius über die Norweglichen Hüttenwerke 15 
und ihren Ertrag; in feiner Reiſe nach Mergehen. | 

"Hamburg 1779. | 

79) Mitly und Laumont ihre: die Engliſchen Bley⸗ 
huͤtten; im Journal de phyſique par Rozör, 
B. VIII. 776. und B. XXVIII. 1786. . 

ge) Schreiber, Binelli, v Dietrich von dem 

Gold- und Silberausbringen im Delphinat. Journ. _ 
de Phyſique. B. XXXVI. 1790. B. XX. 782. 
B. XXII. 783. B. XIV. 1784. B. XXVIII. 

ken. 786. i | 

31) re Grand über das Goldeusbringen in Aue 
vergne; in ſeiner Voyage fait en 77. et 1788. 
dans Auvergne. à Paris 794. 

32) Robilante über das Gold erk zu Aoſta; in n 
Meémoires de l’Academ. m ſciences de Kei N 
1786. et 1787. 

83) Wild von dem Kupferwerke im Thale Fo 
in Hoͤpfners Magaz. für die Naturkunde Helvetlens. 
B. II. Abth 17 | 

84) Ueber das Goldausbringen in Tyrol; eln Unge⸗ 


nannter in bei ere Theil 3. H. 20. 


Abh. 55. 


u. Th. II. Band. T 
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Ueber die Kaͤrnthenſchen Bleyhuͤtten; ein Unger 
nannter in: Reifen durch einige dan vom mittaͤ 

gigen Deutſchland. Erfurt 1795. 

86) Flurl Beſchreibung der Gebirge von a 
und der darin vorkommenden ꝛc. Hüttengebaͤude. 
Muͤnchen 1794. 

37) Volkelt gefammelte Nachrichten von Schleſichen 
Bergwerken. Breslau 1775. 

38) Roͤßlers bergmänniſche Nachrichten über den 
Bergbau zu Joachimsthal u. ſ. w., berausgegeben 
von J. Mayer. Dresden 1792. 

| 85) Peithner über die Joachims thaliſchen Suber⸗ 
huͤtten; in den neuen phyſicaliſchen Beluſtigungen. 
Prag 1771. Band II. Abth. 2. Abhandl. 8. 

90) Towuſon über die Ungriſchen Huͤttenwerke; in 
Travels in an in . Years 1793. . 
London 1797. j 

| 51) G ryſ Kon über die Arterien im Teimennarer 

Bannat; in: Verſuch einer polieſchen und natuͤr⸗ 

.. Gain des Temeswarer Bannats. Wien 


99 Ueber die Gotbfictehwate auf t ſchreibt 
Marsden in the hiftory of Pen Lon. 

don 1783. R 
93) Güldenfaͤdt Reiſen durch Rußland und am 

caucaſiſchen Gebirge. Petersburg 1787. 

949 Barral Memoire fur l’hiftoire naturelle de. 
" »Pisle de Corſe. à Londres et Paris 1783. 


950 Ries mineralogiſche und e Dong 
9 N 3 Wee | 
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XIl. Erklärung der Kupfertafeln des 3 wei 
ten Cheils der all ge mein en Suͤtte na 


zu kunde. z werter Band. 
14 1" Bir 


1 „ . b. 1. e 

Zeichnung eines vierfachen Neverdericn enen 

zu Saigerbütte Hettſtaͤdt; wovon . | 

A. die vordere Anſicht des ganzen Ofens iſt. 

B. iſt der bertel Durchſchnitt nach der punctirten 
Linie x. x. f 

C. der e nach der Linie v. v. 

D. der ‚verticale Hachen, me: der ‚punetirten Kir 

SR w. N 

g E. der verticale dodſbun des Windofens noch de 

E Linie 7. Y. 


4 Ä 


In ah diesen uhſchten und d Duichſctten ſind gleiche 
Theile des Ofens mit gleichen Buchſtaben bezeichnet. | 
9 2. die Hauptöffnung des Reverberitofens, durch 

welche die Friſchſtuͤcke eingetragen und auf die 

1. eiſernen e e b. ſenkrecht aufgeſtellt 
werden; Was 

| 0. der Windofen, worin d. der Aschen und e. der 

| eigentliche Feuerraum if. Die im Windofen bey, 

Zerlegung der atmoſphaͤriſchen Luft durchs Brenn⸗ 

material frey gewordene Flamme geht durch die 

Hieffuung k. in den eigentlichen Saigerofen g. 

lber, und verſetzt die daſelbſt aufgeſtellten Friſch⸗ 


o 


* 2 


* 
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ftüde 1 die zum Aueſaigem des ſi ülberballigen | 


Bleyes pöthige Temperatur. Das anögefhigerie‘ 


Werkbley fließt durch den Zwiſchenraum h. der 


Saigerſcharten in die Saigergaſſe i. und auf der 
. Flaͤche k. eu in die Vor⸗ 
herde 1. 


m. iſt die Oeffnung des Wirtfes m: eulen des 
a4 Brennmaterials. ET e, I. IN“ 


n. die vordere Anſi 01 der — und | 1 
o. der Spurſtein, N BAER ug > Dany 


92 871. entweichen. e ir 115 


Tab. * . Ein 2 


geichuung des Wee 1 1 Ebel Heufärt 5 
zur Reduction und e des Oekrähes. 99 


dieſem Ofen iſt 


A. der ee e Dunchſchnüt des Sſenſchachies { in der 


Gegend der Form nach der punctirten Linie u. u. 


B. der horizontale u nach, der punctitten Li. 


nie v. v. 
C. der verticale Durchfehnit nach de ber Lie W. W. und 


D. der verticale Durchſchnitt des Ofens nach der punciir⸗ 
ten Linie x. x. bis auf den Vorherd und des Ver⸗ 
herds bis zur Sohle nach der Linie y- y. 


3 In ſammilichen Durchſchnitten iſt: 


* 


a. die Haupt⸗ oder Brandmauer, an welche rechtwinke⸗ | 


lig die Ofenpfeiler b. angebauet find, Zwiſchen 


letz ern findet ſich der Ofen mit ma Futter⸗ 4 


mauefn c. 


9 
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| 4. I der Grond des Ofens mit ber 5 e. 
welche ſich über der Meere, unter dem Forts 
gewoͤlbe endiget, 
k. die Deckſteine der Anzucht, uͤber welchen eine Lehm⸗ 
8 ſohle g geſtoßen iſt. Auf letzterer liegt noch eine 
Schlackenſohle h, welche vom Sohlſteine i. bedeckt 
iſt, und worauf die Spur nebſt Naſenſtuhl K. an⸗ 
Weelegt iſt. Sowohl Spur als Naſenſtuhl werden 
aus Geſtübe geſtoßen. a 
| 1. 1. if. der Vorberd des Ofeus mit dem ins Geſtübe des⸗ 
* in ſelben ausgeſchnittenen Vortiegel m. in welchem ſich 
en 7 geschmolzene Maſſe, welche durchs Auge n. aus 
dem Ofen fließt, ſammelt, und nachher durch den 
“N Sich o. in die Friſchpfanne p. abgeſtochen wird. 
e i die Form im Jormengewölbe Be 
i s. der eigentliche Oſenſchacht. 1 5 
t. die Oeffnung, durch welche die Schicht und Kohlen 
e in den Ofen eingetragen werden, und 
. der Spuk | 


> 6 +. 


e Da 
An des Kupferſchiefer⸗ Sf zur gupfer⸗ 
Haramerhäte bey Hettſtaͤdt. 


a A. der bertontele Durchſchnitt des Dias 150 der 
N punet irten Linie u. u. 


B. der bertteale Durchſchuitt nach der punctirten Linie v. v. 
| C. der verticale Durchſchunt nach der Linte W. W., und 
D. der horizontale Durchſchnütt nach der Einie K. x. N 


7 1b 


m - 


Jn dieſen vier Durchſchnitts zeichnungen iſt? 
a. der Grund des Ofens, welcher unter 8 8 
ſohle b. befindlich it. e e en 1 
e. die Kreuzanzuͤchte mit den Deckſemen d., uͤber 
welchen die Lehmſohle e. befindlich iſt. 
f. der eigentliche Ofenſchacht, in welchem 
g. der mittelſte Theil oder der Schmelgraum ru 
h. die Geſtuͤbeſohle mit ausgeſchnittenet Spur in 
welcher ſich die geſchmolzene Maſſe vereinigt, und 
durchs Auge 1. in die Vortiegel k. abfließt. | 
m, die Form, welche im ER 1 Sorgen 
liegt. | 
n. die beyden Huͤttenmauern aus auchn. 
o. die Ofenpfeiler. 
p. der Schichtſaal. 5 
4. die Auſſetzmauer mit der Deng, durch welche 


ſowohl die Schicht als u. in den Ofen ge⸗ 
ſchuͤttet werden. | | 


\ 


Tab. IV. und V. 

Anſichten und Durchſchnitte des Oberharzer hohen 
Bleyofens zur Frankenſcharrner⸗, Altenauer⸗, Lautenthaler⸗ 
und Andreasberger Schmelzhuͤtte. | 1 

Auf dieſen beyden Tafeln ſind wie bey ollen vor⸗ 
hergehenden Zeichnungen in ſaͤmmilichen Anſichten und Durch⸗ 
ſchnitten gleiche Theile des Ofens gleich ſigniret. 

A. ſind zwey Hohe Schmelzoͤfen welche einen gemeinſchaft⸗ 


lichen Schurſtein haben, und von Wert Veen 
Oefen iſt 


| — 1 — 


B. die vordere Anſicht des ganzen Ofens, und 
C. der vertical Durchſchnitt N nach der punetiten 
Linie W. Ww. 
D. der ſenkrechte Durchſchnitt nach der Linie v. v. 
E. der horizontale Durchſchnitt der beyden Hohoͤfen nach 
der punctirten Linie x. x. und zwar iſt 
F. mit, und G. ohne Schichtſaal gezeichnet. 
5 der horizontale Durchſchnitt nach der punctirten Linie y. y. 
der horizontale Durchſchnitt nach der Linie 2. 2. ferner, 
* Form des ältern oberhaͤrzer Hohofenſchachts, wie ſolcher 
noch bey mehreren Oefen der cee Hütten 
zu finden iſt; und 
L. Zeichnungen der ſaͤmmtlichen Durchſchnitte des neuern 
Oſenſchachts F. H. und J. uͤbereinander, um zu zeigen, 
wie dieſelben ſich decken. a 


va dieſen ſaͤmmtlichen Zeichnungen t 

a. der Grund des Ofens unter der Huͤttenſohle b. 

0. ſind Soblſteine von Granit oder auch von Blan⸗ 
% kenburger Sandſtein. Dieſe Sohlſteine machen 
die ſonſt unter den Schmelzoͤfen gewöhnlichen Ans 

000 güchte ganz entbehrlich, indem dieſelben wegen 

Pe ihrer Dichtigkeit für die Feuchtigkeit ld Ofen⸗ 

e | grundes undurchdringlich Mi nd. | | 

a der Trittſtein ebenfalls von Sandſtein oder von 
 Oranit, dieſer gewährt den Arbeitern bey einigen 
Verichtungen etwas Erleichterung. 

e. die Haupt: oder Brandmauer, woran 

kf. die Ofenpfeiler rechtwinkelig angeſetzt fi find, dwi⸗ 

| ſchen welchen man f 


. 
V m. 
g. die Fultermauern aus Barrenfleinen (Manu 
geln] -eingebauet hat. | 
h. ift die Vorwand, ebenfalls von Ziegeln, und 
i. die Bruſt des Ofens, welche bis auf den Vor 
herd niedergeht. 
k. iſt der eigentliche Ofenſchacht, wel . rund 
Fig. G, über der Form quadratiſch mit abge⸗ 
ſtumpfien Eden, nach Fig. H. iſt, und endlich 
im Spur die Geſtalt eines Rechlecks a tzt, 
Fig. I. N 
I. die Spur, welche eben ſo wie 
der Vorherd uͤber den beyden eule aus 
e geſchlagen wird. 

Der Vorberd und der Darunter befindliche 
Sobhlſtein iſt auf den drey freyftehenden Seiten 
mit eisernen Platten m. eingefaßt. ii, 

Sn das Formengewölbe in welchem 1 
die Form liegt, welche letztere aber nicht aus 
3 ſondern aus Friſcheiſen beſtebt. 6 
9. der Schichtſaal, worauf die zu verſchmelzende 
Beſchickung aufgelaufen und mit den dazu ndthi⸗ 
gen Zu⸗ und Vorſchlaͤgen geſchichtet wird. Durch 
die Oeffnung r. werden Schicht und Kohlen in 
den Ofenſchacht eingetragen, die Oeffnung ſelbſt 
aber nach jedesmahligem Aufiegen mch die Vu 
Thuͤr s. verſchloſſen. 

Die aus dem Ofenſchacht entweichenden Daͤmpfe 
gehen nun durch die Fluggeſtuͤbe⸗ Kammern . 4 
worin ſich ſowohl die chemiſch als mechauiſch im 

Dampf enthaltenen Theile abſetzen, in die für 
2 und 2 Oefen gemeinſchaftliche Feuereſſe uͤber, 1 
und entweichen aus dem Huͤltenaume . 5 x 


er. IT - 


Ferner fl: 
1. 90 Mantel oder Rauchfang uͤber dem Vorherde, 
um die Dämpfe, welche wahrend dem Stechen 
| aus dem Vorherde auſſteigen, zu fangen und 
durch den Kanal 2. in die Fluggeſtuͤbe⸗Kammern 
zu leiten. | 
3. iſt der mit einer gemanrten N verſehene 
Stichherd. 
4. f ſind Oeffnungen, durch elt die Sluggefläbe: 
. 3 Kammern zu gewiſſen Zeiten ausgeraͤnmt werden 
Binnen; nachdem aber dieſes geſchehen, werden 
dieſelben ſogleich wieder leicht vermauert. 
8. Eine Thür, durch welche die Schmelzer aus dem 
eee in die Balgenkammer, um das Ge: 
blaͤſe und die Naſe zu beobachten, kommen 


Tonnen. 
Tab. VI. 
ene des Brantenarme Glättanfrifchofend ; 
woven 


A. die vordere Anſicht des Ofens mit nach der punctirten 

Linie u. u. durchſchnittenen Vorherd iſt. 

B. der verticale Durchſchnitt nach der Linie v. v. 

C. der verticale Durchſchnitr nach der Linie w. w 

p. der horizontale Durchſchnitt nach der einie x. x. 

In dieſen Anfichten und Durchſchnitten fi ind 
. die Ofenpfeiler und 5 Na 
. die Futtermauern e e Ad 
9 der Ofenſchacht, worin d. der eigentliche 
Schmelzraum, in welchem die Reduction det 

* vor ſich ac iſt. 
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„die muldenfoͤrmige ausgeſchweifte Spur in welcher | 
7 ſowohl das desoxydirte Bley als auch die 
Schlacke ſammelt und durch den köͤhrenfdrmigen 
Kanal f. in den Vortigel g., welcher in den Ge⸗ 
ſtͤbevorherd p. eingeſchnitten iſt, abfließen. 
| Aus dieſem Vortiegel werden die Schlacken 
mit der Furkel abgehoben, und wenn das Bley 
den Vortiegel ziemlich angefüllt bat, ſo wird 
das ſelbe durch den Stich h. abgeſtochen, von wo 
aus es in den in die Huͤttenſohle eingetieften 
Stichherb i. abfließt,; 
k. iſt die Form im Gormengemölbe 1. 
c. der Sohlſtein, entweder aus Granit oder Sandſtein. 
Der Vorherd wird eben ſo, wie Sohle n., aus 
Geſtuͤbe geſchlagen, und durch eiferne platten o. 
menen i 


Yen Tab. VII. 
Zeichnung des Unterharzer halbhohen Bleyoſens mit 
Zinkſtuhl zur Frau Mane Herzog Julius⸗ und . 
Sophienhuͤtte. | | 

A. iſt die vordere Anſi ist des Ofens. 

B. der verticale Durchſchnitt nach der punctirten ene v. v. 


C. der verticale Durchſchnitt nach der punctirten Linie w. W. 
ſo daß man die Vorwand vor ſich hat. 


D. der verticale Durchſchnitt nach der Linie w. w. ſo * 
man die Brandmauer ſieht. 


k. Anſicht des Ofens von oben nieder. | | 
F. der horizontale Durchſchnitt nach der Linie x. x. 


— 9 — 
In desen Durcfiöniten und Anſichten iſt 


a die Huͤttenſohle, unter welcher der Grund des 

| Ofens mit Anzuͤchten, i und Lehmſohle | 
befindlich ii anal. 

* Iſt die Haupt⸗ oder Bratbmäer mit den daran 

rechtwinkelig angebauten Oſenpfeilern o. und Fut⸗ 

termauern d., welche alle aus Schiefer erbauet find. 


0. if die Vorwand ebenfalls aus Schiefer beſtehend. 


. die Bruſt des Ofens, welche eiwas vor die Vor⸗ 
wand vorſtehe, und nicht ganz bis auf den Vor⸗ 
herd niedergeht. | 
Anter der Bruſt iſt eine Schieſerplatte g. 
ziemlich horizontal, 1 bis 12 Fuß tief, in den Ofen 
eeingeſetzt und befeſtigt. Dieſe Schieferplatte heißt 
der Zinkſtuhl, und hat ſowohl vom Ofenſchacht 
herein nach der Vorwand als auch nach der einen 
Futtermauer gegen die andere eine ge von 
2 bis 3 Zoll. 
* iſt die aus Kupfer 1 EN fie liegt 
borizontal, und die Balgendieſen find dergeſtalt | 
in die Form eingelegt, daß ungefähr E des Ge⸗ 
blaͤſes ober⸗ und ? desſelben unterhalb des Zink⸗ 
ſtuhls ſeine Wirkung aͤußert. | 
h Die punctirte Linie i. 1. zeigt die Graͤnze an, 
wo die Kohlloͤſche, welche ſteis, wegen Auffan⸗ 
gung des Zinks über dem Zinkſtuhl eine Saule 
bilden muß, den Satz, welcher wechſelweiſe aus 
; Kohle und Schicht beſteht, berührt; daher geht 
von der eigentlichen Weite des Ofenſchachts der 
Raum k., welchen die Loͤſche (klare Kohlen) über 
dem Zinkſtuhl einnimmt, ab, und der Oſenſchacht 


\ 


wird dadurch in Hinſicht des Schmelzraum bloß 
auf den Theil 1. en der N auerlle, eins \ 
’ gefchränft. f 

Der Zink, 2 0 ch auf ben . 
ſammelt, wird durch das Stichloch m., welches ö 
in der Vorwand und zwar am tiefſten Puncte 
des Zinkſtuhls angelegt iſt, abgeſtachev, und 
fließt durch die vom Geſtuͤbe geformte Gaſſe n. 
in das eiſerne Pfännchen o., wo er ſogleich mit 
Kohlenſtaub bis zur oöligen eitel bedeckt 
bleibt. 9 5 
Die im Schmelzraum be Maſſe, 
ſammelt ſich im Spur p., und wird zu gewiſſen 
Zeiten durch den Stich g. in den Stichberd r. 
abgeſtochen. Die Schlacken hebt man mit der 
Furkel ab, und ſchurt ſie uͤber die Schlacken⸗ 
grube s. herunter auf die Huͤttenſohle. 
iſt der Schichtſaal, welcher aber bloß bey den 
Bleyoͤfen zur Frau Marien » Hätte Statt findet. 
Zur Herzog Julius⸗ und Frau Sophien« Hütte aber 
ſind die Treppen noch beybehalten, und es muß 
daher bey letztern ſowohl Schicht als Kohlen von 
den Arbeitern von der Huͤuenſohle bis zur Auf⸗ 
ſetzwand hinauf getragen werden. 5 
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XII. ueber verſe dene Besenfänst, auf, 


Er In 


zentren det 3u eh hat. 


nie - 8 e * 
7 l f 99 
— 


5 Der Haͤttenmann möß bedenken, daß das Fort⸗ 
ſchrelten zur Vollkommenheit ewig iſt, und nicht aus Ges 
wohnheit ar u Alten. bängen bleiben, Zunebmender Mangel 
an Brenumateriol; fleigender Preis der leide uden Huͤlfs⸗ 
mittel; Zunehmende Schwierigkeit des Bergbaues erfordern 
iegt . RR, Went auf die Huitenitoteſſe. 


ERS 2) 5 Der Haushalt. auf 105 genannten Hützenwerken 
vach moͤglichſter Accurateſſe eingerichtet ſeyn. Man muß 
etatmaͤßig zu arbeiten ſuchen, und durch gut eingerichtetes 
Rechnun ugs weſen eine klare Ueberſicht des Gewinnes oder 
| . am e , HRoR und un 8 können. 


It 


35 ede dient mit ein e, eingericietes‘ Probir⸗ 

weſen, wobey nicht allein die merkantiliſche Probe, ſou⸗ 
dern auch beſonders die controllirende für die Preceſſe, 
m. ſ. den 1. Theil der Huͤitenkunde, zu unternehmen iſt. 
Bi weit c ſtehen hierin e Huͤttenwerke noch zuruͤck ? 


f 40 ) Reinfichteit und Hirnung vermißt man 9000 
auf vielen Hüttenwerken. Jede Arbeit muß für ſich betrie⸗ 
ben, und vie Beſchickungstheile nebſt dem Ausgebrachten, 
weder BIP geſchaͤtzt noch gemeſſen, ſondern erwogen werden. 


* Gleiches Gewicht füt das Probiren und die ver⸗ 
ſchiedenen Arbeiten im Großen erleichtert die e 
der Arbeiten. 


1 0 60 Man trage für die Erhaltung der Geſundheit der 
Arbeiter die moͤglichſte Sorge. Gut angelegte Verdichtungs⸗ 

vorrichtungen der Dämpfe, 8 hierzu das Meiſte 

1 a 


U 


n 

7) Wir baben bey ſo vielen ine geſehen, 
daß Gold, Silber, Bley und Kupfer auf ſo manche Art 
verfluͤchtigt werden koͤnnen. Es iſt daher mehr, wie bisher 
Bedacht darauf zu nehmen, wie man Fluggeſtuͤbe und 
Rauch vollig verdichten, und wieder zu gute machen koͤnne. 
Man erreicht hierdurch einen zweyfachen Vortheil. Man 
ſammelt ewas zum weitern Benutzen, und die Daͤmpfe ’ 
fallen der Gegend nicht beſchwerſich Wo die Huͤttenwerke 


an Bergen liegen, koͤnnen wohl gar dergleichen Kerk 
toren in die Berge geleitet werden. x * 


8) Mit der Erſparung und Are des 
Brenumaterials find wir gar noch nicht auf das Reine. Man 
muß fortfahren zu unterſuchen; a) ob die bey der Verkoh⸗ 
lung im Großen verloren gebenden flammenden Brennſteffe 
nicht zu Huͤttenſeuern zu benutzen find; d) noch mehr bey 
gewiſſen Proceſſen z. B. dem Glaͤttfriſchen, dem Schwarz⸗ 
kupfetftiſchen, das Reverberirſeuer gegen das Kohlenfener 
unterſuchen; c) nach e mit Nu rn und 
Torf arbeiten, BE 1 


f 90 Bey jeden ee babe man die Tbebrie, 
worauf derſelbe beruht, und den Zweck der Arbeit genau 
vor Augen, ſo wird man Gelegenbeiten genug finden, den 
Zweck zu befördern. So wird man bald finden, daß die 
Einrichtung unſerer Schachtoͤfen dem eigentlichen Zweck, . 
desoxydiren, noch wenig emſprechen. n 


10) Der Ofenbau und das Zumachen werden zum 
Theil ſehr vernachiäifigt. Man wendet ſchlechte Ziegel 
an; gibt den Oefen eine unzweckmaͤßige ** ꝛc. und in 
ſo gezwungen bald aus zublaſen. 


11) Die Erhoͤhung der Schochtoͤfen ſcheint in vielen 
Zällen zum Dunklerhalten der Oefen; zur Erſparung an 
e zum beſſern Abroͤſten der Erze zweckmaͤßig 
zu ſeyn > 


12) Es ift noch zu verſuchen, ob man nicht 
Schachtdſen ohne Geblaͤſe bey verſchiedenen Hütten, wo 
Kohlen gebraucht werden muͤſſen, anlegen koͤnne. Man 
erlangte hierdurch den Vortheil der Reverheriroͤfen, daß 


. 


man ſich mit den Huͤttenwerken nicht immer nach dem 


Aufſchlagewaſſer fuͤr die Geblaͤſe zu richten haͤtte, ſondern 


nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, bald der Grube, bald 
dem Verkohlungsplatze naͤher ruͤcken koͤnnte. 5 


13) Zur Erſparung des Brennmaterials wäre es 
wuͤnſchenswerth, wenn man die Amalgamation der Silber⸗ 
und Gold rze aller Arten noch weiter als bisher anwenden 
konnte. Fortgeſetzte Verſuche werden uns gewiß hieruͤber 
noch manchen Aufſchluß geben. 5 Be 


14) Bey dem bloß verſluͤchtigenden Roͤſten der Bley⸗ 
und Kupfererze wird ein Zuſatz von Kohlenklein immer 
ſehr nuͤtzlch ſeyn. A g 


135) Kupfer⸗ und Bleyſteine, auch vielleicht ſilber⸗ 
haltige Rohſteine ſollte man mehr, wie bisher, in Reverbe⸗ 
rirdfen zu söften ſuchen. Man wendet dagegen gewöhnlich. 
auf Deuſchen Huͤtten die Mühe des Zerpochens ein. Da⸗ 
gegen wäre das zu Swanſea zc. gebräuchliche Granuliren 
zu empfehlen. Ich denke nicht, daß in ſolchen desorydirten 
Maſſen ein merklicher Vexluſt an Gold und Silber oder 
Bley und Kupfer durch das Waſſer entſtehen ſollte. Wenn 
ich bedenke, daß auf manchen Hütten: der Kupferſtein ge⸗ 
gen 30 Mabl mit Scheitholz in offenen Roſtſtaͤtten geröfter 
wird, ſo ſollte man ihn wohl in Reverberiroͤfen durch Zus. 
ſchlag von Kohlenklein mit dem 4 Brennmaterial roͤſten koͤn⸗ 
ne. Hierbey muß ich noch bemerken, daß 
e ewoͤhnlich die Neverberirdfen zum Roͤſten ein zu 
| hoch geſ anntes Gewölbe haben, und mithin die Flamme 
zu hoch 
ter kann freylich das Gewoͤlbe nicht gut fo flach als es 
ndthig wire ſpannen; allein man kann das Gewoͤlbe mit 
haltbaren Steinmaſſen ausſchlagen, und es dadurch auch 
Dauerhafter machen. 


17) Fehlerhaft ſcheint es, daß auf ſo vielen Huͤt⸗ 
tenwerken, die abgeſchiedenen fremdartigen Körper — im 
Falle ſie nicht gerade als Befoͤrdexungsmittel des Zweck esder 
Arbeit zu betrachten find — immer wieder mit zugeſchla⸗ 
gen werden. Wo ſelbige in betraͤchtlicher Menge vorkom⸗ 
men, ſuche man ſie lieber einer eigenen Arbeit zu unter⸗ 
werſen. n 


7 


> 


+ 


der den zu roͤſtenden Erzen wegſpielt. Der Mau⸗ 


4 


— 
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138) Die Soigerarbeit iſt eine der lagerte 
koſtbarſten Metall ſcheidungen. Herr Schwarze zu H 1 
ſtaͤdt wird ſich "hr verdient machen, wenn er die Amalga⸗ 
mation des Kupiifteins vollig auszuführen das Gluͤck hat. 


10) In Hinſicht der Erzbeſchſckungen nehme man 
nach Moͤglichkeit darauf Bedacht, das jenige, was die Giube 
bis zu einem gewiſſen Gehalt concentrirt hat, nicht A 
ins Weite zu bringen; ſondern immer wo m oͤglich 
reichere Etz den reichen und das aͤrmere den armen n Se 
ſchickungen zuzugeſellen. 


20) Viele Härtenwerfe bringen das Bley und Kupfer | 
in einem nicht fonderlich reinen Zuſtande aus. Es iſt wohl 
zu überlegen, ob man nicht in vielen Fällen beſſer thaͤte, 
die Reinigung dieſer Metalle noch weiter ſortzuſetzen. Zu 
einem guten Bleyweis z. B. kann man nur das feinſte 
Bley, und zu feinem Drahtgeſpinſte das feinſte Kupfer 
gebrauchen. Das Kupfer wird durch wiederhobltes Garmachen 
mit reinem Bley, und das Bley durch wiederhohltes Soigern, 
Berglätten und Friſchen am beſten gereinigt. | 


21) Gränfpanfabrifen l Blerweisfobriten. ‘ Meunia 
fabriten, Kupferhaͤmmer, Schrorgieferenen , Meſſingfabri⸗ 
ken ꝛc. werden am beſten in der Nähe der Kupfer⸗ und 
Blephuͤttenwerke angelegt. „ — . 17 

22) Bey dem naſſen Goldſcheiden kann ber Wouffis 
ſche Apparat vortheilbaft zum Wiege des ae | 
Wale net werden. 


23) Man fuche bey Kir alle Abfälle nach 
Moͤglichkei zu benutzen; als bey dem Amalgamiren Duͤng⸗ 
ſalz zu bereiten; bey den Röſt⸗ und Sei Porta 
ſache zu im ꝛc. 
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